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Italien. 

Die Beireibung der italienifchen Reife, fomohl des erften Aufent- 
haltz in Nom alß Die des zweiten, arbeitete Goethe erft 1813 und in 
den folgenden Jahren für den Drud aus, dod) waren die angehängten 
Fragnıente eines Reifejournals glei nad der Nüdkehr in Wielands 
Merkur (1788—89) und die Schilderung des römifChen Carıevals 
ihon 1789 einzeln mit den Abbildungen der Masken in Gotha er 
dienen. 

Für die Ausarbeitung der Reifebefhreibung Hatte Goethe fi die 
aus Ftalien an die Freunde und Freundinnen gerichteten Briefe glei) nad} 
der Heimkehr zurlidigeben Iaffen. Zu diefen Hülfsmitteln komıte er bin 
geroorfene Neifebeinerfungen und forgfältig geführte Tagebücher hinzu« 
fügen, mit denen er, wie er gegen Zelter äußert, zugleich völlig wahrhaft 
und ein anmuthiges Märden fchreiben Konnte, Deu Hanptdeftand der 
Briefe bildeten die an Herder und an Frau v. Stein. Die paraphra- 
fierenden ‘Berichte winden erft bei der Ieten Nedaction eingefchoben. 
Diejelben ftehen von den unmittelbar aus den Dingen heraus gejchrie- 
denen Briefen fremdartig ab. Das Ganze aber gibt ein anfchanfiches 
Bild der Umwandlung, die auf diefer Neife mit dem Dichter borgieng. 
AUS Ergänzung fann man nod die ausführlichen gedrudten Briefe an 
den Herzog Karl Auguft binzunehmen, da fie das fhöne Verhältniß des 
Dichters zu dem Fürften in Das wohltäuendfte Licht ftelfen und mand)es 
berichtigen, Fürzer md kräftig zufammenziehen oder au weiter aus« 
führen. Aus diefen Briefen an den fürftlichen Freund erkennt man erft, 
daß, wenn Goethes Reife au eine fürmfiche Flucht war, er dod; mit 
völliger Ruhe Heintvenfen durfte, da er alles, mag ihm obgelegen, twohl- 
geordnet hinterlaffen hatte, und daß ihm auch der Gedanke an die Nitd- 
fehr feine Unruhe machen fonute, da er die Gerifiheit Hatte, nur in 
folde Berhältniffe einzutreten, die der Löfung feiner Lebensaufgabe fein 
Hinderniß bereiteten, Daraus erflärt fi) denn au, wie Goethe von 
dern Augenblide, al3 er Rom erreicht, alfo den Boden gewonnen hatte, 
vwo er feine Wiedergeburt zu Beginnen hoffte, fi) mit der boliften 
Unbefangenheit den Gegenfländen Hingeben und fie fo rein in fih
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nehmen Tonnte, teie er fie in diefen naiven Tebensvollen Briefen feinen 

beimifchen Freunden vor Augen fielt. In diefer hellen Haren Darftel- 

fung, die wie die reine Luft des Südens alfe Objecte rein umd deutlid) 

erfennen Yäßt, liegt der Reiz und der Werth des Werkes, nicht in der 
Bollftändigkeit des Gefehenen oder gar in der Gelehrfamfeit, welche Hier 
dem fpätern Neifenden nlüßlich zu werden beabfidhtigt. Man darf nur 

eine der fehwerfälligen Neifebefchreibungen durchblättern, welche Deutjche 

des vorigen Jahrhunderts über Stalien geliefert haben, ja man hat 

nicht einmal Riedefel "wen Goethe fet® zur Hand hatte) oder Bartels 

oder Miünter zu vergleihen, man darf die eleganter Darftellungen der 
Franzofen, bei beiten fih damal® Dupaty) einen glänzenden Namen er 

worben, mit in die Reihe ftellen, um Goethe vor diefen Schriftftellern, 

die fich ein befchwerliches Gefhäft aus ihrem Vergnügen madhen und 

bei der Maffe des aufgehäuften Stoffes, der alles erjchöpfen foll, ven 

Ueberbik, ja den Bid überhaupt verlieven, unbedingt den Borzug 

einzuräumen und ihn Iehrhafter zu finden, als fie alle. Er forfcht und 

fammelt nicöt, aber ex hat das Bebürfniß zu fehen und weiß eS fo ein- 

zuichten, daß feine Genüffe ung Anjchauungen geben und Seen hinter 

Kaffen, an denen e8 jenen fehlt. Ex ift immer mr mit fi} felbft be 

jeäftigt, mit jeinen Dichtungen, feinen Naturbetradtungen, feinen 

Kunftbeftvebungen, aber er fhildert fi im Kreife der mitftvebenden 

Sreunde, auf dem reizenden Hintergrunde der füblichen Natur, vor den 

Werken der Meifter oder mitten in dem farbenveichen Leben des Volfes, 

das die fibrigen Reifenden der Zeit unbeachtet Tießen. Bei ihm ift Himmel 
und Erde, Gefhiäte und Volk, Sitte und Kunft im Einflange und 

ext an feiner Hand Yernt man, tie biefer Garten Gottes diefe göttlichen 

Blüten treiben Tonnte, entfalten mußte. Selbft die Einfeitigfeit, deren 

er fih bewußt jehuldig macht, gibt dem Werke einen Neiz fr feine 

dentfchen Lefer mehr. Er ift ungerecht gegen alles, was nicht Haffiid- 

ideal iftz aber er war nicht nach Stalien gereist, um dort al3 Wegen- 
fand feiner Bewunderung aufzufuchen, was er daheim hinter fich ge- 

Yaffen; er wollte fih davon befreien, und diefen Neinigungsproceß ftellen 

diefe Schilderungen dar, die aud im Großen der Compofition, iroß des 

fheindar Zufäligen der Form, einen Tünftferifchen Eindrud machen; 

von der haftigen Eile in daS gelobte Land der Kunft zu Tommen, big 
zu der zögernden Langfamfeit, mit der er fid) wehmüthig losreißt.
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Henpel. 

An Herder. 

Neapel, ven 17. Mai 1787. 

Hier bin ich wieder, meine Lieben, frifd; und gefund. Sc 
habe die Reife durch Eicilien Teiht und Schnell getrieben; tvenn 
ih twieberfomme, folt ihr beurtheilen, wie ih gefeben habe. 
Daß ich fonft fo an den Gegenftänden Hlebte und haftete, bat 
mir nun eine unglaubliche Fertigkeit verfchafft, alles gleihlam 
vom Blatt wegzuipielen, und ich finde mich recht glüklich den 
‚großen, fchönen, unvergladchbaren Gedanken von Eicilien fo Har, 
ganz und lauter in der Eeele zu haben. Nun bleibt meiner 
Cehnjucht fein Gegenftand mehr im Mittag, da id) aud) gejtern 
von Räftum zurüdgefommen bin. Das Meer und die Snfeln 
haben mir Genuß und Leiden gegeben, und id) Fehre befriedigt 
zurüd. Laßt mid) jedes Detail bis zu meiner Wiederkehr auf: 
fparen! Aud) ift hier in Neapel Fein Befinnens; diefen Ort werde 
ih euch nun befier fhildern als es meine erften Briefe tbaten. 
Den erften uni reife ich nad Nom, ivenn mid) nicht eine 
höhere Macht hindert, und Anfangs Juli denke ih von dort 
wieder abzugeben, Jh muß euch fobald als möglic) wwiederfehen; 
e3 jollen gute Tage werden. ch habe unfäglic) aufgeladen und 
brauche Ruhe e8 wiever zu verarbeiten. 

Für alles, tvas du Liebes und Gutes an meinen Echriften 
thuft, danke ich dir taufendmal; id) twünfdte immer ettvag Bei: 
feres auch div zur Freude zu madıen. Maz mir aud) von dir 
begegnen wird und tvo, foll mir willfommen feyn: fir find fo 
nah in unfern Vorftellungsarten, als e3 möglich ift ohne Eins \ 
zu feyn, und in den Hauptpunften am nächften. Wenn du diefe
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geit ber viel aus div felbft gefchöpft haft, habe ic) viel erworben, 
und id) Fan einen guten Taufd) hoffen. 

Sch bin freilih, wie du fagft, mit meiner Borftellung ehr 
ans Öegentärtige geheftet, und je mehr ich die Welt fehe, dejto 
weniger Fann id) hoffen, daß die Menfchheit je eine tweife, Tluge, 
glüdliche Mafje werden fünne. Vielleicht ift unter den Millionen 
Welten eine, die fich diefes Vorzugs rühmen Fan; bei der Gon- 
ftitufion der unftigen bleibt mic fo ivenig für fie als für Sicilien 
bei der feinigen zu hoffen. 

In einem beiliegenden Blatte fage ich etwa über den eg 
nad Salerno und über Bäftum felbft; es ift die legte und faft 
möchte ich jagen, herrlichjte Soee, die ic) nun. nordwärts voll: 
ftändig mitnehme, Auch ift der mittlere Tempel, nad) meiner 
Meinung, allem vorzuziehen tvas man noch in Sicilien fieht. 

Was den Homer betrifft, ift mir ivie eine Dede von ben 
Augen gefallen. Die Befchreibungen, die Gleihniffe u. S. w. 
fommmen uns poetifch vor, und find doch unfäglid natürlich, aber 
freilih mit. einer Neinheit und Snnigfeit gezeichnet, vor der 
man erjhridt. Selbft die fonderbarften erlogenen Begebenheiten 
haben eine Natürlichkeit, die ich nie fo gefühlt habe als in ver 
Nähe der befchriebenen Gegenftände. Laß mich meinen Gedanken 
furz fo ausdrüden: fie ftellten die Eriftenz dar, wir gewöhnlich) 
den Effect, Tie fchilverten das Fürdterliche, wir fhildern fürd: 
terlich, fie Das Angenehme, wir angenehm u. |. iw. Daher 
fommt alles Webertriebene, alles Manierirte, alle falihe Grazie, 
aller Schmwulft: denn wenn man den Effect und auf den Effect 
arbeitet, fo glaubt man ihm nicht fühlbar genug machen zu 
Fönnen. Wenn was ich fage nicht neu ift, fo hab ih e3 doch 
bei neuem Anlaß recht Iebhaft gefühlt. Nun ich alle diefe Küften 
und Vorgebirge, Golfe und Buchten, Infeln und Erdzungen, 
Felfen und Sandftreifen, bufchige Hügel, fanfte Meiden, Frucht: 
bare Felder, geihmüdte Gärten, gepflegte Bäume, hängende 
Neben, Wolfenberge und immer heitere Ebenen, Klippen und 
Bänke und das alles umgebende Meer mit fo vielen Abmwerhs- 
lungen und Mannigfaltigfeiten im Geifte gegenwärtig habe, 
nun ift mic erft die Ddyffee ein lebendiges Wort. - 

Ferner muß ich dir vertrauen, daß ich dem Geheimniß der
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Pflanzenzeugung und Organifation ganz nabe bin, und daß es das Einfachfte ift was nur gedadht werden Fann. Unter biefem Himmel fann man die fchönften Beobadhtungen machen. Den Hauptpunft, tvo der Keim ftedt, habe ic) ganz Har und äiveifel- 108 gefunden; alles übrige feh ich aud) Ihon im Ganzen, und nur nod) einige Punkte müffen beftimmter werben. Die Urpflanze fvird das twunderlichfte Gefhöpf von der Welt, um welches mid) die Natur felbft beneiden fol. Mit diefem Model und dem Schlüffel dazu Fan man aladann no Pflanzen ins Unenpliche erfinden, die confequent feyn müflen, das heißt, die, wenn fie auch nicht exiftiren, doch exiftiven Fönnten, und nit etton inale: rifche oder bichterifche Schatten ind Scheine find, fondern eine innerliche Wahrheit und Nothiwendigfeit haben, Daffelbe Gejet wird fi) auf alles übrige Lebendige antvenden lafien. 

  

Neapel, den 18. Mai. 
Tifhbein, der nad) Rom iviever zurüdgefehrt ift, hat, iwie wir merfen, hier in ber Stoifchenzeit fo für ung gearbeitet, daß wir feine Abivefenheit nicht empfinden follen. Gr feheint feinen Tänmtlichen hiefigen Freunden jo viel Zutrauen zu ung ein: geflößt zu haben, daß fie fi) alle offen, freundlich und thätig gegen und erweifen, meldes ich) befonders in meiner gegen: 

märtigen Sage fehr bedarf, weil Fein Tag vergeht, wo ich nicht jemand um irgend eine Gefälligfeit und Beiftand anzurufen hätte. So eben bin ich im Begriff, ein jummarifches Verzeihnif auf: zufegen von dem ta ich noch zu fehen twünfchte; da denn die Kürze der Zeit Meifterin bleiben und andeuten wird, ivas denn 
auch wirklich nachgeholt werden Fünne. 

Neapel, den 22. Mai. 
Heute begegnete mir ein. angenehmes Abenteuer, tweldjes mic wohl zu einigem Nadidenfen beivegen Fonnte und des Er: 

zählens werth ift. 
Eine Dame, die mich fchon bei meinem erften Aufenthalt 

vielfach begünftigt, erfuchte mich, Abends Punkt fünf Uhr bei
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ihr einzutreffen: e3 tolle mich ein Engländer fprechen, der über 

meinen Werther etivad zu fagen habe. 

Por einem halben Jahre würde hierauf, und wäre fie mir 

doppelt werth gemwejen, gewiß eine abfejlägliche Antwort erfolgt 

fein; aber daran, daß ich zulagte, Eonnte id) wohl merken, meine 

Sieilianifche Reife habe glüdtih auf mich getvirtt, und ich ver: 

forad) zu Tommen. 

Seiber aber ift die Stadt zu groß und ber Gegenjtände fo 

viel, daß ich eine Viertelftunde zu Ipät die Treppe hinaufflieg 

und eben an der verfchlofienen Thüre auf der Schilfmatte ftand, 

um zu flingeln, als die Thüre fhon aufging und ein fhöner 

Mann in mittleren Sahren hetaustrat, den ich fogleich für den 

Engländer erfannte. Er hatte mich Faum angejehen, als er 

fagte: Sie find der Verfafler des Werther! Sch bekannte mich 

Dazu, und entfchuldigte mich, nicht früher gefommen zu feyn. 

Sch Fonnte nicht einen Augenblid länger warten, veriete 

derfelbe: was ich Ihnen zu jagen habe, ift ganz Iunz, und fann 

eben fo gut hier auf dev Schilfmatte geichehen. Ich will niet 

wiederholen was Sie von ZTaufenden gehört; au) hat das Werk 

nicht fo heftig auf mid) gewirkt als auf andere; jo oft ich aber 

daran benfe was bazu gehörte um es zu fehreiben, fo muß 

ich mich immer aufs neue veriwundern. 

Sch wollte ivgend etivas dankbar dagegen erwiebern, als er 

mir ins Wort fiel und ausrief: Sch darf feinen Augenblid 

Yänger jäumen: mein Verlangen it erfüllt, Shnen diep felbft 

gejagt zu haben. Leben Sie recht wohl und glüdlih! Und fo 

fuhr er die Treppe hinunter. Sch ftand einige Zeit über diefen 

ehrenvollen Tert nachbentend, und Hingelte endlih. Die Dame 

vernahm init Vergnügen unfer Bufammentreffen, und erzählte 

manches Vortheilhafte von diefem jeltenen und jeltfamen Manne. 

Neapel, den 25. Mai. 

Mein Ioderes Brinzeßhen merde ich wohl nicht wieberfehen ; 

fie ift noirflich nad) Sorrento und bat mir die Ehre angethan, 

vor ihrer Abreife auf mich zu jchelten, daß ich daS fteinichte und 

wüfte Sieilien ihr habe vorziehen Fönnen. Einige Freunde gaben
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mir Auskunft über diefe fonderbare Erfcheinung. Aus einem 

guten, Doc) undermögenden Haufe geboren, im Klofter erzogen, 
entichloß fie fib, einen alten und reichen Fürften zu heivathen, 

und man fonnte fie um fo eher dazu überreden als die Natur 

fie zu einem zivar guten, aber zur Liebe völlig unfähigen Wefen 

gebilvet hatte. In diefer reichen, aber durdy Familienverhältnifie 
höchft befchränften Sage fuchte fie fih durch ihren Geift zu helfen, 

und da fie in Thun und Lafjen gehindert war, wenigftens ihrem 

Mundwerk freies Spiel zu geben. Man verficherte mir, daß ihr 

eigentlichfter Wandel ganz untabelig fey, daß fie fid) aber feft vor: 

gelebt zu haben fcheine, durd) ein unbändiges Neden allen Ber: 

hältniffen ins Angefiht zu fchlagen. Man bemerkte Icherzend, 

daß feine Cenfur ihre Discurfe, wären fie jdhriftlich verfaßt, 

fönne durchgehen laffen, teil fie burdaus nichts vorbringe als 

was Neligion, Staat oder Sitten verlege. Man erzählte bie 

wunderlichften und artigften Gefchichten von ihr, onen eine bier 

ftehen mag, ob fie gleich nicht Die anftändigfte ift. 

Kurz vor dem Ervbeben, das Calabrien betraf, ivar fie auf 

die dortigen Güter ihres Gemahls gezogen. Aud in der Nähe 

ihres Schlofjes ivar eine Barade gebaut, das heißt ein hölgernes, 

einftödiges Haus, unmittelbar auf den Boden aufgefeßt, übrigens 

tapezirt, möblivt und fchidfich eingerichtet. Bei den erften An- 

zeichen des Grobebens flüchtete fie dahin. Eie faß auf dem 

Sopha, Knötchen fnüpfend, vor fih ein Näbtifhchen, gegen ihr 

über ein Abbe, ein alter Hausgeiftliher. Auf einmal twogte der 
Boden, das Gebäude fant an ihrer Seite nieder, indem die ent 

gegengefegte fih emporhob: der Abbe und das Tifchen wurde 

alfo auch in die Höhe gehoben. Piui! rief fie, an der finfenden 

Mand mit dem Kopfe gelehnt: fhieft fich Das für einen fo ehr: 

würdigen-Mann? hr gebervet euch ja als wenn ihr auf mid) 

fallen wolltet. Das ift ganz gegen alle Sitte und Wohlftand. 

. Snvefjen hatte das Haus fich wieder niebergefegt, und fie 
wußte fi vor Lachen nicht zu lafien über die närrifhe, Tüfterne 

Figur, die ber gute Alte jollte geipielt haben, und fie jchien 

über diefen Scherz von allen Galamitäten, ja dem großen Ver: 
Iuft, der ihre Familie und fo viel taufend Menfchen betraf, 
nicht das imindefte zu empfinden. Ein wunderfam glüdlicher
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Charafter, dem noch eine Rofje gelingt indem ihn die Erbe 
verihlingen will! 

Neapel, den 26. Dat, 

Genau betrachtet, möchte man doch wohl gut beißen, vaf 

£3 fo viele Heilige giebt: nun fann jeder Gläubige den feinigen 
auslefen, und mit vollem Vertrauen ji) gerade an- den wenden, 

der ihm eigentlich zufagt. Heute war der Tag des meinigen, 
den ich denn, ihm zu Ehren, nad feiner Weile und Lehre an- 

dächtig munter beging. 

Filippo Neri fteht in hohem Anfehen und zugleich heiterm 

Andenken; man toird erbaut und eıfreut, wenn man von ihm 

und feiner hohen Öottesfurdht vernimmt; zugleich aber hört man 
auch von feiner guten Saune fehr viel erzählen. Seit feinen 
eriten Sugendjahren fühlte er die brünftigften Nteligionstriebe, 
und im Laufe feines Lebens entwidelten fih in ihm die höchften 

Gaben des religiöfen Entbufiasmus: die Gabe des unmilllür- 
lichen Gebet, der tiefen, twortlofen Anbetung, die Gabe ver 

Thränen, der Efftafe und zulest fogar des Auffteigens von 

Boden und Schwebens über demfelben, ivelches vor allen für 
das Höchfte gehalten wird. 

Zu fo vielen geheimnißvollen, feltfamen Snnerlichfeiten ge: 

fellte ev den Karften Menfchenverftand, die reinfte Würdigung 

oder vielmehr Abtwürbigung der irdifchen Dinge, den thätigften 
Beiftand, in leiblicher und geiftlicher Noth feinem Nebenmenfchen 
gewidmet. Streng beobachtete er alle Obliegenheiten, wie fie 
auh an Selten, Kirchenbefuchen, Beten, Faften und fonft von 
dent gläubigen, Tirhliden Manne gefordert werben. Eben fo 
beichäftigte ev fih mit Bildung der Jugend, mit muficalifcher 
und rebnerifher Hebung verjelben, indem er nicht allein geift- 
lie, fondern auch geiftreiche Themata vorlegte, und fonft auf: 
vegende Öefprädhe und Disputationen veranlaßte. Hierbei möchte 
denn wohl das Sonderbarfte fiheinen, daß er das alles aus 
eigenem Trieb und Befugniß that und Teiftete, feinen Weg viele 
Jahre fletig verfolgte ohne zu irgend einem Drben oder Gon- 
gregation zu gehören, ja ohne die geiftliche Weihe zu haben.
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“ Dod bedeutender muß e3 auffallen, taß gerade bieß zu 

Luthers Zeit geihah, und daß mitten in Rom ein tüchtiger, 

gottesfürchtiger, energifcher, thätiger Dann gleichfalls den Ge: 

danken hatte, das Geiftlihe, ja da3 Heilige mit dem Weltlichen 

zu verbinden, dad Himmlifche in das Seculum einzuführen und 

dadurch ebenfalls eine Reformation vorzubereiten. Denn hier 

liegt doc ganz allein der Schlüffel, der die Gefängniffe des 
Babittyums öffnen, und der freien Melt ihren Gott wieder: 
geben fol. 

Der päbftliche Hof jedoch, der einen fo beveutenden Mann 
in der Nähe, im Bezirk von Nom, unter feinem Gewahrfan 
hatte, ließ nicht nad bis diefer, der ohnehin ein geiftliches 
Leben führte, fchon feine Wohnung in Klöftern nah, bafelbft 
lehrte, ermunterte, ja fogar, ivo nicht einen Orden bod) eine 
freie Berfammlung zu ftiften im Begriff war, endlid) berevet 
ward die Weihe zu nehmen und alle die Vortheile damit zu 
empfangen, die ihm denn doch) bisher auf feinem Lebensivege 
ermangelt hatten. 

Wil man aud) feine förperlihe wunderbare Erhebung über 

den Boden wie billig in Zweifel ziehen, fo war er dod) dem 
Geifte nad) body über diefer Welt erhoben, und desivegen ihm 
nichts fo fehr zuivider als Eitelkeit, Schein, Anmaßung, gegen 
die er au immer, als gegen bie größten Hinderniffe eines 
wahren gottjeligen Lebens, Fräftig wirkte, und zivar, vie ung 
mande Geichichte überliefert, immer mit gutem Humor. 

Er befindet fid) zum Beifpiel eben in der Nähe des Pabftes, 
al3 diefem berichtet wird, daß in der Nähe von Nom eine 
Klofterfrau mit allerlei twunderlichen geiftlihen Gaben fich her: 
vortäue. Die Wahrhaftigkeit diefer Erzählungen zu unterfuchen 
erhält Neri den Auftrag. Er fegt fi) fogleich zu Maulthier, 
und ift bei fehr böfem Wetter und Weg bald im Alofter. Ein: 
geführt unterhält er fih mit der Aebtiffin, die ihm von allen 
diefen Gnadenzeihen mit vollfommener Beiftimmung genauefte 
Kenntniß giebt. Die geforderte Nonne tritt ein und er, ohne 
fie weiter zu begrüßen, reicht ihr den Tothigen Stiefel bin, mit 
dem Anfinnen, daß fie ihn ausziehen folle. Die heilige veinliche 
Jungfrau tritt erfchroden zurüd, und giebt ihre Entrüftung über 

’
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diefes Zumuthen mit heftigen Worten zu erfennen. Neri erhebt 

fi‘) ganz gelaflen, befteigt fein Maulthier und findet fi) wieder 

vor dem Pabft ehe diefer es nur vermuthen fonnte; denn ivegen 

Prüfung folder Geiftesgaben find Fatholifchen Veichtvätern be 

deutende Vorfichtsmaßregeln aufs genauefte vorgefchrieben, weil 

die Kirche zwar Die Möglichkeit folder himmlifchhen Begünfti- 
gungen zugiebt, aber die Wirklichkeit derfelben nicht ‚ohne die 

genauefte Prüfung zugefteht. Dem verivunderten Babfte eröffnete 

Nert Fürzlih das Nefultat. Sie ift feine Heilige, ruft er aus: 

fie thut fein Wunder! denn die Haupteigenfchaft fehlt ihr, die 

Demuth. 

Diefe Maxime Fan man als leitendes Princip feines ganzen 
Lebens anfehen; denn um nur nod Eins zu erzählen, als er 
die Gongregation der Pabri dell Dratorio geftiftet halte, die 

fi) bald ein großes Anfeben erwarb und gar vielen den Mund 

einflößte, Mitglied verfelben zu werden, Tam ein junger Nümi: 

cher Prinz, um Aufnahme bittend, meldhem denn aud) das 

Novieiat und die demjelben angemwiejene Kleidung zugeftanden 
wurde. Da aber felbiger nad einiger Zeit um wirkliden Ein: 

tritt nachfuchte, hieß es, daß vorher noch einige Prüfungen zu 

befteben feyen; wozu er fid) denn aud) bereit erflärte, Da brachte 

Neri einen langen Fuhsfchiwang hervor und forderte, der Prinz 

folle diefen fi) Hinten an ba3 lange Nödchen anheften lafien 

und ganz ernfthaft dur alle Straßen von Nom gehen. Der 

junge Mann entfeßte fi) wie oben die Nonne und äußerte: er 

habe fi gemeldet nicht um Schande fondern um Ehre zu 

erlangen. Da meinte denn Vater Neri, dieß jey von ihrem 

Kreife nicht zu erivarten, wo die höcfte Entjagung das erite 
Gejeg bleibe; worauf denn der Süngling feinen Abfchied nahm. 

In einem Fugen Wahliprud hatte Neri feine Hauptlehre 
verfaßt: Spernere mundum, spernere te ipsum, spermere te 

sperni, Und damit ivar freilich alles gejagt. Die beiden eriten 

Punkte bildet fih ein Sypochonprift wohl mandmal ein erfüllen 
zu fönnen; um fi) aber zum dritten zu bequemen, müßte man 

auf dem Wege feyn ein Heiliger zu erben.
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Neapel, den 27. Mai. 

Die fänmtlichen lieben Briefe vom Ende des vorigen Monats 

habe ic} geftern alle auf einmal von Nom her burd) Graf Frieß 

erhalten, und mir mit Lefen und Miederlefen etivag Nechts zu 

Gute gethan. Das fehnlih erwartete Schädhteldhen fvar aud 

dabei, und id) danke taufenbmal für alles. 

Nun wird es aber bald Zeit, daß ich von bier flüchte; 

denn indem ich mir Neapel und feine Umgebungen nod) recht zu 

guter Legt vergegenwärtigen, den Eindrud erneuern und fiber 

manches abjchließen möchte, fo reißt der Strom de8 Tags mic 

fort und nun schließen aud vorzüglihe Menfchen fi an, die 

id) als alte und neue Bekannte unmöglid) jo geradezu abweifen 

fann. Sch fand eine Tiebensiwürdige Dame, mit der ic) vorigen 

Sommer in Karlsbad die angenehmften Tage verlebt hatte. Am 

wie mande Stunde betrogen wir die Gegenivart in heiterfter 
Erinnerung! Alle die Lieben und Wertben Famen ivieder an bie 
Neibe, vor allem der heitere Humor unfers theuern Fürften. 

Cie beiak das Gediht noch, womit ihn bei feinem Megritt die 

Mänken von Engelhaus überrafchten. E3 rief die luftigen Ecenen 

alle zurüd, die wigigen Nedereien und Moftificationen, die geift- 

reichen Verfuche, das Bergeltungsredt an einander audzwüben. 

Schnell fühlten wir und auf deutfhem Boden, in der beiten 
deutihen Gejelfchaft, eingeihränft von Felswänden, durch ein 

feltfames Local zufanımen gehalten, mehr noch} durd) Hocachtung, 

Freundihait und Neigung vereinigt. Eobald ivir jedod; ans 
FSeniter traten, raufchte der Neapolitanifche Strom iviever fo 

gewaltjam an ung vorbei, dab jene friedlichen Erinnerungen 
nicht feftzubalten waren. 

Der Belanntichaft des Herzogs und der Herzogin von Urfel 

fonnte ich eben fo wenig ausweichen. Trefflihe Perjonen von 

hoben Sitten, reinem Natur: und Menfchenfinn, entfchiedener 

Kunftliebe, Wohlwollen für Begegnende. Cine fortgefehte und 

wiederholte Unterhaltung war höchft anziebend. 

Hamilton und feine Schöne festen gegen mich ihre Freund: 

lichkeit fort. Sch fpeifte bei ihnen und gegen Abend producirie 

Mi Harte aud) ihre muficalifchen und melifhen Talente. 
Auf Antrieb Freund Haderts, der fein Mohlwollen gegen
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mich fteigert, und mir alles Merkivürdige zur Kenntniß bringen 
möchte, führte una Hamilton in fein geheimes Kunft« und Ge: 
vümpelgewölbe. Da fieht e8 denn ganz verwirrt aus; die Pro- 
ducte aller Epochen zufällig durd) einander geftellt: Büften, Torfe, 
Bajen, Bronze, von Sieilianifchen Achaten allerlei Hauszierrath, 
jogar ein Gapellhen, Gefchnittes, Gemaltes, und vas er nur 
zufällig zufammenfaufte. In einem Iangen Raften an ber Erde, 
defien aufgebrochenen Dedel ich neugierig bei Seite fhob, Tagen 
zwei ganz herrliche Gandelaber von Bronze. Mit einem Winf 
machte ich Haderten aufmerffam und Fispelte ihm die Frage zu, 
ob diefe nicht ganz denen in Bortiei ähnlich feyen. Er winfte mir 
dagegen Stilfhweigen; fie mochten fich freilich aus den Rom: 
pejiihen Grüften feitwwärts hierher verloren haben. Wegen folder 
und ähnlicher glüdlichen Eriverbniffe mag der Ritter diefe verbor- 
genen Schäße nur twohl feinen vertrauteften Freunden jehen Taffen. 

Auffallend war mir ein aufrechtftehender, an der Vorder: 
feite offener, inwendig fchiwarz angeftrichener Kajten, von dem 
präßtigiten goldenen Rahmen eingefaßt. Der Raum groß genug, 
um eine jtehende menfchliche Figur aufzunehmen, und dem gemäß 
erfuhren wir aud) die Abficht. Der Kunft: und Mäpcienfreund, 
nicht zufrieden, das fdiöne Gebild als bewegliche Statue zu 
jeben, wollte fih au an ihr als an einem bunten unnadhahm: 
baren Gemälde ergeben, und fo hatte fie mandmal innerhalb 
diefeö goldenen Rahmens, auf fhmwarzem Grund vielfarbig ge: 
Heidet, die antifen Gemälde von Pompeji und felbft neuere 
Meifteriverfe nachgeahmt. Diefe Epoche Ichten vorüber zu feyn; 
aud war der Apparat fehwer zu transportiven und ins rechte 
Licht zu fegen: uns Tonnte alfo ein foldhes Schaufpiel nicht zu 
Theil werden. 

Hier ift der Ort, noch einer andern entichiedenen Liebhaberei 
der Neapolitaner überhaupt zu gedenken. E8 find die Krippdhen 
(presepe), die man zu Weihnachten in allen Kirchen fieht, eigent- 
li die Anbetung der Hirten, Engel und Könige vorftellend, 
mehr oder tveniger vollftändig, reich und Foftbar zufammen- 
geuppirt. Diefe Darftellung ift in dem heitern Neapel bis auf 
die flachen Hausdächer geftiegen; dort wird ein leichtes, hütten: 
artiges Oerüfte erbaut, mit immergrünen Bäumen und Eträuden
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aufgeihmüct. Die Mutter Gottes, das Kind und bie färnmt: 
lichen Umftehenden und Umfcjiwebenden foftbar ausgepußt, auf 
welche Garderobe das Haus große Summen verwendet. Mag 
aber das Ganze unnadjahmlich verherrlicht, ift der Hintergrund, 
welcher den Vefuv mit feinen Ungebungen einfaßt. 

Da mag man nun mandmal aud Iebendige Figuren zivir 
Then die Puppen mit eingemifcht haben, und nad) und nad) ift 
eine ber beveutendften Unterhaltungen hoher und reicher Familien 
geworden, zu ihrer Abendergegung au tveltlihe Bilder, fie 
mögen nun der Gefcichte oder ber Dichtfunft angehören, in 
ihren Paläften aufzuführen. 

Darf ich mir eine Bemerkung erlauben, die freilich ein ivohl: 
behanbelter Gaft nicht tvagen follte, fo muß id) geftehen, daß 
mir unfere fhöne Unterhaltende doch eigentlid) al3 ein geiftlofeg 
Wefen vorkommt, die wohl mit ihrer Geftalt bezahlen, aber 
durch feinen feelenvollen Ausbrud ber Stimme, der Sprache fi) 
geltend machen fann. Schon ihr ©efang ift nicht von zufagen: 
der Fülle, 

Und fo mag es fi aud) am Ende mit jenen ftarren Bildern 
verhalten. Schöne Perfonen giebts überall, tiefempfindende, 
zugleich mit günftigen Sprachorganen verfehene viel feltener, am 
allerfeltenften folhe, to zu allem diefem nod) eine einnehinende 
Oeftalt Hinzutritt, 

Auf Herder3 dritten Theil freu ic) mic fehr. Hebt mir 
ihn auf bis ic) fagen fann ivo er mir begegnen fol! Er wird 
gewiß den fhönen Traummwunfd, der Menfchheit, daß e3 dereinft 
befier mit ihr werden folle, trefflich ausgeführt haben. Auch 
muß ic) felbft jagen, halte ich es für wahr, daß die Humanität 
endlich fiegen wird; nur fürdte ich, daß zu gleicher Zeit bie 
Welt ein großes Hofpital und einer des andern humaner Kranken: 
wärter fepn tverbe,
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Neapel, ven 28. Mai. 

Der gute und fo brauchbare Volfmann nötkigt mid) von 

Zeit zu Beit, von feiner Meinung abzugeben. Er fpricht zum 

Beilpiel, daß Dreißig= bis vierzigtaufend Müßiggänger in Neapel 

zu finden wären; und iver fprichts ihm nicht nad! Sch ver 

muthete zwar jehr bald nad) einiger erlangter Kenntniß des füb- 

Yihen Zuftandes, daß dieß twohl eine nordifhe Anfiht feyn 

möchte, vo man jeden für einen Müßiggänger hält, der fich 

nicht den ganzen Tag ängftlih abmüht. ch wendete deshalb 

vorzügliche Aufmerffamkeit auf das Vol, e3 mochte fi) beivegen 

oder in Ruhe verharren, und Tonnte zwar jehr viel übelgefleidete 
Menden bemerken, aber feine unbeichäftigte. 

ch fragte deswegen einige Freunde nad) den unzähligen 
Müßiggängern, melche ich doch auch wollte fennen Iernen; fie 
fonnten mir aber foldhe eben fo wenig zeigen, und fo ging ich, 

weil die Unterfuhung mit Betrahitung der Stadt genau zu: 
jammenbing, jelbft auf die Jagd aus. 

3b fing an mich in dem ungeheuern Gemwirre mit den 

verichiedenen Figuren befannt zu madjen, fe nad) ihrer Geftalt, 
Kleidung, Betragen, Beihäftigung zu beurtheilen und zu clafft: 

fieiren. Ih fand diefe Operation bier leichter al3 irgendwo, 

weil der Menjch fich hier mehr felbft gelaffen ift, und fich feinem 

Stande nad Äußerlich gemäß bezeigt. 

ch fing meine Beobachtung bei früher Tageszeit an, und 
alle die Menfchen, die ich bie und da fill ftehen over ruhen 

fand, waren Leute, deren Beruf eg in dem Augenbli mit fi 

brachte. Die Laftträger, die an verichiedenen Plägen ihre pri- 

vilegivten Stänve haben, und nur erwarten bis jich jemand 

ihrer bedienen will; die Galefjaren, ihre Knete und Jungen, 

die bei den einfpännigen Galefhen auf großen Blägen iteben, 
ihre Pferde beforgen und einem jeden der fie verlangt zu Dienten 

find; Schiffer, die auf dem Molo ihre Pfeife rauchen, Fischer, 

die an der Sonne liegen, teil vielleicht ein ungünftiger Wind 

tveht, der ihnen auf das Meer auszufahren verbietet. Sch Tah 

au wohl noch mande hin und mieder gehen, doch trug meift 

ein jeder ein Zeichen feiner Thätigfeit mit fih. Bon Bett 
lern war feiner zu bemerken als ganz alte, völlig unfähige
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und Trüppelbafte Menfden. Je mehr ich mid) umfjah, je ge: 
nauer ich beobachtete, defto iveniger fonnt id), weder von ber 
geringen noch von der mittlern Clafje, iveder am Morgen nod) 
den größten Theil des Tags, ja von feinem Alter und Gefchlecht 
eigentlihe Müßiggänger finden; 

IH gehe in ein näheres Detail, um dag ivas ic) behaupte 
glaubwürdiger und anfhaulicyer zu machen. Die Heinften Kinder 

find auf manderlei Weile befchäftigt. Ein großer Theil der: 
ielben trägt Fifche zum Verlauf von Santa Lucia in die Stadt; 
andere fieht man jehr oft in der Gegend des Arfenals, oder ivo 
jonft etiwa® gezinmert twird, wobei e3 Epäne giebt, auch am 
Meere, welches Neifer und Feines Hol; ausiirft, befchäftigt 
fogar die Heinften Stüddhen in Körbdhen aufzulefen. Kinder von 
einigen „Jahren, die nur auf der Erde fo hinfriechen, in Gefell: 
Ihaft älterer Knaben von fünf bis fech® Jahren, befaffen fi) 
mit diefem Heinen Gewerbe. Sie gehen nachher mit dem Körb- 
chen tiefer in die Stabt, und fegen fid) mit ihren Heinen Holz 

portionen gleihfam zu Markte. Der Handwerker, der Heine 
Bürger Tauft e3 ihnen ab, brennt e8 auf feinem Dreifuß zu 

Kohlen, um fi daran zu erivärınen, oder verbraucht es in 
jeiner fparfamen Küche. 

Andere Kinder tragen das WMaffer ver Schwefelquellen, 

weldjes befonders im Frühjahr jehr ftark getrunfen twird, zum 

Verkauf herum. Andere fudhen einen Heinen Gewinn, indem 

fie Obft, gefponnenen Honig, Kuchen und Zudertvaare einkaufen, 
und wieder als Findifche Handelsleute den übrigen Kindern 
anbieten und verkaufen: allenfalls nur um ihren Theil daran 
umjonft zu haben. E3 ift wirklich artig anzufehen, wie ein 

folder Junge, deilen ganzer Kram und Geräthichaft in einem 

Brett und Mefjer befteht, eine Wafjermelone oder einen halben 

gebratenen Kürbis herumträgt, ivie fi) um ihn eine Edhar 
Kinder verfaınmelt, wie er fein Breit niederfegt und die Frucht 
in Feine Stüde zu zertheilen anfängt. Die Käufer fpannen fehr 
ernfthaft, ob fie auch für ihr Hein Stüdchen Kupfergeld genug 
erhalten jollen, und der Heine Handeldmann tractirt gegen die 

Begierigen die Sache eben fo bedächtig, damit er ja nicht um 
ein Stückchen betrogen werde. Ich bin überzeugt, ba man bei
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längerm Aufenthalt no mande Beifpiele folhes Findlichen Er- 
werbes fammeln fünnte. 

Eine jehr große Anzahl von Menfchen, theils mittlern Alters, 
theils Knaben, melde meiftentheils fehr fchlecht gefleivet find, 

beihäftigen fi das Kehriht auf Efeln aus der Gtadt zu 

bringen. Das nädfte Feld um Neapel ift nur Ein Küchengarten, 

und es ijt eine Sreube zu fehen, melde unfäglice Menge von 

. Küdhengewädhen alle Markttage bereingefhafft wird, und fie 

die Induftrie der Menihen fogleich Die überflüffigen, von der 

Köchin vertoorfenen Theile wieder in die Felder bringt, um den 

Girkel der Vegetation zu befchleunigen. Bei der unglaublichen 
Confumtion von Gemüfe machen wirflid) die Strünfe und Blätter 
von Blumenkohl, Broccoli, Artifchofen, Kohl, Salat, Anoblaud 

einen großen Theil des Neapolitanifchen Kehrihts aus; diefem 

wird denn aud; befonders nachgeftrebt. Zivei große biegfame 

Körbe hängen auf dem Rüden eines Efels, und iverden nicht 

allein ganz voll gefüllt, fordern noch auf jeden mit befonderer 

Kunft ein Haufen aufgethürmt. Kein Garten Fann ohne einen 

folcden Efel beftehen. Ein Anedt, ein Knabe, manchmal ver 

Patron felbit, eilen des Tages jo oft al8 möglich nad) der 

Stadt, die ihnen zu allen Stunden eine reiche Schatgrube ift. 
Wie aufmerffam diefe Sammler auf den Mift der Pferde und 

Maulthiere find, Täßt fi denfen. Ungern verlaffen fie die 
Straße, wenn e8 Nacht wird, und die Reichen, melde nad) 

Mitternaht aus der Dper fahren, denken wohl nicht, daß fchon 

vor Anbrud des Tags ein emfiger Menfch forgfältig die Spuren 

ihrer Pferde aufluhen wird. Man hat mir verfichert, baß ein 

paar folde Leute, die fi zufammenthun, fich einen Efel Faufen, 

und einem größern Befiter ein Etüdchen Rrautland abpachten, 

durch anhaltenden Fleiß in dem glüdlichen Klima, in welchem die 
Vegetation niemals unterbrochen wird, es bald fo weit bringen, 
daß fie ihr Gewerbe anfehnlih erweitern. 

Sch würde zu weit aus meinem Wege geben, wenn ich hier 
von der mannigfaltigen Krämerei fprechen wollte, weldge man 

mit Vergnügen in Neapel wie in jedem andern großen Orte 

bemerkt; allein ich muß Doc; hier von den Herumträgern Sprechen, 

weil fie der legtern Glafje des Volfs befonders angehören. Einige
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gehen herum mit Fäßchen Eiswafler und Citronen, um überall 
gleich Limonade machen zu fünnen, einen Trank, den aud) ber 
Geringfte nicht zu entbehren vermag; andere mit Grebenztellern, 
auf melden Flafhen mit verfdiedenen Liqueuren und Spip: 
gläfern in hölzernen Ringen, vor dem Fallen gefichert, fteben ; 
andere tragen Körbe allerlei Badiverks, Näfcherei, Citronen und 
anderes Obft umher, und e3 fcheint ala wolle jeder das große 
Teft des Genuffes, das in Neapel alle Tage gefeiert vird, mit: 
genießen und vermehren. 

Wie diefe Art Herumträger geihäftig find, fo giebt e8 no 
eine Menge Heine Krämer, tveldhe gleichfalls herumgeben, und 
ohne viele Umftände auf einem Brett, in einem Schachtelvedel 
ihre Kleinigkeiten, oder auf Plägen geradezu auf flacher Exve 
ihren Kram ausbieten. Da ift nicht von einzelnen Wanren die 
Nede, die man aud in größern Läben fände: e8 ift der eigent: 
liche Tröbelfram. Kein Stüdchen Eifen, Leder, Zub, Leinwand, 
Filz u. |. 1w., das nicht wieder als Trövelivanre zu Marfte Fäme, 
und das nicht wieder von einem oder bem andern gekauft iwüirde, 
Noch find viele Menfhen der nievern Clafje bei Handelsleuten 
und Handiverfern als Beiläufer und Handlanger beichäftigt. 

E3 ift wahr, man thut nur ivenig Schritte, ohne einem 
fehr übel gelleiveten, ja fogar einem zerlumpten Menfchen zu 
begegnen; aber bieß ift desivegen nod fein Saullenzer, Tein 
Tagedieb! Ja, ich möchte faft das Paradoron aufftellen, daß 
zu Neapel verhältnigmäßig vielleicht nod) die meifte Snduftrie in 
der ganz niedern Glafje zu finden fey. SFteilich dürfen wir fie 
nicht mit einer norbifchen Snbuftrie vergleihen, bie nicht allein 
für Tag und Stunde, fondern am guten und beiten Tage für 
den böjen und trüben, im Sommer für den Winter zu forgen 
hat. Dadurch daß der Norbländer zur Vorforge, zur Einrihtung 
von der Natur gezivungen wird, daß die Hausfrau einfalgen und 
räudern muß um die Küche das ganze Jahr zu verforgen, baf 
der Mann den Holz: und Fruchtvorrath, das Futter für das 
Vieh nicht aus der Acht Yaffen darf u. f. w., dadurd; werben 
die fhönften Tage und Stunden dem Genuß entzogen unb ber 
Arbeit geividmet: Mehrere Monate lang entfernt man fich gern 
aus der freien Luft und verwahrt fi in Häufern vor Sturm, 

Goethe, Werke. Auswahl. XX. 2
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Regen, Schnee und Kälte; unaufhaltfam folgen die Jahreszeiten 
auf einander und jeder, der nicht zu Grunde geben will, muß 
ein Haushälter werden. Denn es ift hier gar nicht die Frage, 

ob er entbehren wolle: er darf nicht entbehren wollen, er Tann 
nicht entbehren wollen, denn er fan nicht entbehren: die Natur 

zwingt ihn zu fchaffen, vorzuarbeiten. Gewviß haben die Natur: 

twirfungen, ielche fi) Jahrtaufende gleich bleiben, den Charakter 
der in jo mandem Betracht ehrwürbigen norbifchen Nationen 

beftimmt. Dagegen beurtheilen wir die jühlihen WVölfer, mit 

weldhen der Himmel jo gelinde umgegangen ift, aus unferm 

Gefihtspunfte zu fireng. Was Herr de Baum in feinen Re- 
cherches sur les Grecs bei Gelegenheit da er von den cynifchen 
Philofophen Fpricht zu äußern wagt, paßt völlig hierher. Dan 

made fih, glaubt er, von dem elenden Zuftande folder Menschen 

nicht den richtigften Begriff: ihr Orundfas, alles zu entbehren, 

fey dur ein Klima fehr begünftigt, das alles gewährt. Ein 
armer, ung elend fcheinender Menjch fünne in den dortigen Gegen: 

den die nöthigften und nächften Bebürfniffe nicht allein befriedigen, 

jondern die Welt aufs fchönfte genießen. Und eben fo möchte 

ein fogenannter Neapolitanischer Bettler die Stelle eines Vice 

fönigs in Norwegen leicht verfchmähen, und die Ehre ausfchlagen, 

wenn ihm die Kaiferin von Rußland das Gouvernement von 
Sibirien übertragen wollte. 

Gewiß würde in unfern Gegenden ein chnifcher Philofoph 
Tchleht ausdauern, da hingegen in fühlichen Ländern die Natur 
gleihfam Dazu einfadet. Der zerlumpte Menfch ift dort noch 

nicht nadt; derjenige, der weder ein eigenes Haus hat, noch zur 
Miethe wohnt, jondern im Sommer unter den Weberbächern auf 

den Schwellen ber Paläfte und Kirchen, in öffentlichen Hallen 
die Nacht zubringt und fich bei fhlechtem Wetter irgendwo gegen 
ein geringes Schlafgeld unterftedt, ift destvegen nöd nicht ver: 
ftoßen und elend, ein Menfch no nicht arm, weil er nicht für 
den andern Tag geforgt hat, Wenn man nur bedenkt, tvag das 

filhreihe Meer, von deffen Producten fi jene Menfchen gefeß- 

mäßig einige Tage der Mode nähren müffen, für eine Maffe 
von Nahrungsmitteln anbietet; wie allerlei Obft und Garten: 

früchte zu jeder Jahreszeit in Ueberfluß zu haben find; wie die
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Gegend, worin Neapel liegt, den Namen Terra bi Laporo 
(nit das Land der Arbeit, fondern das Land des Ader 
baues) fid) verdient hat, und die ganze Provinz den Ehrentitel 
der glüdlihen Gegend (Campagna felice) fhon Zah: 
hunderte trägt: fo Täßt fid) wohl begreifen, tie leicht dort zu 
leben fjeyn möge. 

Ueberhaupt twürbe jenes Paradogon, weldes ich oben ge: 
wagt habe, zu manden Betrachtungen Anlaß geben, wenn 
jemand ein ausführliches Gemälde von Neapel zu fchreiben unter: 
nehmen jollte; wozu denn freilich Fein geringes Talent und 
mandes Jahr Beobachtung erforderlich feyn möchte. Man würde 
aladann im Ganzen vielleicht bemerken, daß ber fogenannte 
Lazarone nit um ein Haar unthätiger ift als alle übrigen 
GClafien, zugleih aber auch wahrnehmen, daß alle in ihrer Art 
nicht arbeiten um bloß zu leben, fondern um zu genießen, 
und daß fie fogar bei der Arbeit des Lebens frob werben wollen. 
€3 erflärt fi hierburd) gar mandes: daß die Handwerker bei: 
nahe durchaus gegen die norbifchen Länder fehr zurüc find; daß 
Vabrifen nicht zu Stande fommen; daß außer Sahwaltern und 
Aerzten in Verhältniß zu der großen Maffe von Menfchen ivenig 
Gelehrfamfeit angetroffen toird, fo verdiente Männer fi) aud) 
im Einzelnen bemühen mögen; daß Fein Maler der Neapolitani- 
Ihen Schule jemals gründlich getvefen und groß geworben ift; 
daß fi) die Geiftlihen im Müßiggange am tvohlften feyn Iaffen, 
und aud) die Oroßen ihre Güter meift nur in finnlichen Freuden, 
Pracht und Zerftreuung genießen mögen. 

Sch teiß twohl, daß dieß viel zu allgemein gejagt ift, und 
daß die Charakterzüge jeder Clafje nur erft nad) einer genauern 
Belanntihaft und Beobachtung rein gezogen werben Tünnen; allein 
im Öanzen würde ınan do), glaube id}, auf biefe Refultate treffen. 

Ich Tehre wieber zu dem geringen Volke in Neapel zurüd. 
Man bemerft bei ihnen, wie bei frohen Kindern, denen man 
ettond aufträgt, daß fie zivar ihr Gefchäft verrichten, aber aud) 
zugleih einen Scherz aus dem Gefhäft machen. Durdigängig 
ift diefe Clafje von Menfchen eines fehr lebhaften Geiftes, und 
zeigt einen freien, richtigen Bi. ihre Sprache fol figürlidh, 
ihr Wit fehr Iebhaft und beißend feyn. Das alte Atella lag
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in ber Gegend von Neapel, und wie ihr geliebter Pulcinell noch, 
jene Spiele fortfegt, fo nimmt die ganz gemeine Glaffe von 
Menihen nod jest Antheil an diefer Laune. 

Plinius, im fünften Capitel des dritten Bud;s feiner 
Naturgefhichte, hält Campanien allein einer meitläufigen Be: 
Ihreibung werth. „So glüdlih, anmuthig, felig find jene Ge 
genden,” fagte er, „daß man erkennt, an diefem Ort habe die 
Natur fi ihres Werks erfreut. Denn diefe Lebensluft, diefe 
immer beilfame Milde des Himmels, fo fruchtbare Felder, fo 
jonnige Hügel, jo unfhäbliche Walvungen, fo fchattige Haine, 
jo nugbare Wälder, fo Iuftige Berge, fo ausgebreitete Saaten, 
fol eine Fülle von Neben und Delbäumen, fo eble Wolle ver 
Schafe, jo feite Naden der Stiere, fo viel Seen, fo ein Reich: 
thum von durchwäflernden Slüffen und Quellen, jo viele Meere, 
jo viele Hafen! Die Erbe felbft, die ihren Schooß überall dem 
Handel eröffnet und, glei—hfam dem Menfchen nadzubelfen be 
gierig, ihre Arne in das Meer hinaus ftreft! Ich erwähne nicht 
die Fähigkeiten der Menfchen, ihre Gebräuche, ihre Kräfte, und 
wie viele Völker fie dur) Sprade und Hand überwunden haben! 
Von diefem Lande fällten die Griechen, ein Volk, das fich jelbft 
unmäßig zu rühmen pflegte, das ehrenvollfte Urtheil, indem fie 
einen Theil davon Großgriedenland nannten.” 

Neapel, ven 29. Mai. 

Eine ausgezeichnete Fröhlichkeit erblictt man überall mit dem 
größten theilnehmenden Vergnügen. Die vielfarbigen bunten 
Blumen und Früchte, mit welden die Natur fid) ziert, Icheinen 

den Menfchen einzuladen, fi) und alle feine Geräthichaften mit 
fo hohen Farben als möglich auszupugen. GSeidene Tücher und 
Binden, Blumen auf den Hüten fohmüden einen jeden, der es 
einigermaßen vermag. Stühle und Commoden in den geringften 
Häufern find auf vergoldetem Grund mit bunten Blumen geziert; 
fogar die einfpännigen Galefchen hochroth angeftrichen, das Scnik- 
mwerf vergoldet, die Pferde davor mit gemachten Blumen, hodh= 
tothen Duaften und Raufchgold ausgepugt. Mande haben Feder- 
büfpe, andere fogar Heine Fähnden auf ven Köpfen, die fich
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im Zaufe nad) jeder Beivegung drehen. Wir pflegen gewöhnlich 
die Liebhaberei zu bunten Farben barbarifch und gefehmadlog zu 
nennen: fie fann e8 aud) auf geiviffe Weife feyn und werben; 
allein unter einem recht heitern und blauen Himmel ift eigentlic, 
nit bunt, denn nicht? vermag den Glanz der Eonne und 
ihren Widerfchein im Meere zu überftrahlen. Die febhaftefte 
Sarbe twird dur) das geiwaltige Licht gedämpft, und teil alle 
Yarben, jedes Grün der Bäume und Pflanzen, das gelbe, braune, 
vothe Erdreich in völliger Kraft auf das Auge wirken, fo treten 
daburd) jelbft die farbigen Blumen und Aleider in bie allgemeine 
Harmonie. Die Icharladhenen Weften und Röde der Weiber von 
Nettuno, mit breitem Gold und Silber befeßt, die andern farbigen 
Nationaltrahten, die gemalten Schiffe, alles fdjeint fi) zu be: 
eifern, unter dem Olanze des Himmels und bes Meeres einiger: 
maßen fihtbar zu iverben. 

Und wie fie leben, fo begraben fie aud) ihre Todten: da 
ftört fein fchioarzer Tangfamer Zug die Harmonie der Tuftigen 
Welt. Ih fah ein Kind zu Grabe tragen. Ein rolhfammetner 
großer, mit Gold breit geftidter Teppich überbedfte eine breite 
Bahre; darauf ftand ein gejchnittes, ftarf vergoldetes und ver: 
filbertes Käftchen, tworin das weißgefleidete Todte mit rofen- 
farbenen Bändern ganz überdeft Ing. Auf den vier Eden des 
Käftchens waren vier Engel, ungefähr jeder zivei Fuß had, 
melde große Blumenbüfchel über das ruhende Kind hielten, und 
weil fie unten nur an Drähten befeftigt tvaren, fo vie die Bahre 
fi bewegte, iwadelten und milobelebende Blumengerühe aus: 
zuftreuen fchienen. Die Engel fchiwanften um befto heftiger als 
ber Zug fehr über die Straßen tegeilte und die borangehenven 
Priefter und Kerzenträger mehr Kiefen als gingen. 

€3 ift Feine Jahreszeit, wo man fich nicht überall von Eh: 
foaaren umgeben fähe, und ber Neapolitaner freut fi) nicht 
allein des Efiens, fondern er will au, daß die Waare zum 
Verkauf fhön aufgepußt fey. 

Bei Santa Lucia find die Fifhe nach ihren Gattungen meift 
in reinlihen und artigen Körben, Krebfe, Xuftern, Scheiben,
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Heine Mufcheln, jedes befonders aufgetifht, und mit grünen 
Blättern unterlegt. Die Läden von getrodnetem Obft und Hülfen- 

frühten find auf das mannigfaltigfte herausgepugt. Die aus 

gebreiteten Bomeranzen und Eitronen von allen Sorten mit da: 

awifchen heroorftechendem grünem Laub, dem Auge fehr erfreu: 
lich. Aber nirgends pußen fie mehr al bei den Sleifchtwaaren, 

nach melden das Auge des Volks befonders Lüftern gerichtet ift, 
meil der Appetit durch periodifches Entbehren nur mehr gereizt 
wird. - 

In den Fleifhbänfen hängen die Theile der Ochfen. Kälber, 
Schöpfe niemals aus ohne daß neben dem Fett zugleich die 
Seite oder die Keule ftarf vergoldet fey. Es find verichiedene 
Tage im Jahr, befonders die Weihnachtsfeiertage, als Schmaus- 
feite berühmt: alsdann feiert man eine allgemeine Cocagna, 
mozu fi fünfhunderttaufend Menfchen das Wort gegeben haben. 
Dann ift aber auch, die Strafe Toledo, und neben ihr mehrere 
Straßen und Pläge auf das appetitlichfte verziert. Die Boue 
tiquen, io grüne Sachen verkauft iverden, wo Rofinen, Me- 
lonen und Feigen aufgefeßt find, erfreuen das Nuge auf das 
allerangenehmfte. Die Eiiwaaren hängen in Guirlanden über 
die Straßen hinüber; große Paternofter von vergoldeten, mit 
vothen Bändern gejchnürten Würften; tvelfche Hähne, melde 
alle eine vothe Fahne unter dem Bürzel fteden haben. Man 
verfiherte, daß beren breißigtaufend verfauft tuorben, ohne die 
zu rechnen, welde. die Leute im Haufe gemäftet hatten. Außer 
diejem merden noch eine Menge Efel, mit grüner Waare, Ra- 
paunen und jungen Lämmern beladen, durd) die Stadt und über 
den Markt getrieben, und die Haufen Eier, welche man hie und 
da fieht, find jo groß, daß man fi} ihrer niemals fo viel bei- 
jammen gevadt hat. Und nicht genug, daf alles biefes ver: 
zehrt wird: alle Jahre reitet ein Polizeidiener mit einem Trom: 
peter dur die Stadt und verfündigt auf allen Plägen und 
Kreugwegen, wie viel taufend Ochfen, Kälber, Lämmer, Schweine 
u. |. fo. der Nenpolitaner verzehrt habe. Das Volk hört auf: 
merffam zu, freut fih unmäßig über die großen Zahlen, und 
jeder erinnert fich des Antheils an diefem Genuffe mit Vergnügen. 

Was die Mehl: und Milchfpeifen Betrifft, welche unfere
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Köchinnen fo mannigfaltig zu bereiten twifjen, ift für jenes Volk, 

das fich in dergleichen Dingen gern furz faßt, und feine wohl: 
eingerichtete Küche hat, doppelt geforgt. Die Maccaroni, ein 

zarter, ftart durdigearbeiteter, gefochter, in gewiffe Geftalten 

gepreßter Teig von feinem Mehle, find von allen Sorten überall 

um ein Öeringes zu haben. Sie iverden meiftens nur in Waffer 

abgelodht und der geriebene Käfe fchmälzt und twürzt zugleich 

die Schüffel. Faft an der Ede jeder großen Etraße find die 

Badiverföverfertiger mit ihren Pfannen voll fievenden Dels, be: 

fonder3 an Felttagen, beihäftigt, Fihe und Badiverf einem 

jeden nad) feinem Verlangen fogleidh zu bereiten. Diefe Leute 

haben einen unglaubliden Abgang, und viele taufend Menichen 

tragen ihr Mittag: und Abendeffen von da auf einem Stückchen 

Papier davon. 

Neapel, den 30. Mat. 

Nachts durch die Stadt fpazierend, gelangte ich zum Molo. 
Dort fah ich mit einem Blid den Mond, den Schein vefielben 

auf den Wolfenfäumen, den fanftbewegten Abglanz im Meere, 

heller und Iebhafter auf dem Saum ber nächften Welle. Ind 
nun die Sterne des Himmels, die Lampen des Leuchtthurmsg, 

das Feuer des Befup, den Wiberfchein davon im MWaffer, und 

viele einzelne Lichter ausgejät über die Edhiffe. Eine jo mannig- 

faltige Aufgabe hätte ich wohl von Ban der Neer gelöft fehen 
mögen. 

Neapel, den 31. Mai, 

ch hatte das Römische Frohnleichnamsfeit und dabei be 

fonders die nad) Naphael gemwirkten Teppiche fo feft in den Sinn 

gefaßt, daß ich mich durch alle diefe herrlichen Naturericheinungen, 

ob fie fehon in der Welt ihres Gleichen nicht haben fünnen, 
feineswwegs irren ließ, ‚Jondern die Anftalten zur Reife hartnädig 
fortjegte. Ein Pap war beftellt, ein Betturin hatte mir den 

Miethpfennig gegeben; denn e3 gejhieht dort zur Sicherheit ber 
Keifenden umgekehrt als bei uns. Kniep war beichäftigt, fein
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neue3 Quartier zu beziehen, an Raum und Lage viel beffer als 
das vorige. 

Schon früher als diefe Veränderung im Werke war, hatte 
mir ber Freund einigemal zu bedenken gegeben, e3 fey doch un- 
angenehm und geiviffermaßen unanftändig, wenn man in ein 
Haus ziehe und gar nichts mit bringe; felbft ein Bettgeftell flöße 
den Wirthöleuten Schon einigen Nefpect ein. Als wir nun heute 
durch den unendlichen Trödel ver Caftell-Weitung hindurdigingen, 
fah ich fo ein paar eiferne Geftelle, bronzeattig angeftrichen, 
melde ich fogleich feilfchte, und meinem Freund als Fünftigen 
Grund zu einer ruhigen und foliden Schlafftätte verehrte. Einer der allegeit fertigen Träger brachte fie nebft den erforderlichen 
Brettern in Das neue Quartier, welde Anftalt Kniep fo fehr 
freute, daß er fogleidh von mir eg: und bier einzuziehen ge- 
dachte, große Neisbretter, Papier und alleg Nöthige fchnell anzu: 
Ihaffen beforgt -war. Einen Theil der Conturen, in beiden 
Sieilien gezogen, übergab ich ihm nad) unferer Verabredung. 

  

Neapel, den 1. Suni, 
Die Ankunft des Marquis Zuchefini hat meine Abreife 

auf einige Tage weiter geihoben; ich habe viel Freude gehabt, 
ihn Tennen zu Iernen. Gr fcheint mir einer von den Meniden 
zu feyn, die einen guten moraliihen Magen haben, um an dem 
großen Welttifche immer mitgenießen zu Fünnen, anftatt baf unjer einer, wie ein tieverfäuendes Thier, fich zu Zeiten über- 
füllt, und dann nichts weiter zu fich nehmen Tann bis er eine wiederholte Rauung und Verdauung geendigt hat. Sie gefällt 
mir aud) vecht wohl; fie ift ein tvadereg, deutiches MWefen. 

Sch gehe nun gern aus Neapel, ja ih muß fort, Diefe legten Tage überliek ich mich der Gefälligfeit, Wenfchen zu fehen; i&) habe meift intereffante Berfonen Tennen Iernen, und bin mit den Stunden, die ich ihnen gewidmet, fehr auftieden; aber noch vierzehn Tage, fo hätte es mich teiter und weiter und abwärts bon meinem Zivede geführt. Und dann wird man bier immer 
unthätiger. Seit meiner NRüffunft von Päftum babe ich, außer den Schäten von Portici, wenig gefehen, und es bleibt mir
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mandes zurüd, um beffentwillen ich nicht den Fuß aufheben 
mag. Aber jenes Mufeum ift au das X und DO aller Anti 
quitätenfammlungen: da fieht man recht iva8 die alte Welt an 
freudigem Kunftfinn voraus war, ivenn fie gleich. in ftrenger 
Handwerföfertigfeit weit hinter ung zurüd blieb. 

Der Lohnbebiente, welcher mir den ausgeferligten Paf zu: 
ftellte, erzählte zugleich, meine Abreije bevauernd, daß eine ftarfe 
Lava aus dem BVejun hervorgebrohen ihren Weg nad) dem 
Meer zu nehme; an ben fteilern Abhängen des Berges fey fie 
beinahe jchon herab, und Tönne wohl in einigen Tagen das Ufer 
erreichen. Nun befand id) mic) in der größten Alemme. Der 
heutige Zug ging auf Abichievsbefuche hin, die ich fo vielen wohl: 
wollenden und befürbernden Perfonen fchulbig war; ivie e3 mir 
morgen ergehen wird, fehe ich fhon. Einmal Fan man fi) auf 
jeinem Wege den Menfchen. doch nicht völlig entziehen; ivas fie 
und aber auch nugen und zu genießen geben, fie reifen ung 
doch zulegt von unfern ernftlichen Zmeden zur Seite hin ohne 
daß wir bie ihrigen fördern. ch bin äußerft verbrieklich. 

Abends. 

Aud) meine Dankfbefudhe waren nicht ohne Freude und Be 
lehrung: man zeigte mir noch) mandes freundlid) vor, ivag man 
bisher verichoben oder verfäumt. Cavaliere Venuti ließ mid 
fogar nod verborgene Schäge fehen. Sch betrachtete abermals 
mit großer Verehrung feinen, obgleich verftümmelten, do un: 
fhägbaren Myfies. Er führte mich zum Abfchied in die Porcellan: 
fabrit, wo ih mir den Hercules möglichft einprägte, und mir 
an den GCampanifchen Gefäßen die Augen nod einmal recht 
vol jab. 

Wahrhaft gerührt und freundfchaftlid Abjchiev nehmen, 
vertraute er mir dann nod) zulegt, tvo ihn eigentlich der Schuh 
brüde, und wünfhte nichts mehr ala daß ich nod) eine Zeit 
lang mit ihm verweilen fönnte. Mein Banquier, bei dem id 
gegen Tifchzeit eintraf, Tieß mich nicht. Iod. Das twäre nun
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alles jhön und gut geiwefen, hätte nieht die Lava meine Ein: 
bildungsfraft an fich gezogen. Unter manderlei Beichäftigungen, 
Zahlungen und Einpaden Fam die Nacht heran; ich aber eilte 
Ihhnell nad) dem Molo. 

Hier fah ich nun alle die Feuer und Lichter und ihre Wider: 
Icheine, nur bei beivegtem Meer nody fhivanfender, den Bol: 
mond in feiner ganzen Herrlichleit neben dem Sprühfeuer des 
Qulcans, und nun die Lava, die neulich fehlte, auf ihrem 
glühenden ernften Wege. Sch hätte nod binausfahren follen, 
aber die Anftalten waren zu Mmeitichichtig, ich wäre erit am 
Morgen dort angefommen. Den Anblik, wie ih ihn genof, 
wollte ich mir durch Ungeduld nicht verberben: ich blieb auf dem 
Molo figen bis mir, ungeadtet des Zu: und Abftrömeng ver 
Menge, ihres Deutens, Erzählens, Vergleichens, Streiteng, wohin die Lava fhrömen werde, und vas dergleichen Unfug noch 
mehr jeyn mochte, die Augen zufallen wollten. 

Neapel, den 2. Juni. 
Und fo hätte ich aud; diefen fchönen Tag zivar mit vorzüg- 

lichen Perfonen vergnüglich und nüßlich, aber doc ganz gegen 
meine Abfichten, und mit fehwerem Herzen, zugebradit. Sehn- 
fuchtsvoll blickte ich nach dem Dampfe, ber, den Berg herab 
langfam nad) dem Meer ziehend, ven Weg bezeichnete, welchen 
die Lava ftündlih nahm. Auch der Abend jollte nicht frei jeyn. 
Sch hatte veriprochen, bie Herzogin von Giovane zu bejuchen, 
die auf dem Schlofie wohnte, ivo man mich denn, viele Stufen 
hinauf, durch manche Gänge wandern ließ, deren oberfte verengt 
waren durch Kiften, Schränfe und alleg Mipfällige eines Hof: 
Garverobe:-Wefens. Ich fand in einem großen und hohen Zimmer, 
das Teine fonderlihe Ausficht hatte, eine tohlgeftaltete junge 
Dame von fehr zarter und fittlicher Unterhaltung. Als einer 
geborenen Deutfchen mar ihre nicht unbekannt wie fih unfere 
Literatur zu einer freiern, iveit umberblidenden Sumanität ge: 
bildet: Hervers Bemühungen, und was ihnen ähnelte, fehäßte 
fie vorzüglich; aud) Garves reiner Berftand hatte ihr aufs innigfte 
zugefagt. Mit den veutfchen Shhriftftellerinnen fuchte fie gleichen
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Schritt zu halten, und e3 ließ fi) mohl bemerken, daß es ihr 

Wunfch fey, eine geübte und belobte Feder zu führen. Dahin 
bezogen fi ihre Gefpräde und verriethen zugleich die Abficht, 

auf die Töchter des böchiten Standes zu wirken. Ein foldhes 

Gefpräd Tennt feine Gränzen. Die Dämmerung ivar fchon 

eingebroden und man hatte noch Feine Kerzen gebracht, Wir 
gingen im Zimmer auf und ab, und fie, einer durd) Läden ver: 
fhloffenen Fenfterjeite fi) nähern, ftieß einen Lader auf, und 

ih erblidte was man in feinem Leben nur einmal fieht. That 

fie e3 abfichtlic}, mich zu überrafchen, jo erreichte fie ihren Zived 

vollfommen. Wir ftanden an einem Fenjter des obern Gejchofles, 

der Befun gerade vor ung: bie herabfließende Lava, deren Flamme 

bei Tängft nievergegangener Sonne fon deutlich glühte und ihren 

begleitenden Rauch fon zu vergolden anfing; der Berg gewalt: 

fam tobend, über ihm eine ungeheure feftftehende Dampfiolfe, 

ihre verfchiedenen Daffen bei jedem Auswurf bligartig gefondert 

und Förperhaft erleuchtet; von da herab biß gegen das Meer ein 
Streif von Gluthen und glühenden Dünften; übrigens Meer 

und Erde, Fels und Wachsthum deutlic in der Abenvvämmerung, 

Har friedlich, in einer zauberbaften Nube. Dieß alles mit Einem 

Blic zu überfehen, und den hinter dem Bergrüden herbortretenden 

Vollmond als die Erfüllung des wunderbarften Bildes zu Schauen, 
mußte wohl Exftaunen erregen. 

Dieb alles Tonnte von diefem Standpunkt das Auge mit 

einmal faflen, und wenn es aud; die einzelnen Gegenftände zu 

muftern nicht im Stande war, fo verlor e3 bocdh niemals ven 

Eindrud des großen Ganzen. War unfer Gefpräd durd, diejes 

Schaufpiel unterbrodgen, fo nahm es eine vefto gemüthlichere 

Wendung. Wir hatten nun einen Tert vor uns, welchen Jahr: 

taufende zu commentiren nicht hinteihen. Se mehr die Nacht 

wuchs, defto mehr jchien die Gegend an Klarheit zu geivinnen; 
der Mond leuchtete wie eine zweite Sonne; die Säulen des 

Raus, deifen Streifen und Maffen durdleuchtet, bis ins ein: 
zelne deutlich, ja man glaubte mit halbiveg beivaffnetem Auge 

die glühend ausgeworfenen Selsflumpen auf der Nacht des Kegel: 
bergeö zu unterjcheiden. Meine Wirtbin, fo will ich fie nennen, 

weil mir nicht leicht ein Föftlicheres Abendmahl zubereitet ivar,
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ließ die Kerzen an die Gegenfeite des Zimmers ftellen, und bie 
Ihöne Frau, vom Monde beleuchtet, als Vordergrund biefes 
unglaubligen Bildes, fdjien mir immer Ichöner zu iverben, ja 
ihre Lieblichfeit vermehrte fi, befonders dadurch, daf ih in 
diefem füblichen Baradiefe eine fehr angenehme deutfche Mundart 
vernahm. ch vergaß, ivie fpät es mar, jo daß fie mich zulegt 
aufmerffam madte: fie müffe mich mietwohl ungern entlaffen; die Stunde nahe fhon, wo ihre Balerieen Hoftermäßig verfchloffen 
würden. Und fo fchieb ich zaubernd bon der Ferne und von der 
Nähe, mein Gefchik fegnend, das mi für die twideriwillige 
Artigkeit des Tags noch fhön am Abend belohnt hatte. Unter 
den freien Himmel gelangt, Tagte ich mir vor, daß ich in ber 
Nähe diefer größern Lava Doch nur die Wiederholung jener 
Heinern würde gefehen haben, und daß mir ein folder Neberblid, 
ein folder Abichied aus Neapel nicht anders als auf diefe Weife 
hätte werden fünnen. Anftatt nad) Haufe zu gehen, richtete ih 
meine Schritte nach dem Molo, um dag große Schaufpiel mit 
einem andern Vordergrund zu fehen; aber ich weiß nicht, ob die 
Ermüdung nah einem fo reihen Tage oder ein Gefühl, daß 
man das Ie&te fchöne Bild nicht verivifchen müffe, mich wieder 
nad Moriconi zurüdgog, ivo id denn aud) Aniep fand, ver aus 
feinem neu bezogenen Quartier mir einen Abendbejud abftattete, 
Bei einer Flafhe Wein beiprachen mir unfere fünftigen Ber: 
hältniffe; ich Fonnte ihm zufagen, daß er, fobald ic} etivag hon feinen Arbeiten in Deutfchland borzeigen Tönne, gewiß dem 
treffliben Herzog Ernft von Gotha empfohlen feyn und von 
dort Beftellungen erhalten mürde, Und fo fchieben wir mit herz: licher Freude, mit ficherer Ausficht fünftiger, mechfelfeitig wirken: 
ber Thätigfeit. 

Neapel, den 3, Zuni, Dreieinigfeitsfejt. 
Und fo fuhr ih denn dur das unendliche Leben diefer 

unvergleichlichen Stadt, bie ih wahrjdeinlich nicht wieder feben 
follte, halb betäubt hinaus; bergnügt jedoch, das iveder Reue 
nody Schmerz hinter mir blieb. SH dachte an den guten Kniep 
und gelobte ihm aud) in der Terne meine befte Borforge.
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An den äuferften Polizeifchranfen der Borftadt flörte mich 
einen Augenblid ein Marqueur, der mir freundlich ing Geficht 

fah, aber fchnell wieder binmwegfprang. Die Zollmänner waren 

noch nicht mit dem Betturin fertig geworben als aus der Kaffee: 

buden-Thüre, die größte Chinefiihe Talfe voll ichiwarzen Kaffee 

auf einem Präfentirteller iragend, Kniep heraustrat. Er nahte 

fi) dem Wagenfhlag Iangfam mit einem Ernft, der, von Herzen 

gehend, ihn fehr gut Heidete. Jch var erftaunt und gerührt: eine 

folche erfenntliche Aufmerkfamkeit hat nicht ihres Gleichen. Sie 
haben, fagte er, mir jo viel Xiebes und Gutes, auf mein ganzes 

Leben Wirkfames erzeigt, daß ich Shnen hier ein Gleihniß ans 

bieten möchte, was ich Shnen verbanfe. 

Da ich in folchen Gelegenheiten ohnehin Feine Sprache habe, 
fo brachte ich nur fehr Iafonifch vor, daß er durd) feine Thätig: 

feit mich Schon zum Schuldner gemadjt, und durch Benußung und 
Bearbeitung unferer gemeinfamen Schäte mic) nod) immer mehr 
verbinden werde. 

Wir jhieden, wie PVerjonen felten von einander fcheiden, 
die fih zufällig auf kurze Zeit verbunden. Vielleicht hätte man 
viel mehr Dank und Vortheil vom Leben, wenn man fich wechjelg: 

mweife gerade herausfpräche was man von einander erivartet. 

ft das geleiftet, fo find beide Theile zufrieden, und das Ge: 

müthlie, das das Erfte und Lebte von allem ift, ericheint .als 

reine Zugabe. 

Unterwegs, vom 4. bis 6. Suni. 

Da ih diegmal allein reife babe ich Zeit genug, die Ein: 
brüde der vergangenen Monate wieder herporzurufen; e3 geichieht 
mit vielem Behngen. Und Doc) tritt gar oft das Küdenhafte der 

Bemerfungen hervor, und wenn Die Reife dem, der fie vollbradjt 

hat, in einem Fluffe vorüberzuziehen jcheint umd in der Ein: 

bildungsfraft al3 eine ftetige Folge hervortritt, fo fühlt man 

doch, daß eine eigentliche Mittheilung unmöglich jey. Der Er 
zählende muß alles einzeln Hinftellen: wie fol daraus in der 

Seele des Dritten ein Ganzes gebildet werben? 
Deshalb Fonnte mir nichts Tröftlicheres und Erfreulicheres
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begegnen, als die Verficherungen eurer leßten Briefe, daß ihr 
euch fleikig mit Italien und Sicilien beichäftigt, Reifebefchreibungen 
lefet und Kupferwerfe betrachtet; das Zeugniß, daß dadurd 
meine Briefe gewinnen, ift mein böchfter Troft. Hättet ihr e3 
früher gethan oder ausgefprochen, ich wäre noch eifriger gemwefen 
als id) war. Daß treffliche Männer, tvie Bartels, Münter, 
Architekten verfchiedener Nationen vor mir bergingen, die getviß 
äußere Bivedfe forgfältiger verfolgten als ich, der ih nur bie 
innerlichften im Auge hatte, hat mid, oft beruhigt, wenn ich 
alle meine Bemühungen für unzulängfich halten mußte. 

Heberhaupt, wenn jeder Menfh nur als ein Supplement 
aller übrigen zu betrachten ift, und am nüglicften und liebens- 
würbigften erfcheint, wenn er fi) als einen folchen giebt, fo muß 
diejes vorzüglich von Reifeberichten und Reifenden gültig feyn. 
Perfönlichfeit, Zmede, Zeitverhältniffe, Gunft und Ungunft der 
Zufälligfeiten, alles zeigt fi) bei einem jeden anders. Kenn 
ich feine Vorgänger, jo werd id} aud) an ihm mid) freuen, mich 
mit ihm behelfen, feinen Nachfolger erwarten, und diefem, iväre 
mir fogar inzwifhen das Glüd getvorden, die Gegend felbft zu 
befuchen, gleichfalls freundlic, begegnen. 

Filippo Neri, der humoriftifche Heilige. 

Filippo Neri, in dlorenz geboren 1515, erfcheint von Kind- 
heit auf als ein folgfamer fittlicher Knabe von Fräftigen Anlagen. 
Sein Biloniß als eines foldhen ift glüdlicherweife aufbewahrt in 
des Fidanza Teste Scelte Tom. V. BL, 31. Man wüßte fi 
feinen tüchtigern, gefundern, geradfinnigern Knaben zu denken. 
As Abfömmling einer edeln Familie wird er in allem Guten 
und Wifienswerthen ver Zeit gemäß unterrichtet, und endlich, 
um feine Studien zu vollenden, man meldet nicht in weldem 
Alter, nah Nom gefandt. Hier entwidelt er fih zum vollfom- 
menen Jüngling: fein jchönes Antlig, feine reichen Loden zeichnen
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ihn aus; er ift anziehend und ablehnend zugleih, Anmuth und 
Würde begleiten ihn überall. 

Hier, zur traurigften Zeit, tvenige Jahre nad) der graufamen 
Plünderung der Stadt, ergiebt er fi, nad Vorgang und Bei: 
fpiel vieler Edeln, ganz den UHebungen ber Frömmigkeit, und 

fein Enthufiasmus fteigert fid) mit den Kräften einer frifchen 

Sugend. Unabläfjiges Bejuchen der Kirchen, befonders der fieben 

Hauptlichen, brünftiges Beten zu Herannöthigung der Hülfe, 

fleißiges Beichten und Genuß des Abenbmahls, Flehen und Rin- 

gen nad geiftigen Gütern. In fol einem enthufiaftifhen Mo: 
mente wirft er fid) einft auf die Stufen des Altars und zerbricht 
ein paar Rippen, welche, chlecht geheilt, ihm Tebenslängliches 
Herzklopfen verurfachen und die Steigerung feiner Gefühle ver- 
anlafien. 

Um ihn verfammeln fi) junge Männer zu thätiger Sit: 
lichfeit und Frömmigkeit: fie erweifen fi} unermüdet, die Arınen 
zu verforgen, die Kranken zu pflegen, nnd feinen ihre Stubien 
hintanzufegen. Wahricheinlich bedienen fie fi der Zufcüffe 
von Haus zu wohlthätigen Ziveden; genug» fie geben und helfen 
immer und behalten nichts für fi, ja er lehnt nachher ausbrüd: 
Ih alle Beihülfe von den Eeinigen ab, um dasjenige, was 
Wohlthätigkeit. ihnen zumeift, an Bebürftige zu menden und 
felbft zu darben. 

Dergleiden fromme Handlungen waren jedoch zu herzlich 
und lebhaft als daß man nicht hätte fuchen follen, fich zugleich 
auf eine geiftliche und gefühluolle MWeife über vie wichtigften 
Gegenftände zu unterhalten. Die Heine Gefeliaft befak noch 
Tein eigeneö Local, fie erbat fih3 bald in diefem, bald in jenem 
Klofter, wo dergleichen Räume wohl zu finden feyn mochten, 
Nah einem Turzen, ftillen Gebet warb ein Text der heiligen 
Schrift verlefen, worüber ein und der andere fi, auslegend 
oder anmwendend, in einer Ffurzen Rede vernehmen lief. Man 
befprach fich auch tuohl hierüber, alles in Bezug auf unmittelbare 
Thätigleit; dialeftiihe und fpigfindige Behandlung var durchaus 
verboten. Die Übrige Tageszeit ward immerfort einer aufmerk: 
famen Berforgung der Kranken, dem Dienft in Hofpitälern, 
dem Beiftande der Armen und Nothleivenden gewidmet.
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Da bei diefen Verhältnifien Feine Beichränkung vormwaltete 
und man eben fo gut fommen als gehen fonnte, fo: vermehrte 
fid) die Zahl der Theilnehmenden ungemein, fo wie fih denn 
aud jene Verfammlung ernfter und umfihgreifender beichäftigte. 
Aud aus dem Leben der Heiligen warb vorgelefen, Rirchenväter 
und Kirchengefchichte ftellenweife zu Nathe gezogen, worauf denn 
vier dev Theilnehmenden, jeder eine halbe Stunde, zu fprechen 
das Recht und Pflicht Hatten. 

Diefe fromme, tagtägliche, ja familiär praftifche Behandlung 
der höchften Geelenangelegenheiten erregte immer mehr Aufmerk 
famfeit, nicht allein unter Einzelnen, fondern fogar unter ganzen 
Körperfchaften. Man verlegte die Berfammlungen in bie Kreuz: 
gänge und Räume biefer und jener Kite, der Zugang vermehrte 
fih; befonders zeigte fih der Drven der Dominicaner diefer 
Art fih zu erbauen fehr geneigt, und jchloß fidh zablreih an 
die fih immer mehr ausbildende Schar an, melde dur die 
Kraft und den hohen Sinn ihres Anführers fi) durchaus gleich 
und, wenn aud) geprüft dur) mandherlei Wiverivärtigfeiten, auf 
demjelben Pfade fortichreitend finden Tief. _ 

Da nun aber nad dem hohen Sinne bes treffliden Vor 
geießten alle Speculation verbannt, jebe geregelte Thätigfeit 
aber aufs Leben gerichtet var, und das Leben fi ohne Heiter- 
feit nicht denken läßt, fo mußte der Mann aud hierin ben 
unfhuldigen Bebürfniffen und Wünfchen der Eeinigen entgegen 
zu fommen. Bei eintretendem Frühling führte er fie nad) San 
Onofrio, weldes, hoc) und breit gelegen, in folden Tagen die 
angenehimfte Dertlicheit anbot. Hier, mo bei der jungen Jahres: 
zeit alles jung ericheinen follte, trat, nach ftilfen Gebeten, ein 
hübjcher Knabe hervor, recitirte eine auswendig gelernte Predigt; 
Gebete folgten, und ein Chor befonders eingeladener Sänger 
fieß fih erfreulich und eindringlid) zum Echluffe hören, welches 
um fo beveutender war als die Mufif damals weder ausgebreitet, 
noch ausgebildet gefunden ward, und bier vielleicht zum erften- 
male ein veligiöfer Gefang in freier Luft fich mittheilte. 

Immer auf diefe Weile forttwirkend, vermehrte fi die 
Congregation und suche, fo wie an Perfonenzahl, fo an Be: 
deutung. Die lorentiner nöthigten gleihjam ihren Landsmann,
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das von ihnen abhängige Klofter San Girolamo zu beziehen, 
to denn die Anftalt fi) immer mehr ausdehnte, und auf gleiche 
MWeife fortwirkte bis ihnen endlich der Pabft in der Nähe des 

Plabes Navona ein Klofter als eigenthümlich anivies, weldes, 

bon Grund aus neu gebaut, eine gute Anzahl frommer Genoffen 

aufnehmen fonnte. Hier blieb es jedoch bei der frühern Ein- 

richtung, Gotteswort, das will jagen heilig edle Gefinnungen, 

dem gemeinen Verftande, fo tie dent gemeinen Alltagsleben 

anzunähern und eigen zu machen. Man veriammelte fi nad) 

iwie vor, betete, vernahm einen Text, hörte darüber fprechen, 

betete und warb zuleßt durch Mufif ergest, und was damals 
öfter, ja täglich geihah, geihhieht jebt noch Sonntags; und ge- 
twiß tvirb jeder Reifende, der nähere Kenntniß von dem heiligen 

Stifter genommen, fich fünftighin, diefen unfchuldigen Funetionen 

beivohnend, vorzüglich erbauen, wenn er dasjenige, was mir 
vorgetragen haben und zunädft mittheilen, in Gemüth und 
Gedanke vorüberwalten läßt. 

Hier find wir nun in dem Falle, in Erinnerung zu brin- 
gen, daß diefe ganze Anftalt noch immer ang Weltliche gränzte. 
Wie denn nur wenige unter ihnen fi) dem eigentlichen Priefter: 
ftande geividmet Batten, und nur fo viel geweihte Geiftliche 

unter ihnen gefunden wurden als nöthig, Beichte zu figen und 

das Meßopfer zu verrichten. Und fo mar denn aud Filippo 

. Neri felbft fechsunddreißig Jahre alt geivorben ohne fih zum 

Prieftertfum zu melden: denn er fand fid), vie e8 fdeint, in 
feinem gegenwärtigen Zuftande frei und weit mehr fi) felbft 
überlaffen als ex fi), mit Eichlichen Banden gefeffelt, als Glied 
der großen Hierarchie zivar hochgeehrt, aber doc; befchränft 
gefühlt hätte, 

Allein von oben her ließ man es dabei nicht bewenden: 
fein Beichtvater machte es ihm zur Gewiffenfadhe, die Weihe zu 
nehmen und in den Priefterftand zu treten. Und fo gefchah c8 
and: nun hatte die Kirche Füglich einen Mann in ihren Kreis 
eingefchloffen, der, unabhängigen Geiftes bisher, auf einen Zu: 
ftand Tosging, tworin das Heilige mit dem Weltlichen, das 
Tugendfame mit dem Alltäglichen fic) vereinigen und vertragen 
follte. Diefe Veränderung aber, der Webergang zur Priefterfchaft, 

Goethe, Derte Auswagl, XX, 3
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Scheint auf fein Außeres Benehmen nicht im nıindeften eingewirft 
zu haben. 

Er übt nur noch ftrenger als bisher jede Entäußerung, und 

lebt in einem fchfedhten Klöfterchen mit andern Fümmerlich zu: 
fammen. So giebt ex die bei großer Theurung ihm verehrten 

Brote einem andern, bebürftigern, und feßt feinen Dienft gegen 

Unglüdlie immer fort. 
Aber auf fein Inneres hat das Vrieftertbum einen merk: 

würdig fteigernden Einfluß. Die Verpflichtung zum Meßopfer 
verjegt ihn in einen Enthufiasmus, in eine Efftafe, wo man 

den bisher fo natürlien Mann gänzlich verliert. Er weiß Taum 

wohin er fohreitet, taumelt auf dem Wege und vor dem Altare. 
Hebt er tie Hrftie in tie Höhe, fo Fann er bie Mıme nicht wieder 
berunterbringen; e8 fcheint, als zöge ihn eine unfichtbare Kraft 

empor. Beim Eingießen des MWeins zittert und fehaubert er, 
und wenn er nach vollendeter Wandlung diefer geheimnißvollen 

Gaben genießen fol, erzeigt er fi auf eine mwunderliche, nicht 
auszufprechende jchelgerifche Meife. Bor Leidenfchaft beißt er 

in den Kelch, indes er ahriungsvoll das Blut zu fchlürfen glaubt 
de3 furz vorher gleichfam gierig verfchlungenen Leibes. ft aber 
diefer Taumel vorüber, fo finden wir zwar immer einen leiden: 

fchaftlich wunderfamen, aber immer höchft verftändig praftifchen 

Mann. 
Ein folder Süngling, ein folder Mann, jo Iebhaft und . 

feltfjam wirfend, mußte den Menjchen wunderlich und mitunter 

gerade durch feine Tugenden beichverlih und widermärtig bor- 
fommen. Wahrfcheinlih ift ihm diefes in dem Laufe feines 

frühern Lebens oft begegnet; nachdem er aber zum MPriefter ge- 

meiht ift, und fich fo eng und fümmerlich, gleihfam als Gaft," 

in einem armjeligen Klofter behilft, treten Widerfacher auf, bie 
ihn mit Spott und Hohn unabläfjig verfolgen. 

Do twir gehen weiter und fagen, er jey ein höchft aus: 

gezeichneter Menfch geivefen, der aber das einem jeben biefer 

Art angeborene Herrifche zu beberrichen, und in Entfagung, 
Entbehrung, Wohlthätigfeit, Demuth und Schmad) den Glanz 
feines Dafeyns zu verhüllen trachtete. Der Gedanke, vor der 
Melt als thöricht zu erfcheinen, und daburd in Gott und
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göttliche Dinge fich erft recht zu verfenlen und zu üben, war fein 

andauerndes Beltreben, woburd er fi) und fobann aud) feine 

Schüler ausfchlieglid zu erziehen unternahm. Die Marime des 

heiligen Bernhard: ’ 

Spernere mundum, 

Spernere neminem, 
Spernere se ipsum, 
Spernere se sperni, 

Ihien ihn gang durchbrungen zu haben, ja vielmehr aus ihm 
feifch wieder. entividelt zu jeyn. 

Aehnliche Abfichten, ähnliche Zuftände nöthigen den Men: 
fchen, in gleihen Marimen fi) aufzuerbauen. Man Fann geivik 
feyn, daß die erhabenften, innerlich ftolzeften Menfchen fich zu 
jenen Grundfägen allein bequemen indem fie das Widerwwärtige 
einer dem Guten und Großen immer wiberftrebenden Welt vor: 

aus zu Foften, und den bittern Keld der Erfahrung, ehe er 

ihnen noch angeboten ift, bis auf den Orund zu leeren fich ent: 
fehließen. Gränzenlos und in ununterbrodhener Reihe machen 
jene Gefichthen wie er feine Schüler geprüft, deren viele big 

auf uns gefommen find, jeden Iebensluftigen Menfchen, der fie 
pernimmt, twirklich ungeduldig, fo wie diefe Gebote demjenigen, 
der ihnen gehorchen follte, höchft fchmerzlih und nahezu uner- 
träglih fallen mußten. Deswegen denn aud nicht alle eine 
foldhe Feuerprobe beitanden. 

Ehe wir aber uns auf dergleichen wunderbare und dem 

Lejer getoiffermaßen unwillfommene Erzählungen einlaffen, wenden 

wir uns lieber noch einmal zu jenen großen Vorzügen, melde 

die Zeitgenofjen ihm zugeftehen und höchlich rühmen. Ex habe, 
jagen fie, Kenntniffe und Bildung mehr von Natur als durd, 

Unterricht und Erziehung erhalten: alles, was andere mühfam 

eriverben, jey ihm gleichjam eingegoffen geivefen. Ferner habe 
er die große Gabe zu eigen gehabt, Geifter zu unterfcheiden, 

Eigenfhaften und Fähigkeiten der Menfchen zu würdigen und 
zu Schäßen; zugleich habe er mit dem größten Scharffinn bie 
weltlichen Dinge durhdrungen, auf einen Grad, daß man ihm 
den Geift der Wahrfagung zufchreiben müflen. Auch ward ihm



w
o
.
 

36 Italien. 

eine entjchiedene Unziehungsgabe, welche auszubrüden die Staltä- 
ner fich des fchönen Wortes attrattiva bedienen, Fräftig verliehen, 
die fi nicht allein auf Menfchen erftredt, fondern au auf 

Thiere. Als Beifpiel wird erzählt, daß der Hund eines Freundes 

fih ihm angefhloffen und durchaus gefolgt fey, aud) bei dem 
erften Befiger, ver ihn lebhaft zurüdgewünjdt, und burd 

mancherlei Mittel ihn wieder zu gewinnen getracdhtet, auf feine 
Meife verbleiben wollen, jondern fich immer zu dem anziehenden 
Manne zurüd begeben, fich niemals von ihm getrennt, vielmehr 

zulegt nach mehren Jahren in dem Schlafzimmer feines erwähl: 
ten Herrn das Leben geendvet habe. Diejes Gefchöpf veranlapt 
uns nun, auf jene Prüfungen, zu denen e3 felbft Gelegenheit 
gegeben, zurüdzufommen. 3 ift befannt, daß Hunbeführen, 

Hundeiragen im Mitielalter überhaupt und mwahrjcheinlih auch 
in Rom böchft fchimpflich geweien. In diefer Nüdficht pflegte 

der fromme Mann jenes Thier an einer Kette dur die Stabt 

zu führen; auch mußten feine Schüler dafjelbe auf den Armen 

durch die Straßen tragen, und fi) auf diefe Meife dem Ge: 

Yächter und Spott der Menge preiögeben. 
Auch muthete er feinen Schülern und Genoffen andere 

unmürdige Meußerlichleiten zu. Einem jungen Römischen Fürften, 
welcdjer der Ehre, für ein Orbensglied zu gelten, mitgenießen 
wollte, wurde angefonnen, er folle mit einem hinten angebefte: 

ten Fuhsihiwanze durh Nom fpazieren, und als er bieß zu 
Yeiften fich weigerte, die Aufnahme in den Diven verfagt. Einen 
andern fchiefte er ohne Weberfleid und wieder einen mit zerrifjenen 
Nermeln dur die Stadt. Diefes Iektern erbarmte fi) ein Edel- 
mann und bot ihm ein Baar neue Aermel an, die der Jüngling 
ausfchlug, nachher aber, auf Befehl des Meifters, dankbar ab- 

holen und tragen mußte. Beim Bau ber neuen Kirche nöthigte 
er die Seinen, gleich Taglöhnern die Materialien herbeizuichaffen 
und fie den Arbeitern zur Hand zu langen. 

Öleichermaßen mußte er au) jedes geiftige Behagen, das 
der Menih an fih empfinden mochte, zu flören und zu vernid: 

ten. Wenn die Predigt eines jungen Mannes ivohl zu gelingen 
und der Redner fi darin felbft zu gefallen fhien, unterbrach 
er ihn in der Mitte des Worts, um an feiner Stelle weiter zu
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Iprehen, befahl au) wohl weniger fähigen Schülern ungefäumt 
binaufzutreten und zu beginnen, iveldhe denn, fo unerwartet 
angeregt, fi) aus dem Gtegreife befier als je zu eriveifen das 
Stück hatten. 

Dan verfege fi) in die zweite Hälfte des fechgehnten Jahr- 
hundert? und den müften Zuftand, in welchem Nom unter 
verichiedenen Päbften tvie ein aufgeregtes Element erfchien, und 
man wird eher begreifen, daß ein foldhes Verfahren wirkjam 
und mächtig feyn mußte, indem e3 durch Neigung und Furcht, 
dur Ergebenheit und Gehorfam dem innerften Mollen bes 
Menfchen die große Gewalt verlieh, troß allem Neußern fich zu 
erhalten, um allem ivas fich ereignen Tonnte zu wiberftehen, 
da es befähigt, felbft dem DVernünftigen und Verftändigen, dem 
Herfömmlicen und Echidlichen unbedingt zu entfagen. 

Eine merkivürdige, obgleid) fhon bekannte Prüfungsgefchichte 
wird man hier wegen ihrer befondern Anmuth nicht ungern 
wiederholt finden. Dem heiligen Vater war angekündigt, in 
einem Klofter auf dem Lande thue fi) eine ivunberiirfende 
Nonne hervor. Unfer Mann erhält den Auftrag, eine für bie 

Kirche fo wichtige Angelegenheit näher zu unterfuchen: er febt 
fi) auf fein Maulthier, das Befohlene zu verrichten, Fommt 
aber fehneller zurüd als der heilige DBater e3 erivartet. Der 
Verwunderung feines geiftlihen Gebieters begegnet Neri mit 
folgenden Worten: „Heiligfter Vater, diefe thut Feine Wunder: 
denn e8 fehlt ihr am ber erften Chriftlichen Tugend, der Demuth. 
Sch Tomme, durch fehlimmen Meg und Wetter übel zugerichtet, 
im Klofter an; ich Tafie fie in Euerm Namen vor mic) fordern; 
fie erfcheint, und ich reiche ihr ftatt des Grußes den Stiefel hin 
mit der Andeutung, fie jolle mir ihn ausziehen. Entjegt fährt 
fie zurüd, und mit Schelten und Zorn eriviedert fie mein An: 
finnen: für was ic} fie halte! ruft fie aus: die Magd des Herrn 
fey fie, aber nicht eines jeden, der daher fomme, um Inedhtifche 
Dienfte von ihr zu verlangen. Jh erhob mid) gelafien, feßte 
mich wieder auf mein Thier, ftehe wieder vor Euch, und id 
bin überzeugt, hr werdet Feine weitere Prüfung nöthig finden.” 
Lädelnd belief es aud) der Pabft dabei, und wahrfcheinlich ward 
ihr das fernere Wunderthun unterfagt.
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Menn er fih aber vergleichen Prüfungen gegen andere 
erlaubte, fo mußte er folde von Männern erbulden, welche, 

gleichen Sinnes, den nämlihen Weg ver Selbftverläugnung ein: 

fchlugen. Ein Bettelmönd, der aber auch fchon im Gerud der 
Heiligkeit ftand, begegnet ihm in der gangbarften Straße, und 
bietet ihm einen Schlud aus der Weinflafege, die er vorforglid) 
mit fih führt. Filippo Neri bedenkt fi) nicht einen Augenblid, 
und feßt die Ianghalfige Korbflaihe, den Kopf zurüdbiegend, 

dreift an den Mund, indes das Volk Iaut Yacht und fpottet, 
daß zwei fromme Männer fi) bergeftalt zutrinfen. Filippo 
Neri, ven e3 ungeachtet feiner Frömmigkeit und Ergebung einiger: 

maßen dürfte verdroffen haben, fagte darauf: Shr habt mid) 
geprüft; nun ift die Reihe an mir! und brüdte zugleidh fein 
vieredies Barett auf den Kahlfopf, mweldder nun gleichfalls aus: 

gelacht wurde, ganz ruhig fortging und fagte: Wenn mird einer 

vom Kopf nimmt, jo mögt ihrs haben! Neri nahm es ihm 

ab, und fie fchieden. 

Freilich dergleihen zu wagen und dennod die größten fitt- 

lichen Wirkungen hervoizubringen, bedurfte e3 eines Mannes 

wie Filippo Neri, deifen Handlungen gar oft ala Wunder an: 

zufeben waren. Als Beichtiger machte er fih furdtbar, und 
daher des größten Zutrauens würdig; er entbedte feinen Beicht- 

findern Sünden, die fie verfhwiegen, Mängel, die fie nicht 

beachtet hatten. Sein brünftiges efftatifches Gebet fegte feine 

Umgebungen als übernatürlih in Erftaunen, in einen Zuftand, 

in welchem die Menfchen wohl aud dur ihre Sinne zu erfahs 
ven glauben was ihnen die Einbildungsfraft, angeregt durchs 
Gefühl, vorbilden mochte; mozu denn nod) fommt, daß das 

Wunderbare, ja das Unmöglihe, erzählt und tieder erzählt, 
endlich vollfommen die Stelle des Wirklichen, des Alltäglichen 

einnimmt. Hierher gehört, daß man ihn nicht nur verjchiedent- 
lich während des Meßopfers vor dem Altare wollte emporgeho- 

ben gefehen haben, fondern daß fi) auch Zeugniffe fanden, man 
habe ihn, Tnieend um das Leben eines gefährlichit Kranken 
betend, vdergeftalt von der Erde emporgehoben erblidt, daß er 

mit dem Saupte beinahe die Dede des Zimmers berührt. 

Bei einem folhen durdaus dem Gefühl und der Einbildungs-
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fraft geiviometen Buftande war e3 ganz natürli), daß die Ein- 
mihung aud) twidermärtiger Dämonen nicht ganz auszubleiben 
fhien. Oben zwifihen dem verfallenen Gemäuer der Antonini- 
ihen Bäder fieht wohl einmal der fromme Mann in äffifcher 
Ungeftalt ein wiberwärtiges Mejen herumhüpfen, das aber auf 

fein Geheiß aljogleidy zwwifhen Trümmern und Spalten ver: 

fchtwindet. Bebentender "jedoch als diefe Einzelheit ift ivie er 

gegen feine Schiller verfährt, die ihn von jeligen Erjcheinungen, 

tomit fie von der Mutter Gottes und andern Heiligen beglüdt 

tverben, mit Entzüden benachrihten. Er, wohl wifjend, daß 

aus dergleihen Einbildungen ein geiftlicher Dünfel, der fchlinmifte 

und hartnädigjte von allen, geivöhnlicdh entjpringe, verfichert fie 

deshalb, dag Hinter diefer hinmlifchen arbeit und Schönheit 

geiviß eine teuflifche, häßliche Finfterniß verborgen liege. Diefes 

zu erproben, gebietet er ihnen, bei ver Wiederkehr einer fo hold: 

feligen Jungfrau ihr gerade ins Geficht zu fpeien; fie gehorchen, 
und der Erfolg bewährt fih, indem auf der Stelle eine Teufel: 

larve bervoriritt. 

Der große Mann mag diefes mit Berwußtfeyn oder, ivas 

wahrjeheinlicher ift, aus tiefem Smftinft geboten haben; genug, 

er var fiher, daß jenes Bild, mweldes eine phantaftifche Liebe 
und Sehnjucht hervorgerufen hatte, nun, dur) das entgegen: 
toirfende Wagnıiß von Haß und VBeradbtung, ummittelbar in eine 

Frage fi verivandeln mürbe. 
3hn berechtigten jedoch zu einer fo fellfamen Pädagogik bie 

außerorbentlichiten, zwifchen den höchit geiftigen und hödhft förper- 

lihen jhhivebend erfcheinenden Naturgaben: Gefühl einer fi 

nahenden noch ungejehenen PBerfon, Ahnung entfernter Be: 

gebenheiten, Bewußtjeygn der Gedanken eines vor ihm Stehen: 

den, Nöthigung anderer zu feinen Gedanken. , 

Diefe und dergleichen Gaben find unter mehrern Menfchen 
ausgetheilt, mancher Tan fich derfelben ein= und das anderemal 

rühmen; aber die ununterbrodhene Gegenwart folder Fähigkeiten, 

die in jeden Yale bereite Ausübung einer fo flaunensmwürdigen 
Wirkffamkeit, dieß ift vieleicht nur in einem Jahrhundert zu denfen, 

100 zufammengehaltene, unzerfplitterte Geiftes: und Körperfräfte 
fi mit erftaunensivürdiger Energie bervorthun Tonnten.
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Betrachten twir aber eine foldje nad) unabhängigem, gränzen- 
lojem geiftigen Wirken fich hinfehnende und hingetriebene Natur, 
mie fie dur die ftreng umfaffenden Römifch-Firhlichen Bande 
fi) wieder zufammengehalten fühlen muß. 

Die Wirkungen des heiligen Xaverius unter den abgöttifchen 
Heiden mögen freifih damals in Rom großes Auffehen gemacht 
haben. Dadurch aufgeregt, fühlten Neri und einige feiner Freunde 
fi) gleichfalls nad) dem fogenannten Indien gezogen, und wünfd: 
ten mit päbftliher Erlaubniß fich dorthin zu verfügen. Allein 
der wahrfcheinlich won oben her wohl inftruirte Beichtater redete 
ihnen ab, und gab zu bebenfen, daß für gottfelige, auf Befie- 
rung des Nächjften, auf Ausbreitung der Religion gerichtete 
Männer in Rom felbft ein genugfames Indien zu finden, und 
ein twürbiger Schauplaß für deren Thätigfeit offen fey. Man 
verfündigte ihnen, daß der großen Stadt felbft zunäcft ein 
großes Unheil bevorftehen möchte, indem bie drei Brunnen vor 
dem Thore St. Sebaftian trüb und blutig feit einiger Zeit ges 
floffen, meldes als eine untrügliche Andeutung zu betrachten 
fey. Mag alfo der würdige Neri und feine Gefellen, hierdurch 
beichtichtigt, innerhalb Roms ein wohlthätiges, wunderivirfendes 
Leben fortgefegt haben, fo viel ift geiwiß, daß er von Jahr zu 
Jahr an Vertrauen und Achtung bei Großen und Kleinen, Alten 
und Jungen zugenommen. 

Bedenfe man nun die wunderfame Complication der menfcj- 
lichen Natur, in twelcher fich die ftärfiten Oegenfäße vereinigen, 
Materielles und Geiftiges, Oewöhnliches und Unmögliches, Wider: 
wärtiges und Entzüdendes, Beichränktes und Grängenlofes, ber: 
gleichen aufzuführen man noch ein Ianges Regifter fortfegen Tönnte; 
bevenfe man einen foldhen Widerftreit, wenn er in einem bor- 
züglihen Menfchen fih ereignet und zu Tage tritt, wie er durch) 
das Unbegreifliche, das fi aufprängt, den Verftand irre madit, 
die Einbilvungsfraft Iosbindet, den Glauben überflügelt, den 
Aberglauben bereihtigt, und dadurch den natürlichen Zuftand 
mit dem unnatürlichfien in unmittelbare Berührung, ja zur 

Vereinigung bringt: gehe man mit diefen Betrachtungen an 
das weitläufig überlieferte Leben unferes Mannes, jo wird es 

uns faßlih fheinen, was ein folder, der beinahe ein ganzes
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Jahrhundert auf einem fo großen Schauplaße in einem ungeheuern 

Elemente ununterbroden und unabläflig gewirkt, für einen Ein- 

fluß müffe erlangt haben. Die hohe Meinung von ihm ging fo 

weit, daß man nicht allein von feinem gefunden, Träftigen Wirfen 

Nusen, Heil und feliges Gefühl fich zueignete, fondern daß jogar 

feine Krankheiten das Vertrauen vermehrten, indem man fie al? 

Zeichen feines innigften Berhältniffes zu Gott und bem Gött: 
lichften angufehen fich bewogen fand. Hier begreifen wir nun 

wie er fhon lebend der Würde eines Heiligen entgegenging, und 
fein Tod nur befräftigen Tonnte was ihm von den Zeitgenofjen 

zugedacht und zugeflanden mar. 
Deshalb audh, ald man bald nad) feinem Berfcheiden, 

welches von noch mehr Wundern als fein Leben begleitet war, 

an Babit Clemens VII. die Frage bradjte ob man mit ber 
Unterfuhung — dem fogenannten PBroceß, welcher einer Selig: 
fprechung vorausgeht — den Anfang machen dürfe, biefer die 

Antwort ertheilte: Ich habe ihn immer für einen Heiligen ge: 

halten und Tann daher nichts Dagegen einwenden, wenn ihn 

die Kirche im Allgemeinen den Gläubigen als foldhen erflären 
und vorftellen wird. 

Nun aber dürfte e3 aud) der Aufmerffamfeit wwertb gehalten 

werden, daß er in ber langen Neihe von Jahren, die ihm zu 

toirfen gegönnt wurden, funfzehn Päbfte erlebt, indem er, unter 

Ren X. geboren, unter Clemens VII. feine Tage beichloß; daher 
er denn auch; feine unabhängige Stellung gegen den Babit felbft 
zu behaupten fi anmaßte, und als Glied der Kirche fi) zivar 

ihren allgemeinen Anoronungen durchaus gleichftellte, aber im 
einzelnen fi) nicht gebunden, ja fogar gebieterifch gegen das 
Dberhaupt der Kirche bewies. Nun läßt es fi) denn aud) er 
flären, daß er die Garbinalswürbe durchaus abjhlug, und in 

feiner Chiesa nuova, glei; einem wiberfpenftigen Ritter in einer 

alten Burg, fi gegen den obern Schugheren unartig zu be 

tragen berausnahm. 
Der Charakter jener Berhältniffe jedoch, mie fie fih am 

Ende des fechzehnten Jahrhunderts aus den frühern rohern Zeiten 
feltfam genug geftaltet erhielten, Tann burd; nichts deutlicher vor 
Augen geftellt, einbringlicher dem Geifte dargebracht werben als
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durch ein Memorial, welches Neri fur; vor feinem Tode an den 
neuen Bapft Clemens VIII. ergehen ließ, toorauf eine gleich 
funderliche Refolution erfolgte. 

Wir fehen hieraus das auf eine andere MWeife nicht zu 
Ichildernde Verhältniß eines bald ahtzigjährigen, dem Rang eines 
Heiligen entgegengehenden Mannes zu einem bedeutenden, tüch: 
tigen, während feiner mehrjährigen Regierung bödhft achtbaren 
fouveränen Oberhaupt der Römisch-Tatholifchen Kirche, 

Memorial des Filippo Neri an Clemens VIIL 
Heiligfter Vater! Und was für eine Perfon bin ich denn, 

daß die Cardinäle mich zu befuchen fommen, und befonverg gejtern 
AÜbend die Garvinäle von Florenz und Cufano? Und weil id 
ein bißchen Manna in Blättern nöthig hatte, fo ließ mir ge: 
dadter Cardinal von Slovenz zwei Ungen von San Spirito 
holen, indem der Herr Cardinal in jenes Hofpital eine große 
Duantität gefchict hatte. Er blieb auch bis ziVei Stunden in 
die Naht, und fagte fo viel Gutes von Em. Heiligkeit, viel 
mehr als mir billig fehlen: denn da Gie PBabit find, fo follten - 
Sie die Demuth felber feyn. Chriftus Fam um fieben Uhr in 
ber Nacht, fi mir einzuerleiben, und Ei. Heiligfeit Tünnte 
au wohl einmal in unfere Kirche fommen. Chriftus it Menfch 
und Gott, und befucht mich gar mandmal: Civ. Heiligkeit ift 
nur ein bloßer Menfh, geboren von einem heiligen und recht: 
Thaffenen Mann, jener aber von Gott Vater. Die Mutter von 
Ew. Heiligkeit ift Signora Agnefina, eine fehr gottesfürdtige 
Dame; aber jenes die Jungfrau aller Jungfrauen. Was hätte 
ich nicht alles zu fagen, wenn ich meiner Galle freien Lauf laffen 
wollte? Sch befehle Em. Heiligkeit, daß Sie meinen Willen tbun, 
wegen eines Mädchens, das ih nad Torre de’ fpecdhi Thhaffen 
will. Sie ift die Tochter von Claudio Neri, dem Em. Heiligkeit 
veriprochen hat, daß Sie feine Kinder befhügen will; und da 
erinnere ich ie, daß es hübjch it, wenn ein Babft fein Wort 
hält. Deswegen übergeben Sie mir gebachtes Gejhäft, und fo, 
daß ih mid im Nothfal Ihres Namens bebienen fönne; um
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fo mehr, da ich den Willen des Mädchens iveiß und gewiß bin, 
daß fie dur) göttliche Eingebung beivegt ivird. Und mit der 
größten Demuth, die ich fehuldig bin, Füfle ich Die heiligften Füße. 

Eigenbändige Rejolution des Pabftes, unter das 

Memorial gefhrieben. 

Der Babft jagt, daß diefer Auffag in feinem eriten Theil 

etivad vom Geifte der Eitelkeit enthält, indem er dadurd er: 

fahren fol, daß die Gardinäle Diejelben fo oft befuchen, wenn 

ung nicht etiva dadurd) angedeutet werben foll, daß dieje Herren 

geiftlich gefinnt find, weldhes man redit gut weiß. Daß Er nicht 

gekommen ift, Diefelben zu feben, darauf. fagt Er: daß es Eiv. 
Ehrivürden nicht verdienen, da Eie das Cardinalat nidt haben 

annehmen vollen, das Shnen fo oft angetragen worden. Was 
den Befehl betrifft, fo ift Er zufrieden, daß Diefelben mit Ihrer 

gewöhnlichen Befehlöhaberei den guten Müttern einen tüchtigen 
Filz geben, die ed Denfelben nit nad Ihrem Sinne madıen. 

Nun befiehlt Er Denfelben aber, daß Sie fih wahren, und 

nicht Beichte figen ohne feine Erlaubniß. Kommt aber unfer 

Herr, Diefelben zu bejuchen, fo bitten Sie für ung und für die 

dringendften Nothdurften der Chriftenheit. 

Allgemeine Betradhtung. 

Zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts hatte fid) der Geift 
der bildenden Kunft völlig aus der Barbarei des Mittelalters 

emporgehoben; zu freifinnigen, beitern Wirkungen mar fie’ ges 

langt. Was aber fi in der eveln menichlichen Natur auf Ber 

ftand, Vernunft, Religion bezog, geno& Teinesivegs einer freien 

Wirfung. Im Norden Tänpfte ein gebildeter Menfchenfinn gegen 

die plumpen Anmaßungen eines veralteten Herfommens; leider 

foaren Worte und Bernunftgründe nicht hinreidhend, man griff 

zu den Waffen. Taufende und aber Taufende, die ihr Eeelen: 

heil auf reinem, freiem Wege fuchten, gingen an Leib und 
Gütern auf die graufamfte Weife zu Grunde.
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Im Süven felbft Tuchten ebfere, fchönere ©eifter fih von 
der Gewalt der albeherrfchenden Kirche loszulöfen, und mir 
glauben an Filippo Neri einen Verfuch zu feben, wie man wohl 
ein frommer Mann feyn, aud) ein Heiliger iverden Fünne ohne 
ih der Alleinherefhaft des Nömifchen Pabftes zu unterwerfen. 
Freilich findet Neri für Gefühl und Einbildungstraft gerade in 
dem Element, welches von der Römifchen Kiche beberrfcht wird, 
gleichfalls fein Behagen; fi ganz von ihr Ioszubalten, wird 
ihm deshalb unmöglih. Wie Iange ‚zaubert er bis er fih in 
den Priefterftand begiebt! wie Töft er fich ab von allem fir: 
lichen Schlendrian, und wie fudt er die Lehre heiter: fittlich 
und einmirfend:praftifch zu machen! 

Daß er zuleßt den Carbinalshut entihieden verfhmäht auf 
eine den Pabft beleidigende Weife, zeugt, wie er fi) von Ban- 
den frei zu erhalten gefucht hat. Sodann giebt die munderliche, 
bi zum Komifchen trogige GSorrefpondenz, womit wir unfern 
Vortrag fehloffen, ein Tebendiges Zeugniß, und verfegt ung 
einigermaßen in das Jahrhundert, welches der außerorbentliche 
Mann beinahe durch fein Leben ausfült. Uns war «8 hödhft 
merkwürdig, einen Heiligen anzutreffen, Zeitgenoffen des Welt: 
findes Gellini, gleichfalls eines dlorentiners, deffen Andenken 
toir fo viele Aufmerffamfeit gewidmet, Auch follte die Parallele 
zwihen beiden ausführlicher - behandelt werben, und vielleicht 
nod einige andere bedeutende Eriftenzen, um durch mehrere In: 
dividuen ein lebendiges Bild der Beit eigenthümlich bevvorzurufen. 
Möge jedoch dasjenige, was bier von einem frommen,, eveln 
Enthufiagmus vorgeführt worden, zu anmuthigen Bergleihungen 
einitiveilen Anlaß geben!



Zweiter Aufenthalt in Nom, 

Longa sit huic aetas dominaeque polentia terrae, 

Sitque sub hac oriens occiduusque dies. 

Im. 

Eorrefpondenz. 

Rom, den 8. Juni 1787. 

Borgeftern bin ich glücklich wieder hier angelangt, und geftern 

hat der feierliche Fronleihnamstag mich fogleich iwieder zum 

‚Römer eingeweiht. Gern will ich geftehen, meine Abreife von 

Neapel machte mir einige Bein; nicht fowohl die herrliche Gegend 
al3 eine geivaltige Lava hinter mir laffend, die von dem Gipfel 
aus ihren Meg nad dem Meere zu nahm, bie ic) wohl hätte 
in der Nähe betrachten, deren Art und Weife, von der man fo 
viel gelefen und erzählt hat, ih in meine Erfahrungen hätte 
mit aufnehmen follen. 

Heute jedod) ift meine Sehnfucht nad) diejer großen Natur: 
feene jchon wieder ins Öleiche gebracht; nicht forwohl das fromme 
Feltgetvirre, das bei einem impofanten Ganzen boch hie und da 
durch abgejchmadtes Einzelne den innern Sinn verlegt, fondern 
die Anfhauung der Teppiche nach Naphaels Cartonen hat mich 
tieder in den Kreis höherer Betrachtungen zurüdgeführt. Die 
vorzüglichften, die ihm am gemiffeften ihren Urfprung verdanken, 

find zufammen ausgebreitet; andere, wahrscheinlich von Schülern, 
Zeit- und Runftgenoffen erfundene, fehließen fi) nicht unmwürbig 
an, und beveden die ‚gränzenlofen Räume.



46 Stalien, 

Nom, den 16. uni. 

Laßt mich auch fieber, meine Lieben, ein Wort zu euch) 
reden. Mir geht e3 fehr wohl, ich finde mid) immer mehr in 
mid zurüd und lerne unterfcheiden was mir eigen und was 

mir fremb if. Sch bin fleißig, und nehme von allen Seiten 
ein, und mwacje von innen heraus. Diefe Tage war ich in 

Tivoli, und habe eines ber erften Naturfchaufpiele gefehen. Es 
gehören die Wafferfälle dort mit den Nuinen und dem ganzen 
Complex der Landfihaft zu den Gegenftänden, deren Bekannt: 
Ihaft ung im tiefften Grund reicher madt. 

Am Testen Pofttage habe ich verfäumt zu Schreiben. Sn 

Tivoli war ich fehr müde vom Spazierengehen und vom Zeichnen 
in der Hise, Ih war mit Herin Hadert draußen, der eine 

unglaublide Meifterfhaft bat, die Natur abzufchreiben und der 

Zeichnung gleich eine Geftalt zu geben. Sch habe in diefen 

wenigen Tagen viel von ihm gelernt. 

Weiter mag ich gar nichts jagen. Das ift wieder ein Gipfel 
iedifcher Dinge. Ein fehr compficirter Fall in ver Gegend Bringt 
die herrlichften Wirkungen hervor. 

Herr Hadert hat mich gelobt und getabelt und mir weiter 
geholfen. Er that mir halb im Scherz, halb im Exnft den Bor: 

Ihlag, achtzehn Monate in Stalien zu bleiben und mich nad) 

guten Orundfägen zu üben; nad biefer Zeit, verfprach er mir, 

follte ich Freude an meinen Arbeiten haben. Ich fehe auch wohl, 
was und iwie man ftubiren muß, um über gewifje Schwierig: 
feiten hinauszufoninen, unter deren Laft man fonft fein ganzes 
Leben Hinfriecht. 

Nod eine Bemerkung! Jebt fangen erft die Bäume, bie 
Felfen, ja Rom felbft an mir lieb zu werden: bisher habe ich 
fie immer nur als fremd gefühlt; dagegen freuten mic, geringe 
Gegenftände, die mit denen Aehnlichkeit hatten, die ih in ber 
Zugend fah. Nun muß ich aud) erft hier zu Haufe iverben, und 
do Fann ich8 nie fo innig feyn als mit jenen erften Gegen: 
ftänden bes Lebens. ch habe verfchiedenes, bezüglich auf Kunft 
und Nachahmung, bei diefer Gelegenheit gevadit. 

Mährend meiner Abwefenheit Hatte Tifchbein ein Gemälde 
von Daniele da Volterra im Klofter an der Porta del Ropolo
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entdedt; bie Geiftlichen wollten e3 für taufend Scubi hergeben, 
welche Tiibein als Künftler nicht aufzutreiben wußte. Cr machte 
daher an Madame Angelica durch; Meyer den Vorfehlag, in den 
fie mwilligte, gedachte Summe auszahlte, das Bild zu fih nahm, 
und fpäter Tifhbein die ihm contractmäßige Hälfte um ein Name, 
haftes abfaufte. E83 war ein vortreffliches Bild, die Grablegung 
vorftellend, mit vielen Figuren. Cine von Meyer darnad) forg: 
fältig hergeftellte Zeichnung ift noch vorhanden. 

Rom, den 20. Zuni. 

Nun habe ich hier fchon wieder treffliche Kunftiverfe gelehen, 
und mein Geift reinigt und beftummt fidh. Doc) brauchte ich 
mwenigftens nod) ein Jahr allein in Rom, um nad; meiner Art 
den Aufenthalt nugen zu fönnen, und ihe wißt, ich Fanın nichts 
auf andere Art. Sept, wwenn ich fcheide, erde ich nur tiffen, 
welder Sinn mir nod nicht aufgegangen ift, und fo feh es denn 
eine Meile genug! 

Der Hercules Farnefe ift fort; ich habe ihn noch auf feinen 
echten Beinen gejehen, die man ibm nad) fo langer Zeit wieder: 
gab. Nun begreift man nicht, wie man die erften von Porta 
bat fo lange gut finden fönnen. Es ift nun eines der voll: 
fommenften Werke alter Zeit. In Neapel wird ber König ein 
Mufeum bauen lafjen, wo alles, was er von Kunftfacdhen befist, 
das Hereulanifhe Mufeum, die Gemälde von Pompeji, die Ge: 
mälde von Capo di Monte, die ganze Barnefeihe Erbichaft, 
vereinigt aufgeftellt werben follen, Es tft ein großes und Schönes 
Unternehmen. Unier Landamann Hadert ift bie erite Triebfeder 
diefes Werks. Cogar der Toro Farnese foll nad Neapel wan: 
dern, und dort auf der Promenade aufgeftellt werden. Könnten 
fie die Garaccifche Galerie aus dem Balafte mitnehmen, fie 
thäteng aud). 

Rom, den 27. Juni. 

SH war mit Hadert in der Galerie Colonna, to Poufing, 
Claubes, Salvator Nofas Arbeiten zufammenhängen. Er fagte
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mir viel Gutes und gründlid; Gebadhtes über diefe Bilber; er 
hat einige davon copirt und die andern recht aus dem Fundament 
ftubirt. €E8 freute mich, daß ich im allgemeinen bei den erften 
Befuchen in der Galerie eben diefelbe Vorftellung gehabt Hatte. 

Alles, was er mir fagte, hat meine Begriffe nicht geändert, 

fondern nur erweitert und beftimmt. Wenn man nun glei 

tieder die Natur anjehen und wieder finden und lejen Tann 
was jene gefunden und mehr oder weniger nachgeahmt haben, 

das muß die Seele erweitern, reinigen und ihr zulest den höchiten 

anfchauenden Begriff von Natur und Kunft geben. Sch roill 

auch nicht mehr ruhen bis mir nichts mehr Wort und Tradition, 
fondern lebendiger Begriff if. Bon Jugend auf war mir biejes 
mein Trieb und meine Plage: jegt, da das Alter fommt, till 
ich wenigftens das Erreichbare erreichen, und das Thunliche thun, 

da ich fo lange, verdient und unverbient, das Schikfal des ©i- 

fophus und Tantalus erbuldet habe, 
Bleibt in der Liebe und Glauben an mi! Mit ben Menjchen 

babe ich jegt ein leivlich Xeben und eine gute Art Offenheit; ich 

bin wohl und freue mich meiner Tage. 
Tiichbein ift fehr brav, doch fürchte ich, er mird nie in 

einen folhen Zuftand Fommen, in welchem er mit Freude und 

Sreibeit arbeiten Tann. Münblic) mehr von biefem aud) wunder: 

baren Menschen. Mein Borträt. wird glüdlidh; es gleicht ehr, 

und der Gevanfe gefällt jedermann. Angelica malt mich auch), 

daraus wird aber nichts. ES verbrießt fie jehr, daß es nicht 
gleichen und werben mill; es ift immer ein hübjcher Burke, 
aber feine Spur von mir. 

Nom, den 30. Juni. 

Das große Felt St. Peter und Paul ift endlich auch heran: 

gefommen ; geftern haben mir die Erleuchtung der Kuppel und Das 
Feuerwerk vom Gaftell gejehen. Die Erleuchtung ift ein Anblid 
fie ein ungeheures Märden; man traut feinen Augen nicht. 
Da ich neuerdings nur die Sachen und nicht wie fonft bei und 

mit den Sachen jehe was nicht da ift, To müffen mir fo große 
Cchaufpiele fommen, wenn ich mich freuen fol. Ich habe auf
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meiner Reife etiva ein halb Dugend gezählt, und diefes barf 
allerdings unter den erften ftehen. Die fchöne Form der Colon: 
nabe, der Kirche und befonberg der Kuppel, erft in einem feurigen 
Umriffe, und wenn die Stunde vorbei ift, in einer glübenden 
Maffe zu fehen, ift einzig und herrlich. Wenn man bebenft, 
daß a3 ungeheure Gebäube in diefem Augenblide nur zum Ge 
rüfte dient, fo wird man tvohl begreifen, daß etwas Mehnliches 
in ber Welt nicht feyn Fann. Der Himmel war rein und hell, 
der Mond fehien und bämpfte das Feuer ver Zampen’ zum ans 
genehmen Schein; zuleßt aber, wie alles durd) die ziveite Er: 
leudhtung in Gluth gefeßt wurde, ward das Licht des Mondes 
ausgelöfcht. Das Feuerwerk ift wegen des Ortes Ihön, bo 
lange nicht verhältnigmäßig zur Erleuchtung. Heute Abend jehen 
wir beides noch einmal, 

Aud) das ift vorüber. ES war ein fhöner, Harer Himmel 
und ber Mond voll; dadurch var bie Erleuchtung fanfter, und 
e3 jah ganz aus wie ein Märchen. Die ihöne Form der Kirche 
und der Kuppel gleichfam in einem feurigen Aufriß zu feben, 
ift ein großer und veizender Anblid. 

Rom, Ende Juni. 

SH habe mich in eine zu große Schule begeben als vaß 
ih geihmwind wieder aus der Lehre gehen dürfte. Meine Kunft- 
Tenntniffe, meine Heinen Talente müfjen hier ganz burdhgearbeitet, 
ganz veif werben, fonft bring ich wieder euch einen halben 
Freund zurüd, und das Sehnen, Bemühen, Krabbeln und 
Schleiden geht von neuem an, Sch würde nicht fertig werden, 
wenn ich euch erzählen follte, wie mir aud) wieder alles diefen 
Monat hier geglüdkt ift, ja, fie mir alles auf einem Teller ift 
präfentirt worden, toa3 ich nur geivünfcht habe. 3 babe ein 
Ihönes Quartier, gute Haugleute, Tifehbein geht nad) Neapel, 
und ich beziehe fein Studium, einen großen fühlen Saal. Wenn 
ihr mein gebentt, fo denft an mid) ald an einen Gfüdlichen; 
ih will oft fchreiben, und fo find und bleiben wir aufammen. 

Soetbe, Werke, Nuswahl, XIX, 4
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Auch neue Gedanken und Einfälle babe ich genug; ich finde 

meine exrfte Jugend bis auf Aleinigleiten wieder, indem ich mir 

felbft überlaffen bin, und dann trägt mid) die Höhe und Mürbe 

der Gegenftänve wieder jo had) und weit als meine leßte Exi: 

ftenz nur reicht. Mein Auge bildet fi} unglaublidh, und meine 

Hand fol nicht ganz zurüdbleiben. E3 ift nur Ein Kom in der 
Welt, und ich befinde mich bier wie der Fih im Waffer, und 

ichwimme oben wie eine Stüdfugel im Duedfilber, die in jedem 

andern Fluidum untergeht. Nichts trübt die Mimofphäre meiner 

Gedanken, als dag ich mein Glück nicht mit meinen Geliebten 
theilen fann. Der Himmel ift jet herrlich heiter, fo daß Rom 
nur Morgens und Abends einigen Nebel hat. Auf den Gebirgen 

aber, Albano, Caftello, Frascati, wo ich vergangene Moche drei 

Tage zubrachte, ift eine immer beitere reine Luft. Da ijt eine 

Natur zu ftudiren! 

Bemerfung. 

Inden ich nun meine Mittheilungen den damaligen Zus 

ftänden, Eindrüden und Gefühlen gemäß einrichten möchte, und 

daher aus eigenen Briefen, welche freilich mehr als irgend eine 

fpätere Erzählung das Eigenthümliche des Nugenblid3 darftellen, 

bie allgemein interefjanten Stellen auszuziehen anfange, fo finde 

ich auch Freundes-Briefe mir unter der Hand, welche hierzu noch 
vorzüglicher dienen möchten. Deshalb ich denn foldhe briefliche 
Doeumente bie und da einzufchalten mich entfchließe, und hier 

fogleich damit beginne, von dem aus Nom fcheidenden, in Neapel 

anlangenden Tijchbein die Tebhafteften Erzählungen einzuführen. 

Sie gewähren den Vortheil, den Lefer fogleih in jene Gegenden 
und in die unmittelbarften Berhältnifie der Berfonen zu verjegen, 

befonder3 au; den Charakter des Künftlers aufzuflären, ber fo 

lange bedeutend gewirkt, unb wenn er auch mitunter gar tvunder: 

lich evicheinen mochte, doc) immer fo in feinem Beftreben als in 
feinem LZeiften ein dankfbares Erinnern verdient.
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Tifhbein an Goethe, 

Neapel, den 10. Yuli. 
Unfere Reife von Nom bis Capua var fehr gfüdlih und 

angenehm. In Albano Fam Hadert zu uns; in Veletri fpeiften 
wir bei Cardinal Borgia und befahen deffen Mufeum, zu meinem 
befondeen Vergnügen, weil id) mandes bemerfte, das ih im 
eritenmal übergangen hatte. Um drei Ubr Nachmittags reiften 
twir wieder ab, durch die Pontinifhen Sümpfe, die mir diefes: 
mal auch viel beffer gefielen als im Winter, weil bie grünen 
Bäume und Heden diefen großen Ebenen eine anmuthige Ver: 
ihievenheit geben. Wir fanden ung Fury vor der Abenddämmerung 
in Mitte der Sümpfe, tvo die Roft twechfelt. Während ver Zeit 
aber, als die Poftillons alle Beredfamfeit anivendeten, uns Geld 
abzunöthigen, fand ein muthiger Schimmelbengft Gelegenheit, fic) 
loszureißen und fortzurennen; das gab ein Schaufpiel, iveldyes 
ung viel Vergnügen machte. 

E3 war ein fehneeiveißes fchönes Pferd, von prädtiger Ge- 
ftalt; er zerriß die Bügel, ivomit er angebunden war, badte mit 
den Vorderfüßen nad dem, der ihn aufhalten wollte, flug 
hinten aus und machte ein foldes Gefchrei mit Wiehern, daß 
alles aus Furdt bei Seite trat. Nun fprang er übern Graben 
und galoppirte über das Feld, beftändig Ichnaubend und wiehernd. 
Schweif und Mähnen flatterten hod) in vie Luft auf, und feine 
Geftalt in freier Beivegung war fo Ihön, daß alles ausrief: 
Che bellezze! che bellezze! Dann lief er nabe an einem andern 
Graben hin und tvieder, und fuchte eine fhmale Stelle, um überzu- 
Ipringen, um zu den Fohlen und Stuten zu Tommen, deren viele 
hundert jenjeitS wweiveten. Endlid) gelang eg ihm hinüberzufpringen, 
und num feste er unter die Stuten, die tubig graften. Die er 
fchrafen vor feiner Wiloheit und feinem Gefcrei, Tiefen in langer 
Neihe und flohen über das flache Feld vor ibm bin; er aber 
immer binterbrein, indem er aufzufpringen verfuchte, Endlid, trieb 
er eine Stute abfeit3; die eilte nun auf ein ander Feld zu einer 
andern zahlreihen Berfammlung von Stuten. Aud, diefe, von 
Shreden ergriffen, fchlugen hinüber zu dem erften Haufen. Nun 
toar das Feld fchiwarz von Pferden, vo der tveiße Hengft immer
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drunter herumfprang, alles in Schreden und Wiloheit. Die 

Heerde Tief in langen Reihen auf dem Selde hin und ber, e3 

faufte die Luft und donnerte die Erbe, wo die Kraft der jchweren 

Pferde überhinflag. Wir fahen Tange mit Vergnügen zu, wie 

der Trupp von fo vielen Hunderten auf dem Feld herumgaloppirte, 

bald in einem Afump, bald getheilt, jebt zerftreut einzeln umber: 

laufend, bald in langen Reihen über den Boden hinrennend. 

Endlich beraubte uns die Dunkelheit der einbrechenden Nacht 

diefes einzigen Schaufpiels, und als der Flarfte Mond Hinter 

ven Bergen aufftieg, verlojch das Licht unferer angezündeten 

Laternen. Do da ich mich lange an feinem fanften Schein 

vergnügt hatte, Fonnte ich mich des Schlafs nicht mehr erwehren, 

und mit aller Furcht vor der ungefunden Luft fchlief ich länger 

als eine Stunde und erivachte nicht eher bis wir zu Terracina 

ankamen, ivo wir die Pferbe wechlelten. 

Hier waren die Poftilfons fehr artig, wegen der Furcht, 

welche ihnen der Marchefe Lucchefini eingejagt hatte: fie gaben 

uns die beften Pferde und Führer, mweil der Weg zwilhen den 

großen Klippen und dem Meer gefährlich ift. Hier find jchon 

manche Unglüde gefchehen, befonders Nachts, to die Pferde 

Yeicht feheu werden. Während des Anipannens, und inbefjen 

man den Paß an die Iete Römifche Wache vorzeigte, ging id) 

zwifchen ven hohen Felfen und dem Meer fpazieren, und erblidte 

den größten Effect: der dunfle Fels, vom Mond glänzend er- 

Yeuchtet, der eine Iebhaft flinmernde Säule in das blaue Meer 

warf und bis auf die am Ufer fchwanfenden Wellen heran: 
flimmerte. Da oben auf der Zinne des Berges, im dämmernden 
Blau, lagen die Trümmer von Genferichg zerfallener Burg; fie 

machte mid, an vergangene Zeiten denfen: ich fühlte des un: 

glüdlihen Conradins Sehnfucht fi zu retten, wie bes Cicero 
und des Marius, die fich alle in diefer Gegend geängftigt hatten. 

Schön war es, nun fernerhin an dem Berg, zwifchen ven 

großen herabgerollten Felsfumpen am Saume des Meeres im 

Mondlicht herzufahren. Deutlich beleuchtet ivaren die Öruppen 

der Dlivenbäume, Palmen und Pinien bei Fondi; aber die Vor: 
züge der Citronenwälder vermißte man: fie flehen nur in ihrer 

ganzen Pracht, wenn die Sonne auf die goldglänzenden Früchte
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iheint. Nun ging es über den Berg, ivo die vielen Dliven= und 
Johannisbrotbäume ftehen, und e8 war fchon Tag geivorden, 
als wir bei den Ruinen der antifen Stadt, vo die vielen Ueber: 
bleibjel von Orabmälern find, anfanen. Das größte darunter 
joll dem Cicero errichtet worden feyn, eben an dem Ort, ivo er 
ermordet worden. E3 tar fchon einige Stunden Tag, als wir 
an dem erfreulichen Meerbufen zu Molo di Gaeta ankamen. 
Die Fiiher mit ihrer Beute Tehrten fchon wieder zurüd; das 
machte den Strand jehr lebhaft. Einige trugen die Fifche und 
Meerfrüchte in Körben weg; die andern bereiteten die Garne 
Ichon wieder auf einen Fünftigen Fang. Von da fuhren wir nad) 
Öarigliano, wo Cavaliere Venuti graben läßt. Hier verließ ung 
Hadert — denn er eilte nad) Caferta — und wir gingen, ab: 
märt3 von der Straße, herunter an das Meer, ivo ein Frühftüc 
für uns bereitet war, iweldes wohl für ein Mittageffen gelten 
fonnte. Hier waren die ausgegrabenen Antifen aufgehoben, bie 
aber jämmerlich zerichlagen find. Unter andern fchönen Sachen 
findet fih ein Bein von einer Statue, die dem Apoll von 
Belvedere nicht viel nachgeben mag. E3 wäre ein Glüd, wenn 
man das übrige dazu fände. 

Wir hatten ung aus Mübigfeit etivas fchlafen gelegt, und 
da ivir mieder erivacdhten, fanden wir uns in Gefelfchaft einer 

angenehmen Familie, die in biefer Gegend wohnt, um ung ein 
Mittagsmahl zu geben; welde Aufmerlfamfeit wir freilid; Herrn 
Hadert Ihuldig feyn mochten, der fi) aber jchon entfernt hatte. 

€3 ftand alfo wieder aufs neue ein Tifch bereitet: ich aber 
Fonnte nicht effen noch figen bleiben, fo gut aud) die Gefellihaft 
war, fondern ging am Meer fpazieren ziviichen den Steinen, 
worunter fi jehr munderliche befanden, befonbers vieles durch) 
Meerinfecten durchlöchert, deren einige ausfahen wie ein Schwarm. 

Hier begegnete mir auch etwas vecht Vergnüglides. Ein 
Ziegenhirt trieb an den Strand des Meeres; die Ziegen famen 
in das Wafjer und fühlten fi ab. Nun Fam auch der Schweine: 
birt dazu, und unter der Zeit, daß bie beiden Heerden fi in 
den Wellen erfrifchten, feßten fi) beide Hirten in den Schatten 

und machten Mufil, der Schiweinehirt auf einer Flöte, ber 

Biegenhirt auf dem Dubeljad. Endlid) ritt ein ertvachfener Knabe
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nadend heran und ging jo tief in das Wafler, fo tief, daß das 

Pferd mit ihm Schwamm. Das fah nun gar fhön aus, wenn 

der wohlgemachfene Junge fo nah ans Ufer Fam, daß man feine 

ganze Geftalt fab, und er jodann wieder in ba tiefe Meer 

zurüdfehrte, mo man nicht? weiter fah als den Kopf des fchiwun: 
menden Pferdes, ihn aber bis an bie Schultern. 

Um drei Uhr Nachmittags fuhren wir weiter, und als fir 
Capua drei Meilen hinter uns gelafien hatten, e8 var jchon 

eine Stunde in der Nacht, zerbrachen mir das Hinterrad unferes 

Wagens. Das hielt uns einige Stunden auf, um ein anderes 

an die Stelle zu nehmen. Da aber diefes gejchehen war, und 
wir abermals einige Meilen zurüdgelegt hatten, brach die Achle. 
Hierüber wurden fir fehr verbrieglih; mir waren fo nahe bei 

Neapel, und Eonnten doch unfere Freunde nicht Iprechen. Endlich 

langten wir einige Stunden nach Mitternacht dafelbft an, io 

tie noch fo viele Menfchen auf der Straße fanden als man in 

einer andern Stadt faum um Mittag findet. 
Hier hab ih nun alle unfere Freunde gejund und mohl 

angetroffen, die fi alle freuten, dafjelbe von Ihnen zu hören. 

Sch wohne bei Herren Hadert im Haufe; vorgeftern war ich mit 

Ritter Hamilton zu Bofilippo auf feinem Luftbaufe. Da fann 

man denn freilich nichts Herrlicheres auf Oottes Erbboden fhauen. 

Nah Tifche fchrmammen ein Dugend Jungen in dem Meere: 

das mar fohön anzufeben. Die vielen Gruppen und Stellungen, 

welde fie in ihren Spielen machten! er bezahlt fie dafür, Damit 
er jeden Nachmittag diefe Luft babe. Hamilton gefällt mir außer: 
ordentlich mohl; ich jprach vieles mit ihm, jowohl hier im Haus 
als audh da koir auf den Meer Ipazieren fuhren. €E3 freute 

mic) außerorbentlih fo viel von ihm zu erfahren, und boffe 

noch viel Gutes von diefem Manne. Schreiben Sie mir dod) 

"die Namen |hrer übrigen hiefigen Freunde, damit ich aud) fie 

fennen lernen und grüßen Tann. Bald jollen Sie mehreres von 

hier vernehmen. Grüßen Sie alle Freunde, befonders Angelica 

und Reiffenflein! 

N.S. Jh finde es in Neapel fehr viel heißer als in Rom, 
nur mit dem Unterfchied, daß die Luft gefunder ift und au 
beftändig etivas frifcher Wind weht; aber Die Sonne hat viel
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mehr Kraft: die erften Tage var e3 mir faft unerträglich. Sch 

habe bloß von Eis: und Schneetvaffer gelebt. 

Später, ohne Datum. 

Geftern hätt ih Sie in Neapel gewünfht: einen folchen 

Lärm, eine folde Vollsmenge, die nur da war um Ehivaaren 

einzufaufen, habe ich in meinem Leben nicht gefeben; aber aud) 

fo viele diefer Efiwaaren fteht man nie wieder beifammen. Bon 

allen Sorten war die große Straße Toledo faft bevedt. Hier 

befommt man erft eine ‘bee von einem Volk, das in einer fo 

glüdlihen Gegend wohnt, ivo die Jahreszeit täglich Früchte 
twachjen läßt. Denken Sie fi, Daß heute 500000 Menfchen im 

Schmaufen begriffen find, und das auf Neapolitaner Art. Geftern 

und heute war ich an einer Tafel, tvo gefreffen ift worden, daß 

ich erftaunt bin; ein fündiger Ueberfluß war da. Aniep fa aud) 

dabei und übernahm fi jo von allen den Tedern Speifen zu 

eilen, daß ich fürdhtete, er plate; aber ihn rührte es nicht, und 

er erzählte dabei immer von dem Appetit, den er auf dem Schiff 

und in Sieilien gehabt habe, indeffen Sie für $hr gutes Geld 

theils aus Webelbefinden theils aus Vorfaß gefaftet und fo gut 
als gehungert. 

Heute ift Schon alles aufgefreffen worden was geftern ver: 

fauft wurde, und man fagt, morgen fe) die Straße wieder fo 

vol als fie geftern war. Toledo fcheint ein Theater, vo man 

den Meberfluß zeigen will. Die Boutiquen find alle auögeziert 

mit Ehmwaaren, die fogar über die Straße in Guitlanden hin: 

überhängen, die Mürftchen zum Theil vergoldet und mit tothen 

Bändern gebunden; die Melichen Hähne haben alle eine tothe 

Fahne im Hintern fteden: deren find geftern breißigtaufend ver 

kauft worden; dazu rechne man die, ivelche die Leute im Haufe 
fett madjen. Die Zahl der Efel, mit Kapaunen beladen, fo wie 

der andern mit Heinen Pomeranzen belaftet, die großen auf 
den Pflafter aufgejchütteten Saufen folder Goldfrüchte erfchrediten 
einen. Aber am Ihönften möchten dod) die Boutiquen feyn, vo 

grüne Sachen verfauft werden und bie vo Rofinen:Trauben, Feigen 
und Melonen aufgefegt find: alles fo zierlich zur Schau georbnet,
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Daß es Auge und Herz erfreut. Neapel ift ein Drt, wo Gott 

häufig feinen Segen giebt für alle Sinne. 

Später, ohne Datum, 

Hier haben Sie eine Zeichnung von den Türfen, bie hier 

gefangen Iiegen. Der Hercules, wie es erft hieß, bat fie nicht 

genommen, jondern ein Schiff, welches die Gorallenfijcher be- 

gleitet, Die Türken fjahen diejes Chriftlihe Fahrzeug und 
machten fi) dran, um es mwegzunehmen, aber fie fanven fi 

betrogen, denn die Chriften ioaren ftärker, und fo murben 

fie überwältigt und gefangen hierher geführt. E3 waren dreißig 

Mann auf dem Chrifilichen Schiffe, vierundzwanzig auf dem 
Türfichen; jechs Türken blieben im Gefechte, einer ift ver: 

mundet. Bon den Chriften ift ein einziger geblieben: vie 
Madonna hat fie beihütt. 

Der Schiffer hat eine große Beute gemacht; er fand fehr . 
viel Geld und Waaren, Seivenzeug und Kaffee, auch einen reichen 

Schmud, welder einer jungen Mobrin gehörte. 

€3 war merkwürdig, die vielen taufend Menfchen zu fehen, 

welde Kahn an Kahn dahinfuhren, um die Gefangenen zu be: 

fhauen, bejonders die Mohrin. E8 fanden fich verichiedene Lieb: 

haber, die fie Faufen wollten und viel Geld boten; aber der 
Capitän will fie nicht weggeben. 

sh fuhr alle Tage hin und fand einmal den Ritter Ha: 

milton und Mi Harte, ‚die fehr gerlihrt war und meinte. Da 
das die Mohrin fah, fing fie aud) an zu weinen; die Mik wollte 
fie faufen, der Gapitän aber hartnädig fie nicht hergeben. Sebt 
find fie nicht mehr hier; die Zeichnung befagt da3 weitere. 

Päbftlihe Teppiche. 

Die große Nufopferung, zu der ich mid) entfchloß, eine von 

dem Gipfel des Bergs bis beinahe ans Meer herabftrömende 
Lava hinter mir zu laffen, ward mir durdh den erreichten Zived
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veichlich vergolten, dur) den Anblid der Teppiche, welche, am 
Sronleihnamstag aufgehängt, uns an Raphael, feine Schüler, 
feine Zeit auf das Glänzendfte erinnerten. 

In den Niederlanden hatte das Teppichwirfen mit ftehendem 
gettel, Hauteliffe genannt, fid) f—hon auf den höchften Grad er- 
hoben. €3 ift mir nicht befannt geivorden, wie fid) nad) und 
nad) die Fertigung der Teppiche entividelt und gefteigert hat. 
In dem zivölften Jahrhundert mag man nod; die einzelnen 
Figuren duch Stiderei oder auf font eine Weife fertig gemacht 
und fodann burd) befonders gearbeitete Zioifchenftüde zufammens 

. gefegt haben. Dergleihen finden fir noch über den Chorftühlen 
alter Domfirhen, und hat die Arbeit etivag ähnliches mit den 
bunten Senfterfcheiben, melde auch zuerft aus ganz Heinen far: 
bigen Glasftüdchen ihre Bilder zufammengefegt haben. Bei den 
Teppichen vertrat Nadel und Faden das Loth und bie Zinn: 
ftäbehen. Alle frühen Anfänge der Kunft und Technik find von 
diefer Art; wir haben Toftbare Chinefifche Teppiche, auf gleiche 
Weife gefertigt, vor Augen gehabt. 

Wahrfcheinlich dur Drientalifche Mufter veranlaßt, hatte 
man in den hanbel3= und prachtreichen Nieberlanven zu Anfang 
des fechzehnten Jahrhunderts diefe Funftreiche Tehnif Schon aufs 
höchjfte getrieben; dergleichen Arbeiten gingen fchon wwieber nad) 
dem Orient zurüd, und faren gewiß au in Rom bekannt, 
wahrjeheinlidh nad unvollfommenen, in Bozantinifchen Sinne 
gemodelten Muftern und Zeichnungen. Der große und in manchem, 
bejonders auch äfthetifchem Sinn freie Geift Leo X. mochte nun 
au, ad er auf Wänden abgebildet fah, gleichmäßig frei und 
groß in feiner Umgebung auf Teppichen erbliden, und auf feine 
Beranlaffung fertigte Raphael die Cartone: glüdlicherweife foldhe 
Gegenftände, welche Chrifti Bezug zu feinen Apofteln, fodann 
aber die Wirkungen folcher begabten Männer nad dem Heim: 
gange des Meifters vorftellten. 

Am Fronleihnamstage nun lernte man erft die wahre 
Beltimmung ber Teppiche Tennen: hier machten fie Golonnaden 
und offene Räume zu prächtigen Sälen und Wandelgängen, und 
zwar indem fie das Vermögen des begabteften Mannes ung ent: 
Ichieden vor Augen ftelen, und uns das glüdlichfte Beifpiel
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geben, wo Kunft und Handiverf in beiverfeitiger Vollendung fich 
auf ihrem höcften Bunfte Iebendig begegnen. 

Die Raphaelihen Cartone, mie fie bis jegt in England 

verwahrt find, bleiben no) immer die Bewunderung der Melt: 
einige rühren getviß von dem Meifter allein her, andere mögen 
nad) feinen Zeichnungen, feiner Angabe, andere fogar erft nady: 
dem er abgefchieven war, gefertigt feyn. Alles bezeugte große, 
übereintreffende Kunftbeftimmung, und die Künftler aller Nationen 
ftrömten bier zufammen, um ihren Geift zu erheben und ihre 
Fähigkeiten zu fteigern. 

Dieß giebt uns Veranlaffung, über die Tendenz der deutichen 
Künftler zu denken, melde Hohfhägung und Neigung gegen feine 
eriten Werke Hinzog, und wovon fehon damals Ieife Spuren fig) 
bemerken ließen. 

Mit einem talentreichen, zarten Süngling, der im Sanften, 
Anmuthigen, Natürlichen veriveilt, fühlt man fich in jeder Kunft 
näher verwandt: man Magt e3 zwar nicht fi) mit ihm zu ber: 
gleichen, doch im Stillen mit ihm zu metteifern, von fi zu 
hoffen was er geleiftet hat. Nicht mit gleichem Behagen wenden 
wir und an den vollendeten Mann: denn mir ahnen die furcht- 
baren Bedingungen, unter melden allein fi) felbft das ent 
Ihiedenfte Naturell zum Lebtmöglichen des Gelingens erheben 
fann, und tollen wir nicht verzweifeln, fo müffen wir ung zurüd: 
wenden, und uns mit dem Strebenden, dem MWervenden ver- 
gleichen. 

Die ift die Urfache, warum die deutichen Künftler Neigung, 
Verehrung, Zutrauen zu dem Aeltern, Unvollfommenen wendeten, 
weil fie ji daneben auch für etwas halten Fonnten und fi mit 
der Hoffnung fchmeicheln durften, das in ihrer Berfon zu leiften, 
wozu dennoch eine Folge von Fahrhunderten erforderlich geivefen. 

Kehren wir zu Raphaels Cartonen zurüd und fprechen aus, 
daß fie ale männlic) gevacht find: fittlicher Ernft, ahnungsvolle 
Größe walten überall und, obgleid) hie und da geheimnifvoll, 
mwerden fie doc denjenigen durchaus Far, weldhe von dem Ab- 
Ihiede des Erlöfers und den wundervollen Gaben, die er feinen 
Süngern hinterließ, aus ven heiligen Schriften genugfam unter: 
richtet find.
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Nehmen ivir vor allen die Beihämung und Beitrafung des 
Ananiad vor Augen, da uns denn jederzeit der Heine, bem 
Mare Anton nicht unbillig zugefhriebene Kupferftih, nach einer 
ausführlichen Zeichnung Raphaels, die Nachbildung der Gartone 
von Dorigny und die Verleihung beider hinlänglichen Dienft 
leiften. 

Wenig Compofitionen wird man diefer an die Seite fegen 
fünnen; bier ift ein großer Begriff, eine in ihrer Eigentbünlic; 
feit höchftwwichtige Handlung in ihrer vollfommenften Mannig- 
faltigfeit auf das Harfte dargeftellt. ‘ 

Die Apoftel, als fromme Gabe das Eigenthum eines jeden 
in den allgemeinen Befig dargebracht erivartend, die beranbrin- 
genden Gläubigen auf der einen, die empfangenden Dürftigen 
auf der andern Eeite, und in der Mitte der Defraudirende 
gräßlih beftraft: eine Anordnung, deren Eymmetrie aus dem 
Gegebenen hervorgeht, und tele twieder durch die Erforderniffe 
des Darzuftellenden nicht fowohl verborgen als belebt wird; tvie 
ja die umerläßlihe fommetrifche Proportion des menschlichen 
Körpers erft dur) mannigfaltige Zebensbewegung eindringliches 
nterefje gewinnt. 

Wenn nun bei Anfhauung diefes Kunftiverfes der Bemerkun- 
gen fein Ende feyn würde, fo wollen wir hier nur nod ein 
wichtiges Verdienft diefer Darftellung auszeichnen. Zivei männ- 
liche Berfonen, welche heranfommend zufammengepadte Kleidungs: 
ftüde tragen, gehören nothiwendig zu Ananias; aber wie will 
man bieraus erfennen, daß ein Theil davon aurücgeblieben 
und dem Oemeingut unterfchlagen tvorden? Hier iverden fir 
aber auf eine junge hübfche MWeibsperfon aufmerffam gemacht, 
welche mit einem heiteen Gefichte aus ber rechten Sand Geld in 
die Linfe zählt; und fogleich erinnern wir uns an bag eble 
Wort: „Die Linke fol nicht wiffen was die Rechte giebt,” und 
zweifeln nicht, daß hier Saphira gemeint fey, welche das den 
Apofteln einzureichende Geld abzählt, um noch einiges zurüdzus 
behalten, welches ihre heiter liftige Miene anzubeuten feheint. 
Diefer Gedanke ift erftaunenswürdig und furdtbar, wenn man 
fih ihn hingiebt. Vor uns der Gatte, fhon verjenft und be 
Itaft, am Boden in gräßlicer Zudung fi twindend; fvenig
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hinterwärts, das Vorgehende nicht gewahr iwerdend, die Gattin, 

fiher argliftig finnend, die Göttlichen zu bewortheilen, ohne 
Ahnung, welhem Schidfal fie entgegengeht. Weberhaupt fteht 

diefes Bild als ein ewiges Problem vor uns da, melces wir 

immer mehr bewundern, je mehr uns deffen Auflöfung möglich 

und Hlar wird. Die Vergleihung des Mare-Antonifchen Kupfers 

nad einer gleich großen Zeichnung Naphaels und des größern 

von Dorigny nad) dem Garton führt uns abermals in die Tiefe 
der Betrachtung, mit twelder Weisheit ein folhes Talent bei 
einer zweiten Behandlung derfelben Compofition Veränderungen 
und Steigerungen zu bewirken gewußt hat. Befennen wir gern, 
daß ein foldes Studium uns zu den fehönften Freuden eines 

langen Lebens gedient bat,



Iuli. 

Correiponden;. 

Rom, den 5. Zult. 

Mein jebiges Leben fieht einem Sugendtraume völlig ähn: 
Ih; wir wollen fehen, ob ic beftimmt Bin, ihn zu genießen 
ober zu erfahren, daß auch diefes, wie fo vieles andere, nur 
eitel ift. Tifchbein ift fort, fein Studium aufgeräumt, ausge: 
ftäubt und ausgemwafchen, fo daß id) nun gerne. drin fehn mag. 
Wie nöthig ifts, in der jebigen Zeit ein angenehmes Zuhaufe 
zu haben! Die Hige ift gewaltig. Morgens mit Sonnenaufgang 
fteh ih auf und gehe nad) der Aecqua acetofa, einem Sauer: 
brunnen, ungefähr eine halbe Stunde von dem Thor, an dem 
ih wohne, trinfe das Wafler, das wie ein Ihiwader Schwal- 
bacher fchmedt, in diefem Alima aber fon febr wirtfam: if. 
Gegen act Uhr bin ich wieder zu Haufe, und bin fleißig auf 
alle Weile, wie e3 die Stimmung nur geben tvill, Sb bin 
vecht wohl. Die Hite fhafft alles Blußartige weg, und treibt, 
toas Schärfe im Körper ift, nad) der Haut, und eg ift befier, daß 
ein Uebel judt als daß es reißt und zieht. Sm Zeichnen fahre 
ih fort, Gefhmasf und Hand zu bilden; ich habe Arditectur 
angefangen ernftlicher zu treiben, €8 wird mir alles erftaunend 
leiht; das heißt der Begriff: denn die Ausübung erfordert ein 
Leben. Was das Befte war, ich hatte Teinen Eigendünfel und 
feine Prätenfion; ich hatte nichts zu verlangen, als ich herfam. 
Und nun bringe ich nur darauf, daß mir nichts Name, nichts 
Wort bleibe. Was fhön, groß, ehrivürbig gehalten wird, will 
id) mit eigenen Augen jehen und erkennen, Ohne Nahahmung 
ift dieß nicht möglich. Nun muß ich mid an die Gipsföpfe
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fegen. Die rechte Methode wird mir von Künftlern angedeutet. 

Sh halte mich zufammen, was möglich if. Am Anfang der 

Woche Tonnte ichs nicht abfagen bie und da zu effen. Nun 

tollen fie mich bier: und dahin haben; ich Tafie es borübergehen, 

und bleibe in meiner Etilfe. Moris, einige Landsleute im 
Haufe, ein waderer Schweizer find mein gewöhnlicher Umgang. 
Zu Angelica und Rath Reiffenftein gehe ich auch: überall mit 

meiner nachdenklicden Art, und niemand ift, dem ich mich er- 

öffnete. Lucchefini ift wieder bier, der alle Welt fieht und ven 

man fieht iwie alle Welt: ein Mann, ver fein Metier recht macht, 

ivenn ich mich nicht ehr irre. Nächftens fchreibe ich dir von 
einigen PBerfonen, die ich bald zu Fennen hoffe. 

Egmont ift in der Wrbeit, und ich hoffe, er wird gerathen. 

Wenigftens habe ich immer unter dem Machen Symptome ge: 

habt, die mich nicht betrogen haben. E3 ift recht fonderbar, 

daß ich fo oft bin abgehalten mworven, das GStüd zu endigen, 

und daß e3 num in Nom fertig werden fol. Der erfte Het ift 

ins Reine und zur Reife; e3 find ganze Scenen im Stüde, an 
die ich nicht zu rühren brauche. 

Sch habe über allerlei Kunft fo viel Gelegenheit zu denen, 
dag mein Wilhelm Meifter recht anjhmwillt. Nun follen aber 

die alten Sachen voraus iveg; ich bin alt genug, und wenn id) 
noch etiva8 machen till, Darf ich mich nicht fäumen. Wie du 
dir leicht denken Fannft, habe ich Hundert neue Dinge im Kopfe, 
und e8 fommt nicht aufs Denken, e8 Tommt aufs Machen an: 
das tft ein vervünfchtes Ding, die Gegenftände hinzufegen, daß 
fie nun einmal fo und nicht anders daftehen. Sch möchte nun 

recht viel von ber KRunft Sprechen, doch ohne die Kunftiverle was 

will man jagen? ch hoffe über manche Kleinheit wegzurüden: 
drum gönnt mir meine Zeit, die ich bier fo wunderbar und 
fonderbar zubringe! gönnt mir fie durch den Beifall eurer Liebe! 

SH muß diegmal fchließen und wider Willen eine leere 
Seite fchiden. Die Hige des Tages ivar groß und gegen Abend 

bin ih eingefchlafen.
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Rom, den 9. Yuli. 
Sch will fünftig einiges die Mode über fchreiben, daß nicht 

die Hige des Pofttags, oder ein anderer Zufall mich hindere, 
euch ein vernünftiges Wort zu fagen. Geftern habe ic) vieles 
gelehen und wieder gefehen: ich bin vielleicht in zwölf Kirchen 
geivejen, two die fhönften Aftarblätter find. 

Dann war id mit Angelica bei dem Engländer Moore, 
einem Landichaftsmaler, deflen Bilder meift trefflich gedacht find. 
Unter andern hat er eine Sündflut gemalt, dag eivag Einziges 
it. Anftatt daß andere ein offenes Meer genommen haben, 
das immer nur die See von einem weiten, aber nicht hohen 
Wafier giebt, hat er ein geichloffenes hohes Bergthal vorgeftellt, 
in welches die immer fteigenden Wafjer enblid aud) bereinftür: 
zen. Dan fieht an der Forın der Felfen, daß ber Wafferftand 
fi den Gipfeln nähert, und dadurch, daß e3 hinten quervor 
zugeichlofien ift, die Klippen alle fteil find, macht e8 einen fürd;: 
terlihen Effect. E3 ift gleihfam nur grau in grau gemalt: 
das fchmugige, aufgewühlte Mafier, der triefende Regen ver: 
binden fid) aufs innigfte; das Waffer ftürzt und trieft von ben 
Felfen, als wenn die ungeheuern Mafjen fih auch in dem all: 
gemeinen Clemente auflöfen wollten, und die Eonne bliet wie 
ein trüber Mond dur) den Wafferflor durch, ohne zu erleuchten, 
und doc) ift es nicht Nacht. Sn der Mitte des Bordergrumndes 
ift eine flache ifolixte Felfenplatte, auf die fih einige bülffofe 
Menfchen reiten, in dem Augenblid, daß die Flut beranfchwiltt 
und fie beveden till, Das Ganze ift unglaublid gut gebacht. 
Das Bild ift groß; es Fann 7—8 Fuß lang und 5-6 Fuß 
bo feyn. Von den andern Bildern, einem herrlich fchönen 
Morgen, einer trefflichen Nacht, fage ich gar nidte. 

Drei volle Tage war Feft auf Ara celi toegen der Benti: 
fication ziveier Heiligen aus dem Orden des heiligen Francigcus. 
Die Decoration der Kirche, Mufit, SNumination und Veueriverf 
des Nachts zog eine große Menge Volks dahin. Das nabe ge: 
legene Capitol war mit erleuchtet und die Feuertverke auf dem 
Pla des CapitolS abgebrannt. Tas Ganze zufammen machie 
fich fehr fchön, obgleich es nur ein Nacipiel von St. Veter var. 
Die Römerinnen zeigen fi) bei biefer Gelegenheit, von ihren
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Männern oder Freunden begleitet, des Nachts weiß gefleibet 

mit einem jhiwarzen Gürtel und find fchön und artig. Aud) 
it im Gorfo jeßt des Nachts häufiger Spaziergang und Fahrt, 
da man des Tags nicht aus dem Haufe geht. Die Hite ift fehr 
leiblih, und diefe Tage ber immer ein Fühles Windchen mehend. 

3 halte mich in meinem fühlen Saale und bin ftill und ver: 
gnügt. 

SH bin fleikig: mein Egmont rüdt fehr vor. Sonderbar 

ifts, daß fie eben jest in Brüffel die Scene fpielen, mie id) fie 
vor zwölf Jahren auffhrieb; man mird vieles jet für Pazquill 

balten. 

Nom, den 16. Juli 

€3 ift fhon weit in der Nacht, und man merft es nidt, 

denn die Straße ift voll Menfchen, die fingend, auf Zithern 
und Biolinen fpielend, mit einander ivechjelnd, auf und ab 

gehen. Die Nächte find fühl und erquidend, die Tage nicht 

unleidlich heiß. 

Geftern war ich mit Angelica in der Farnefina, wo die 

abel der Piyche gemalt ift, Wie oft und unter wie manden 

Situationen hab id) die bunten Gopieen biefer Bilder in meinem 

Züunmer mit euch angefehen! Es fiel mir recht auf, ba ih fie 

eben durch jene Copieen faft ausivendig wweiß. Diefer Saal oder 

vielmehr Galerie ift das Schönfte tvas ich von Decoration Tenne, 
fo viel auch jebt dran verdorben und reftaurixt ift. 

Heute war Thierhege in dem Grabmal des Auguft. Diefes 
große, inwenbig leere, oben vffene, ganz runde Gebäude tft jett 
zu einen Rampfplaß, zu einer Dihfenhebe eingerichtet, wie eine 

Art Amphitheater. E3 wird vier: bis fünftaufend Menfchen faifen 

fönnen. Das Schaufpiel felbft bat mich nicht fehr erbaut, 

Dienstag den 17. Zul 

tvar ich Abends bei Albacini, dem Neftaurator antifer Statuen, 

um einen Torfo zu fehen, ben fie unter den Farnefeihen Be: 

fisungen, die nach Neapel geben, gefunden haben. 3 tft ein
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Torjo eines figenden Apoll, und bat au Schönheit vielleicht nicht 
feines Gleichen; wenigftens Fann er unter bie erften Sadıen 
gejeht werden, die vom Altertfum übrig find. 

Ih fpeiste bei Graf Frieß; Abbate Cafti, der mit ihm 
reift, vecitirte eine feiner Novellen, der Erzbifchof von Prag, 
die nicht fehr ehrbar, aber außerorbentlid fchön, in Ottave rime 
geiährieben if. Ich Ihäßte ihn fchon als den Berfaffer meines 
beliebten Re Teodoro in Venezia. Er bat nun einen Re 
Teodoro in Corsica geichrieben, iwovon id) den erften Act ger 
Iejen habe; auch ein ganz allerliebftes Werk. 

Graf Frieß Fauft viel, und hat unter andern eine Madonna 
von Andrea del Carto für 600 Zechinen gefauft. Im vergan: 
genen März hatte Angelica jchon 450 darauf geboten, hätte 
aud) das Ganze dafür gegeben, tvenn ihr attenter Gemahl nicht 
etivas einzuwenden gehabt hätte Nun reut fie'8 beide. € ift 
ein unglaublid jhön Bild; man hat feine dee von fo etivag 
ohne e3 gefehen zu haben. 

Und fo kommt tagtäglich etivas Neues zum Vorfdein, vag 
zu dem Alten und Bleibenden gefellt, ein großes Vergnügen 
gewährt. Mein Auge bildet fi) gut aus; mit ber Zeit fönnte 
id) Kenner iverden. 

Zifhbein beicjivert fi in einem Briefe über die entfegliche 
Hige in Neapel. Hier ift fie au) far genug. Am Dienstag 
fol e3 fo heiß gewejen feyn als Fremde eg nit in Spanien 
und Portugal empfunden. 

Egmont ift fon bis in den vierten Act gediehen; ich 
hoffe, er foll euch Freude machen. In drei Wochen denke ich 
fertig zu jeyn, und ich fie ihn glei) an Herber ab. 

Öezeichnet und illuminirt wird fleißig. Man kann nicht 
aus dem Haufe gehen, nicht die Heinfte Promenade maden ohne 
die twürbigften Öegenftände zu treffen. Meine Vorftellung, mein 
Geväghtniß füllt fi vol unendlich fchöner Gegenftände, 

. Rom, den 20. Zuli. 
- NG habe vecht diefe Zeit her zivei meiner Gapitalfehler, die 
mi mein ganzes Leben verfolgt und gepeinigt haben, entveden 

Goethe, Werke. Ausivahl. XX. 5
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fönnen. Einer tft, daß ich nie das Handierf einer Sadıe, 

die ich treiben wollte oder follte, Iernen mochte. Daher ift ge: 

fommen, baß ich mit jo viel natürlicher Anlage jo Wenig gemacht 
und geihan habe. Entweder e8 war durch die Kraft des Geiftes 
gezwungen, gelang oder mißlang, wie Glüf und Zufall e3 mwoll: 
ten, ober wenn ich eine Sache gut und mit Ueberlegung machen 

wollte, war ich furdtiam und fonnte nicht fertig werden. Der 

andere, nah verivandte Fehler ift, daß ich nie fo viel Beit auf 
eine Arbeit oder Gefhäft wenden: mochte als dazu erfordert 
wird, Da ich die Olücfeligfeit geniefe, fehr viel in Turzer Zeit 
denfen und combiniren zu Tünnen, fo ift mir eine fchriitmweife 

Ausführung nojos und unerträglich, Nun däct ich, wäre Zeit 

und Stunde da, ich zu corrigiren. Sch bin im Lande der Künfte: 

labt uns das Fach durdharbeiten, damit wir für unjer übriges 

Leben Ruh und Freude haben, ımd an was anderes gehen 

fönnen ! 

Nom ift ein herrlicher Ort dazu, Nicht allein die Gegen: 

ftände aller Art find bier, Äondern auch Menfchen aller Art, 

denen es Exnft ift, Die auf den rechten Wegen gehen, mit benen 
man fi unterhaltend gar bequem und fchleunig weiter bringen 

Tann. Gott fei Dank, ich fange an von andern lernen und an: 

nehmen zu Tönnen. 

Und jo befinde ich mid; an Leib und Seele ivohler als 
jemals! Möchtet ihr es an meinen Productionen fehen, und 
meine Abiwelenbeit preifen. Dur; das, tond ich made und 
denfe, häng ic) mit Euch zufammen; übrigens bin ich freilich 
fehr allein und muß meine Gejpräche modificiren.. Dod) das 
ift bier leichter als irgendivo, weil man mit jedem etivas Sn: 
teveffantes zu reden hat. 

Mengs jagt irgendwo vom Wpoll von Belvebere, daß eine 

Statue, die zu gleich großem Styl mehr Wahrheit des Fleifches 
gejellte, das Größte iväre fvag der Menfch fih denken könnte, 
Und dur jenen Torfo eines Apoll oder Bachus, deflen ich 

Ihon gedacht, fcheint fein Wunfch, feine PVrophezeiung erfüllt 

zu feyn. Mein Auge ift nicht genug gebildet um in einer fo 
velicaten Materie zu enticheiden; aber ich bin felbft geneigt, 
diefen Reft für bas Echönfte zu halten was ich je gejehen habe.
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Leider ift es nicht allein nur Zorfo, fondern aud die Epiderm 
ift an vielen Orten weggewvaldhen: er muß unter einer Traufe 
geitanden haben. 

Montag den 23. Juli 
beftieg ich Abends die Trajanifche Säule, um des unfhäßgbaren 
Anblids zu genießen. Won dort oben herab, bei untergehenver 
Sonne, nimmt fih das Colifeum ganz herrlich aus; das Capitol 
ganz nahe, der Balatin dahinter, die Stabt, vie fh anschließt. 
IH ging erft fpät und Yangfam dur) die Straße zurüd. Ein 
merkivürdiger Gegenftand ift ber Mat von Monte Gavallo mit 
dem Obelisk, 

Dienstag den 24, Juli 
nach der Billa Patrizi, um die Sonne untergehen zu fehen, 
der frifchen Luft zu genießen, meinen Geift recht mit dem 
Vilde der großen Stadt anzufüllen, dur) die langen Linien 
meinen Gelichtsfreis auszuweiten und‘ zu vereinfachen, durd) bie 
vielen fhönen und mannigfaltigen Gegenftände zu bereichern. 
Diefen Abend fah id) ben Bat der Antoninifchen Säule, den 
Palaft Chigi vom Mond erleuchtet, und die Säule, von Alter 
Ihtvarz, vor dem bellern Nachthimmel mit einem weißen, glän- 
senden Piebeftal. Und mie viel andere unzählige jchöne einzelne 
Gegenftände trifft man auf fo einer Promenade an! Aber wie 
viel dazu gehört, fh nur einen geringen Theil von allem 
Diefem zuzueignen! Es gehört ein Menschenleben dazu, ja das 
Leben vieler Menfchen, die immer ftufenmweile von einander 
lernen, 

Dittwoch den 25. Juli. 
IH war mit dem Grafen Frieh, bie Gemmenfammlung 

de3 Prinzen von Piombino zu fehen.
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Freitag den 27. Juli. 

Webrigens helfen mir alle Künftler, alt und jung, um 

mein Talentchen zuzuftugen und zu erweitern. Sn der Per 
fpeetive und Baufunft bin ich vorgerüdt, au in der Compofi- 

tion der Landfhaft. An den lebendigen Greaturen hängts noch), 

da ift ein Abgrund; Doc wäre mit Exrnft und Application bier 

auch weiter zu fommen. 
Sch weiß nicht, ob ich ein Wort von dem Concert Jagte, 

das ich zu Ende voriger Woche gab. Ich Ind diejenigen Per: 
fonen dazu, die mir hier manches Vergnügen verichafft haben, 

und ließ durch die Sänger der Tomifchen Oper die beiten Stüde 

der Teßten Intermezzo aufführen. Sedermann war vergnügt 
und zufrieden. 

Nun ift mein Saal Ichön aufgeräumt und aufgepußt: es 

Yebt fich bei der großen Wärme aufs angenehmfte darin. Wir 
baben einen trüben, einen Negentag, ein Donnerwetter, nun 
einige heitere, nicht fehr heiße Tage gehabt. 

Sonntag den 29. Juli 

aß ich bei Angelien; es ift num fchon hergebradht, daß ich ihr 

Sonntagsgaft bin. Vorher fuhren wir nad) dem Balaft Bar- 

berini, den trefflichen Leonardo da Vinci und die Geliebte des 

Raphael, von ihm jelbft gemalt, zu fehen. Mit Angelica tft 

e3 gar angenehm Gemälde zu betrachten, da ihr Auge jehr ges 

bildet und ihre mechanifche Kunftfenntniß- fo groß ift. Dabei 

ift fie fehr für alles Schine, Wahre, Zarte empfindlih, und 

unglaublich beicheiben. 

Nachmittags war ich beim Chevalier D’Agincourt, einem 

reichen Sranzofen, der feine Zeit und fein Geld anwendet, eine 

Gefchichte der Kunft von ihrem Verfall bis zur Auflebung zu 

ichreiben. Die Sammlungen die er gemacht hat, find höchft 

intereffant. Man fieht, wie der Menfchengeift während der 

trüben und bunfeln Zeit immer geichäftig war. Wenn das 

Werk zufammenkommt, twird e3 jehr merfioürdig jeyn. 
Seht habe ich etwas vor, daran ich viel lerne; ich babe 

eine Landichaft erfunden und gezeichnet, die ein gefchicter
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Künftler, Dies, in meiner Gegenwart coloritt: baburd) gewöhnt 
fih Auge und Geift immer mehr an Farbe und Harmonie. 
Neberhaupt geht e& gut fort; ich treibe nur vie immer zu viel. 
Mein größte Freude ift, daß mein Auge fid) an fihern Formen 
bildet, und fi an Geftalt und BVerhältnig leicht geivöhnt, und 
dabei mein alt Gefühl für Haltung und Oanzes recht Tebhaft 
mwieberfehrt. Auf Uebung fäme nun alles an. 

Sonntag den 29. Zuli 

war id mit Angelica in dem Palaft Ronbanini, hr werdet 
euch aus meinen erften Römifchen Briefen einer Medufe erinnern, 
die mir damals fon fo fehr einleuchtete, jest nun aber mir 
die größte Freude giebt. Nur einen Begriff zu haben, daß fo 
etivag in der Welt ift, daß fo etivas zu machen möglich war, 
madjt einen zum doppelten Menichen. Wie gern fagt id) etwas 
drüber, wenn nicht alles, was man über jo ein Werk fagen 
fann, leerer Windhaud wäre! Die Aunft ift deshalb da, dak 
man fie jehe, nicht davon fpreche, als höchfteng in ihrer Gegen: 
wart, Wie ihäm id mic alles Kunftgefchtwäges, in das ich 
ehemals einftinmte! Wenn e3 mögli) ift, einen guten Gips: 
abguß von diefer Medufe zu haben, fo bring ich ihn mit; doch 
fie müßte neu geformt werden. E3 find einige hier zu Kaufe, 
die ich nicht möchte, denn fie verderben mehr die ‘dee, als daß 
fie und den Begriff gäben und erhielten. Befonbers ift der 
Mund unausfprechlich und unnahahmlic groß. 

Montag den 30. Zul 
blieb ich den ganzen Tag zu Haufe und var fleißig. Egmont 
rüdt zum Ende; der vierte Act ift fo gut wie fertig. Sobald 
er abgeichrieben ift, fchid ich ihm mit ber reitenden Boft. 
Melde Freude Wird mir fen, von eud) zu hören, daß ihr 
diefer Produftion einigen Beifall gebt! Sch fühle mich recht 
jung wieder, da ich das Stüd fehreibe; möchte e8 au) auf den 
Lefer. einen frifhen Eindruf machen! Abends war ein Heiner
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Ball in dem Garten hinter dem Haufe, wozu wir au einge: 
laden wurden. Ungeachtet jebt Feine Jahreszeit des Tanzes ift, 
fo war man bob ganz Yuflig. Die Staliänifchen Mäuschen 
haben ihre Eigenthümlichfeiten: vor zehn Sahren hätten einige 

pafjizen können; nun tft diefe Ader vertrodnet, und es gab 

mir diefe Heine Feierlichfeit Faum jo viel ntereffe, um fie bis 

ans Ende auszuhalten. Die Wiondnäcte find ganz unglaublich 

fehön; der Aufgang, ehe fih- der Mond dur die Dünfte her: 

aufgencheitet hat, ganz gelb und warm, come il sole d’ Ing- 

hilterra, die übrige Nacht Har und freundlid. Ein Tühler 
Wind, und alles fängt an zu leben. Bis gegen Morgen find 

immer Bartieen auf der Straße, die fingen und fpielen; man 

hört manchmal Duefte, jo Shön und fjöner als in einer Oper 
ober Concert. 

Dienstag den 31. Zuli 

wurden einige Mondfcheine aufs Bapier gebracht, dann fonft 

allerlei gute Kunft getrieben. Abends ging ich mit einem Lands: 
mann fpazieven, und toir ftritten über den Vorzug von Michel 
Ungelo und Raphael: ich Bielt die Partie des erften, er des 

andern, und wir fchloffen zulegt mit einem gemeinfchaftlichen 

Zob auf Leonardo da Vinci. Wie glüllih bin ih, dak nun 
alle diefe Namen aufhören Namen zu fegn, und lebendige Be: 
griffe des Werthes diefer trefflihen Menfchen nah und nad 
volitändig werben! 

Naht in die Fomifhe Dyper. Ein neues Intermezzo: 
L’Impresario in angustie {ft ganz vortrefflih, und wird ums 
mandje Nadt unterhalten, fo heiß es auch im Schaufpiele feyn 

mag. Ein Quintett, da der poeta fein Stüd vorliest, der 

impresario und die prima donna auf der einen Seite ihn 
Beifall geben, der Componift und die seconda donna auf der 
andern ihn tabeln, worüber fie zulegt in einen allgemeinen 

Streit geratben, tft gar glüdlid, Die als Frauenzimmer ver 
Hleiveten Caftraten machen ihre Rollen immer befjer und gefallen 
immer mehr, MWirkfih für eine fleine Sommertruppe, die ji 
nur fo zufammengefunden bat, ifi fie reiht artig. Sie fpielen
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mit einer großen Natürlichkeit und gutem Humor. Bon ber 
Hite ftehen die armen Teufel erbärmlich aus. 

Bericht. 

Um Nachftehendes, welches id) nunmehr einzuführen gebenfe, 
Ihidlicheriveife vorzubereiten, halte für nöthig einige Stellen aus 
dem Vorhergehende, twvelche dort, im Lauf ver Greignifje, der 
Aufmerffamfeit möchten entgangen feyn, hier einzufchalten, und 
die mir jo wichtige Angelegenheit den Freunden der Naturivifjen: 
Ichaft dadurch abermals zu empfehlen. 

Ralerımo, den 17. April 1787. 

€3 ift ein wahres Unglüd, wenn man von vielerlei Geiftern 
verfolgt und verfucht wird! Heute früh ging ich mit dem feften, 
ruhigen Vorfag, meine dichteriichen Träume fortzufegen, nad) 
dem öffentlichen Garten; allein ehe ich michs verfah, erhafchte 

mid ein anderes Gefpenft, das mir fchon diefe Tage nad 
geihlichen. Die vielen Pflanzen, die ich fonft nur in Kübeln 

und Töpfen, ja bie größte Zeit bes Jahres nur hinter Glas: 
fenftern zu fehen gewohnt war, ftehen bier froh und frifch unter 
freiem Himmel, und indem fie ihre Beftimmung vollfommen er: 
füllen, werden fie uns deutlicher. Im Angeficht fo vielerlei neuen 

und erneuten Gebildes fiel mir Die alte Grille wieder ein, ob 
ich nicht unter diefer Schar die Urpflange entveden fönnte. Eine 

folche muß e3 denn doch geben: woran würde ich fonft erkennen, 

daß dbiefes oder jenes Gebilde eine Pflanze fen, menn fie nicht 

alle nad) Einem Mufter gebilvet wären? 
5 bemühte mich zu unterfudhen, fvorin denn die vielen 

abweichenden Gejtalten von einander unterfehieden fehen. Und 

ich fand fie immer mehr ähnlich als verichieven, und wollte ich 

meine botanif—he Terminologie anbringen, fo ging das wohl, 
aber e3 fruchtete nicht, e3 machte mich unruhig ohne daß es 

mir weiter half. Geftört tvar mein guter poetifcher Borfag, der 
Garten des Alcinous war verichtwunden, ein Weltgarten hatte
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fich aufgethan. Warum find wir Neuern doch fo zerftreut! warum 
gereizt zu Forderungen, bie toir nicht erreichen nod) erfüllen Fönnen ! 

Neapel, den 17. Mai. 

Ferner muß ich bir vertrauen, daß id) dem Geheimniß ber 

Pflanzenzeugung und Drganifation ganz nahe bin, und daß es 

das Einfachfte ift was nur gedacht werden Tann. Unter biefem 
Himmel Tann man die fhönften Beobachtungen machen. Den 

Hauptpunft, io der Keim ftedt, habe ich ganz Mar und ziveifel: 
103 gefunden; alles Webrige feh ich auch fchon im Ganzen, und 
nur noch einige Punkte müffen beftimmter werden. Die Urpflanze 

wird das wunderlichfte Geihöpf von der Welt, um tveldhes mich 

die Natur felbft beneiden fol. Mit viefem Modell und dem 

Shlüffel dazu Tann man alsdann noch Pflanzen ins Unenblidhe 

erfinden, die confequent feyn müfjen, das heißt die, wenn fie 

aud nicht eriftiven, doch exiftiven Fünnten, und nicht etiva male: 
rijche ober bichterifche Schatten und Scheine find, fondern eine 
inneriche Wahrheit und Nothivendigfeit haben. Daffelbe Gefes 
wird fih auf alles übrige Lebendige anwenden Yaflen. 

So viel aber fey hier, ferneres Berftändniß vorzubereiten, 
fürzlih außgefprodhen: es war mir nämlich aufgegangen, daß in 
demjenigen Drgan ber Pflanze, welches wir als Blatt gewöhn: 
lich anzufprechen pflegen, der twahre Proteus verborgen Tiege, 
der fih in allen Geftaltungen verfteden und offenbaren Tünne. 
Vorwärts und rückwärts ift die Pflanze immer nur Blatt, mit 
dem fünftigen Keime fo ungertvennlich vereint, daß man eins 
ohne daS andere nicht denfen darf. Einen folden Begriff zu 
faffen, zu ertragen, ihn in der Natur aufzufinden, ift eine Aufz 
gabe, die uns in einen peinlich füßen Zuftand verfeßt. 

Störende Naturbetradtungen. 

Wer an fi erfahren hat, was ein reichhaltiger Gedanke 
beißen till, er jey num aus uns felbft entfprungen oder von
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andern mitgetheilt und eingeimpft, wird geftehen ivas dadurd) 

für eine Teivenfchaftlihe Beivegung in unferm Geifte hervor: 

gebracht werbe, wie wir ung begeiftert fühlen, indem toir alles 
dasjenige in Gefammtheit vorausahnen was in der Folge id 
mehr und mehr entivideln, tvozu das Entwidelte iveiter führen 

fol. Diefes bebvenfend wird man mir zugeftehen, daß ich von 

einem foldhen Geivahriverden vie von einer Leidenfhaft 'ein- 
genommen und getrieben ivorden und, mo nicht ausichließlich, 
doch durch alles übrige Leben hindurch mich damit befchäftigen 
müflen. 

Ev jehr nun aud) diefe Neigung mid innerlichft ergriffen 

hatte, fo war doc) an Fein geregeltes Studium nad meiner 

NRüdkehr in Rom zu denfen: Moefte, Kunft und Alterthum, 

jedes forderte mich geiviffermaßen ganz, und id) habe in meinem 

Leben nicht leicht operofere, mühfamer beichäftigte Tage zuge: 
bradit. Männern von Fad) wird e3 vielleicht gar zu naiv vor: 

“ Tommen, ivenn ich erzähle, ivie ich tagtäglich, in einem jeden 
Garten, auf Spaziergängen, Heinen Zuftfabrten, mich der neben 
mir bemerkten Pflanzen bemädhtigte. Befonbers bei der ein- 
tretenden Samenteife war e8 mir wichtig zu beobachten, wie 
mandje davon an das Tageslicht hervortraten. Sp wendete ic} 
meine Aufmerffamfeit auf das Keimen des während feines Wachs: 

thums unförmlihen Cactus Opuntia, und jah mit Vergnügen, 
daß er ganz unjhuldig bifotylebonifch fi in zivei zarten Blätt: 
chen enthüllte, fodann aber, bei fernerm Wuchfe, fich die fünftige 
Unform entmwidelte. 

Auch mit Samenfapfeln begegnete mir etivas Auffallendes: 

ih hatte derjelben mehrere von Acanthus mollis nad) Haufe 
getragen und in einem offenen Käftchen niebergelegt; nun geichah 
e3 in einer Nacht, daß ich ein Kniftern hörte, und bald darauf 
das Umbherfpringen an Dede und Wände wie von Heinen Kär: 
pern. ch erflärte mirs nicht gleich, fand aber nachher meine 
Schoten aufgefprungen, und die Samen umher zerftreut. Die 
Trodene des Zimmers hatte die Reife bis zu folder Clafticität 
in wenigen Tagen vollendet. 

Unter ben vielen Samen, die ich auf diefe Meife beobachtete, 
muß ich einiger noch eriwähnen, weil fie zu meinem Andenken
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fürzer oder länger in dem alten Rom forttouchen. Pinienferne 
gingen gar merfwürdig auf: fie hoben fih, wie in einem Gi 
eingefchloffen, empor, warfen aber diefe Haube bald ab, und 
zeigten in einem Kreuze von grünen Nadeln Ihon die Anfänge 
ihrer Tünftigen Beftimmung. 

Öalt das Bisherige der Fortpflanzung durch Samen, fo 
ward ich auf die Fortpflanzung durd) Augen nicht weniger auf: 
merffam gemacht, und zivar durd Rath Neiffenftein, der auf 
allen Spaziergängen, hier und dort einen Zweig abreißend, bis 
zur Vedanterie behauptete, in die Erbe geitedt, müffe jeder 
Togleih Fortivachfen. Zum entfcheivenden Beweis zeigte er dere 
gleichen Stedlinge gar wohl angelchlagen in feinem Garten. Und 
tie bedeutend ift nicht in der Folgezeit eine foldhe allgemein ver- 
hudte Vermehrung für die botanifche Gärtnerei geivorden, Die 
ich ihm mwobl zu erleben gewünfcht hätte, 
Am auffallendften war mir jedoch ein firaudartig in die 
Höhe getvachjener Nelfenftod. -Man Fennt die gewaltige Lebens: " 
und Vermehrungskraft diefer Pflanze; Auge ift über Nuge an 
ihren Zweigen gevrängt, Anoten in Knoten bineingetrichtert: 
diefe3 wird nun bier duch Dauer gefteigert, und die Yugen 
aus unerforihlicher Enge zur höchft möglichen Entwidlung ge 
trieben, fo daß felbft die vollendete Blume tvieber vier vollendete 
Blumen aus ihrem Bufen bervorbrachte, 

Sur Aufbewahrung diefer Wundergeftalt Fein Mittel vor mir 
fehend, unternahm id} e3 fie genau zu zeichnen, wobei ich immer 
zu mehrerer Einficht in den Örundbegriff der Metamorphofe ge: 
langte. Allein die Zerftreuung durch fo vielerlei Dbliegenbeiten 
ward nur defto zudringlicher, und mein Aufenthalt in Rom, 
defjen Ende ich vorausfah, immer peinlicher und belafteter. 

Nachdem ih mid nun fo geraume Zeit ganz im Stillen 
gehalten, und von aller höbern zerftreuenden Gefellfchaft fern 
geblieben, begingen tir einen Fehler, der die Aufmerffamfeit 
des ganzen Quartiers, nicht fveniger der nad) neuen und felt: 
jamen Borfällen fich umfchauenden Soeietät auf uns richtete,
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Die Sache verhielt fih aber aljo. Augelica Fam nie ins Theater; 
fir unterfuchten nicht, aus mweldher Urfache, aber da wir als 
leidenichaftlihe Vühnenfreunde in ihrer Gegenwart die Anmuth 
und Geivandtheit der Eänger, fo ivie die Wirffamfeit der Mufit 
unjeres Cimarofa nicht genugfam zu rühmen ivußten und nichts 
jehnlicher wünfchten als fie folder Genüfje theilhaftig zu maden, 
jo ergab fi) eins aus dem andern, daß nämlich) unfere jungen 
Seute, beionderd Bury, der mit den Sängern und Mufikver- 
wandten in dem beiten Vernehmen ftand, es dahin bradte, daf 
dieje fi in heiterer Gefinnung erboten, au) wor uns, ihren 
leidenfchaftlihen Freunden und entichieven Beifall Gebenden, 
gelegentlid) einmal in unferm Saale Mufit maden und fingen 
zu wollen. Dergleichen Vorhaben öfters beiprochen, vorgeichlagen 
und verzögert, gelangte doch endlich nad den Wunfce der 

jüngern Theilnehmer zur fröhlichen Mirktichfeit. Concertmeijter 
Kranz, ein geübter Violinift, in herzoglid Weimarifchen Dienften, 
der fi) in Italien auszubilden Urlaub hatte, gab zulegt durd) 
feine unvermuthete Ankunft eine baldige Entiheidung. Sein 
Talent legte fih auf die Wage der Mufikluftigen, und wir fahen 
und in den Fall verfegt, Matam Angelica, ihren Gemahf, 
Hofrath Neiffenftein, die Herren Senfins, Volpato, und wen 

wir fonjt eine Artigkeit fhuldig waren, zu einem anftändigen 
Velte einladen zu fönnen. Juden und Tapeziere hatten den Saal 
geihmüdt, der nächite Kaffeewirth die Erfrifchungen übernommen, 
und jo fvard ein glänzendes Concert aufgeführt in der fehönften 
Sommernadht, iwo Jih große Maffen von Menfchen unter den 

offenen Senftern verfanmelten, und als wären fie im Theater 
gegenwärtig, die Gefänge gehörig beflatichten. 

Sa, was das Auffallendfte war, ein großer mit einem 
Dichefter von Mufifveunden befegter Gejelihaftswagen, ver fo 

eben durch die nächtlihe Stadt feine Luftrunde zu machen be» 

Viebte, hielt unter unfern Senftern ftille, und nachdem er den 
obern Bemühungen lebhaften Beifall gefchenft hatte, Tieß fich 
eine tvadere Bapjtimme vernehmen, die eine der heliebteften 
Arien eben der Oper, melde wwir flüdiveife vortrugen, von allen 
Snftrumenten begleitet, hinzugefellte. Wir eriviederten den voll: 
ften Beifall, das Volk Hatjchte mit drein, und Sebermann ver:
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fiherte, an jo mander Nachtluft, niemals aber an einer fo 
volllommenen, zufälligen gelungenen Theil genommen zu haben. 

Auf einmal nun 309 unfere zwar anftändige, aber doch ftilfe 
Wohnung dem Balaft Nondanini gegenüber die Aufmerkfamfeit 
de3 Corfo auf fih. Ein reicher Milordo, hiek es, müfjfe da 
eingezogen jeyn; niemand aber wußte ihn unter den befannten 
Perfönlichfeiten zu finden und zu entziffern. Freilich, hätte ein 
dergleichen Feft folen mit baarem Gelve geleiftet werden, jo 
twürde dasjenige, was hier von Künftlern Künftlern zu Siebe 
geihah und mit mäßigem Aufwand zur Ausführung zu bringen 
war, bedeutende Koften verurfaht haben. Wir feßten nun Atwar 
unfer voriges ftilles Leben fort, fonnten aber das Borurtheil 
von Reihthum und vornehmer Geburt nicht mehr von uns ab- 
lehnen. 

Zu einer Tebhaften Gefelligfeit gab jedoch au die Ankunft 
des Grafen Frieß fodann neuen Anlaf. Er hatte den Wbbate 
Gafti bei fi, welcher duch BVorlefung feiner damals nod un: 
gedrudten galanten Erzählungen große Luft erregte: fein 
heiterer freier Vortrag fchien jene geiftreichen, übermäßig genialen 
Darftellungen vollfommen ing Leben zu bringen. Wir bedauerten 
nur, daß ein fo gut gefinnter, reicher Kunftliebhaber nicht immer 
von den zuberläffigften Menschen bevient werde. Der Ankauf 
eine3 untergefchobenen gefchnittenen Steines machte viel Reden 
und Verdruß. Er Tonnte fi indefien über den Anfauf einer 
Ihönen Statue gar wohl erfreuen, die einen Paris, nad) der 
Auslegung anderer einen Mithras vorftellte. Das Gegenbild 
fteht jegt im Mufeo Bio-Glementino; beide waren zufammen in 
einer Sandgrube gefunden worden. Doc tvaren e3 nicht die 
Unterhändler in Kunftgefchäften allein, die ihm auflauerten, er 
hatte manches Abenteuer zu beftehen; und da er fih überhaupt 
in ber heißen Jahreszeit nicht zu fehonen wußte, fo Fonnte eg 
nicht fehlen, daß er von mandjerlei Mebeln angefallen wurde, 
melde die Testen Tage feines Aufenthaltes verbitterten. Mir 
aber war es um fo fchmerzlicher als ich feiner Gefälligfeit gar 
mandes fehuldig geivorden; mie ich denn au bie treffliche
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Gemmenfammlung des Prinzen von Piombino mit ihm zu be 
trachten günftige Gelegenheit fand. 

Beim Grafen Frieß fanden fi außer den Kunftbändlern 
au) twohl ber Art Literatoren, wie fie hier in Abbeiracht herum: 
ivandern. Mit diefen war fein angenehmes Gefpräh. Raum 
hatte man von nationaler Dichtung zu fprechen angefangen, und 
fihh über ein: und andern Punkt zu belehren gefucht, fo mußte 
man unmittelbar, und ohne iveiteres, die Frage vernehmen, ob 
man Arioft oder Tafio, welden von beiden man für ben 
größern Dichter halte. Antivortete man, Gott und der Natur 
jey zu danken, daß fie zwei folhe worzüglice Männer Einer 
Nation gegönnt, deren jeder uns, nad Zeit und Unftänden, 
nad) Sagen und Empfindungen, die herrlichften Augenblide ver: 
liehen, ung beruhigt und entzüdt — dieß vernünftige Wort lieg 
niemand gelten. Nun wurde derjenige, für den man fih ent: 
fchieden hatte, hoch und höher gehoben, der andere tief und tiefer 
dagegen herabgejegt. Die erftenmale fuchte ich die Bertheidigung 
bes Herabgefeßten zu übernehmen und feine Vorzüge geltend zu 
maden; dieß aber verfing nicht, man hatte Partei ergriffen und 
blieb auf feinem Sinne. Da nun eben dafjelbe immer fort und 
fort fi wiederholte und e3 mir zu ernft war, um dialeftijch 
über dergleichen Gegenftände zu controvertiren, fo vermied ic; 
ein folches Gefprädy, befonders da ich merkte, daß es nur Phrafen 
waren, die man, ohne eigentliches Intereffe an dem Gegenftande 
zu finden, ausfprach und behauptete. 

Viel Ihlimmer aber war e8, wenn Dante zur Sprade 
Fam. Ein junger Mann von Stande und Geift und wirklichen 
Antheil an jenem außerorbentlihen Manne nahm meinen Beifall 
und Billigung nicht zum beften auf, indem er ganz unbeivunden 
verficherte, jeder Ausländer mühe Verzicht thun auf das Ver: 
ftändniß eines jo außerordentlihen Geiftes, dem ja felbft vie 
Staliäner nicht in allem folgen Tönnten. Nach einigem Hin- 
und Wiederreden verdroß es mich denn doch zulegt, und ich fagte, 
ih müffe befennen, daß ich geneigt fey, feinen Aeußerungen 
Beifall zu geben: denn ich habe nie begreifen fönnen, tvie man
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fh mit diefen Gedichten befchäftigen möge. Mir Fomme bie 
Hölle ganz abiheulih vor, das Fegfeuer zweideutig und Das 
Paradies Yangweilig; womit ex fehr zufrieden War, indem er 
daraus ein Argument für feine Behauptung z0g. Diek eben 
bemweife, daß ich nicht die Tiefe und Höhe diefer Gedichte zum 
Verftändniß bringen Fönne. Wir fehieden als die beiten Freunde; 
er beriprach mir fogar einige fehwere Stellen, über die er lange 
nachgedacht, und über deren Sinn er endlich mit fidh einig ge 
worden jey, mitzutheilen und zu erklären. 

Leider war die Unterhaltung mit Künftlern und Kunft 
freunden nicht erbaulicher, Man verzieh jedoh endlich andern 
den Fehler, den man fich befennen mußte. Bald var 8 Ra- 
phael, bald Michel Angelo, dem man den Vorzug gab, woraus 
denn am Schluß nur hervorging, der Menfch fey ein fo be: 
Ichränktes Wefer, daß, wenn fein Geift fi) auch dem Großen 
geöffnet habe, er doc niemals die Großheiten verichiedener Art 
ebenmäßig zu würdigen und anzuerkennen Fähigkeit erlange. 

Wenn wir Tifhbeins Gegenwart und Einfluß vermißten, 
10 hielt er ums dagegen buch jehr Yebendige Briefe möglicft 
Ihablos. Außer manchen geiftreih aufgefaßten twunderlihen Vor- 
fällen und genialen Anfihten erfuhren wir das Nähere durch 
Heihnung und Skizze von einem Gemälde, mit iveldhem er id) 
dafelbft hervorthat. In halben Figuren fah man darauf Dreft, 
wie er am Opferaltar von Sphigenien erfannt tuird, und die 
ihn bisher verfolgenden Zurien fo eben entiveichen. Spbigenie 
mar das wmohlgetroffene Biloniß der Ph Harte, melde damals 
auf dem hödhften Gipfel der Schönheit und des Anjehens glänzte. 
Auch) eine der Zurien war durd) die Nehnlichkeit mit ihr veredelt, 
wie fie denn überhaupt als Typus für alle Heroinen, Mufen 
und Halbgöttinnen gelten mußte. Ein Künftler, der dergleichen 
vermochte, war in dem bebeutenden gefelligen Kreife eines Ritter 
Hamilton jehr wohl aufgenommen.



Auguf. 

Gorrefponden;. 

Rom, den 1. YAuguft 1787. 
Den ganzen Tag fleißig und ftil wegen der Hite, „Meine: 

befte Freude bei der großen Wärme ift die Ueberzeugung, daß 
ihre aud) einen guten Sommer in Deutfehland haben iverbet. 
Hier das Heu einführen zu fehen ift bie größte Luft, da es in 
diefer Zeit gar nicht regnet, und fo ber Feldbau nad) Ailffür 
behandelt iverden fann, wenn fie nur Feldbau hätten. 

Abends ward in der Tiber gebabet, in twohlangelegten fichern 
Badhäuschen; dann auf Trinitä de Monti fpaziert und frifche 
Luft im Mondfcheine genofien. Die Mondjceine find hier, wie 
man fi fie dent ober fahelt. 

Der vierte Act von Egmont ift fertig; im nächften Brief 
hoffe ih dir den Schluß des Stüdes anzufündigen. 

De Datum. 
Dei meiner Rüdreife dur) die Schweiz werde ich auf den 

Magnetismus achten. Die Sadhje ift ineder ganz leer, noch ganz 
Betrug. Nur die Menfchen, die fich bisher damit abgegeben, find 
mir verdächtig. Marktichreier, große Herren und Propheten, Iauter 
Menfcen, bie gern viel mit ivenigem thun, gern oben find u. j. w. 

Wir haben die famofe Herenepode in der Geichichte, die 
mir piochologiich noch Tange nicht erflärt ift: diefe hat nich auf: 
merffam und mir alles Wunderbare verdächtig gemacht. 

Wie mir die Hexen beim Magnetismus einfallen, ift eine 
etivas weite Jbeenaflociation, die id) auf diefem Blättchen nicht 
ausführen ann.
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Geftern nach Sonnenuntergang — man mag früher fvegen 
der Hite nicht ausgehen — war ich in der Billa Borghefe. Wie 
hab ih dich zu mir gewünfdht! Gleich vier herrliche Tableaus 
hab ich gefunden, die man nur abfchreiben dürfte, venn mans 
Tönnte. Sch muß in der Landfchaft und im Zeichnen überhaupt 
fortrüden, es Tofte mas e3 wolle. Auf eben dem Spaziergange 
magte ich Anftalten, Egmont zu endigen. Wenn id dran 
Tomme, geht e3 geihwind. Lebe wohl, und gedenfe mein! 

Rom, den 11, Auguft. 

Sch bleibe noch bis Tünftige Oftern in Stalien. Ih fann 
jeßt nicht aus der Lehre laufen. Wenn ich aushalte, fomm ih 
gewiß jo weit, daß ich meinen Freunden mit mir Freude machen 
fann. hr follt immer Briefe von mir haben; meine Schriften 
fommen nad und nad: fo habt ihr den Begriff von mir als 
eines abivefend Lebenden, da ihr mich fo oft al3 einen gegen: 
wärtig Tobten bedauert habt. 

Egmont ift fertig und wird zu Ende diefes Monats ab: 
gehen Fönnen. Alsdann erwarte ich mit Schmerzen euer Urtbeil. 

Kein Tag vergeht, daß ich nicht in Kenntniß und Aug: 
übung der Kunft zunehme. Wie eine Flafche fi) Teicht fült, 
die man oben offen unter das Wafler ftößt, fo Tann man hier 
leicht fi) ausfüllen, wenn man empfänglich und bereitet it; e3 
drängt das Kunftelement von allen Seiten zu. 

‚Den guten Sommer, den ihr habt, fonnte ic} bier voraus: 
Tagen. Wir haben ganz gleichen, veinen Himmel und am hohen 
Tag entjegliche Hige, der id) in meinem fühlen Saale ziemlich 
entgehe. September und Detober will id; auf dem Lande zu: 
bringen und nad) der Natur zeichnen.” Vielleicht gehe ich twieber 
nad Neapel, um Haserts Unterricht zu genießen. Ex hat mid) 
in vierzehn Tagen, die ich mit ihm auf dem Lande ivar, weiter 
gebracht ala ih in Jahren für mich würde vorgerücdt feyn. 
Noch Thief ich dir nichts und halte ein Dugend Heine Sfigghen 
zurüd, um Div auf einmal etivas Gutes zu fenden. 

Diefe Woche ift til und fleißig hingegangen. Befonders 
habe ich in ber Berfpective manches gelernt. VBerfchaffeldt,
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ein Sohn des Mannheimer Directors, hat diefe Lehre recht durch gedadt und theilt mir feine Kunftftüde mit. Aud) find einige Mondfcheine aufs Brett gefommen und ausgetufcht worden nebft einigen andern Soeen, bie faft zu toll find als daß man fie 
mittheilen follte. 

—___ 

Ih habe der Herzogin einen langen Brief gefehrieben, und ihr gerathen, die Reife nad) Italien no ein Jahr zu ver I&ieben. Geht fie im Detober, fo fommt fie gerabe zur Zeit in dieß fchöne Land, wenn fi) das Metter umfehrt, und fie hat einen böfen Spaß. Solgt fie mir in diefem und anderm, fo Tann fie Freude haben, ivenn das Glüd gut ift. Ic gönne ihr 
herzlich diefe Reife. 

Es ijt fowohl für mich al8 für andere geforgt, und die 
Zukunft wollen wir gerubig erivarten. Niemand Fann fih um: prägen und niemand feinem Scidfafe entgehen. Aus eben diefem Briefe wirft du meinen Plan fehen und ihn hoffentlich billigen. Ich wiederhole hier nichts. 

Sch werde oft fihreiben und ven Winter dur immer im 
Geifte unter eu) feyn. Taffo fommt nad) dem neuen Sahre. 
Fauft fol auf feinem Mantel als Courier meine Ankunft melden. 
Ih habe alsvann eine Hauptepodhe zurüdgelegt, rein geendigt, 
und Fann ivieder anfangen und eingreifen ivo e8 nöthig ift, 
SH fühle mir einen leihtern Sinn und Bin faft ein anderer Menid als vorm Jahr. 

Ih Iebe in Reichthum und Ueberflug alles deflen, tvas mir eigen3 lieb und mwerth ift, und habe erft diefe paar Monate 
meine Zeit hier vecht genofjen. Denn e3 legt fi) nun aus ein: ander und die Kunft wird mir ivie eine aweite Natur, die, glei 
der Minerva aus dem Haupte Jupiters, fo aus dem Haupte ber größten Menfchen geboren worden. Davon folt ihr in der Folge Tage lang, tvohl Jahre lang unterhalten iverben. 

I wünsche euch allen einen guten September. Am Ende 
Augufts, wo alle unfere Geburtötage zufammentreffen, will ich eurer fleißig gebenfen. Wie die Hiße abnimmt, gehe id} aufs 
Land, dort zu zeichnen; indes tbu ih was in der Etube zu 

Goethe, Werke. Auswagl. XXX. 6
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hun ift, und muß oft paufiren. Abenos bejonders muß man 

fich vor Verfältung in Acht nehmen. 

Rom, den 18. Auguft. 

Diefe Woche hab id) einigermaßen von meiner norbilchen 

Geihäftigleit nachlaffen müflen: die erften Tage waren gar zu 
heiß. Sch habe alfo nicht fo viel gethan als id) wünfchte. Nun 

haben wir jeit zwei Tagen die fhönfte Tramontane und eine 
gar freie Luft. September und October müffen ein paar himm: 

liche Monate werben. 
Geftern fuhr ich vor Sonnenaufgang nad; Acqua Aecetofa; 

e3 ift mwirflih zum Närrifhiwerden, wenn man bie Klarheit, die 

Mannigfaltigfeit, duftige Durchfichtigfeit und himmlifche Färbung 

der Zandichaft, befonders der Fernen, anfieht. 

Mori ftudirt jet die Antiquitäten und wird fie zum Ge: 
brauch der Jugend und zum Gebraud eines jeden Denfenden 

vermenfhliden und von allem Büchermoder und Schulftaub 
reinigen. Er hat eine gar glüdliche, richtige Art, die Eachen 
anzufehen: ich hoffe, daß er fi) auch Zeit nehmen wird, gründ: 

lich zu feyn. Wir gehen des Abends fpazieren und er erzählt 
mit, welden Theil er des Tags durchgedadht, was er in ten 

Autoren gelefen; und fo füllt fid) auch diefe Lüde aus, die id) 

bei meinen übrigen Beihäftigungen Iafjen müßte und nur jpät 

und mit Mühe nachholen Fönnte. Sch fehe indes Gebäute, 
Straßen, Gegend, Monumente an, und wenn ich Abenvs nad) 
Haufe Tomme, wird ein Bild, das mir befonders aufgefallen, 
unterm Plaudern aufs Papier geicherzt. Sch Iege Dir eine foldhe 
Sfigge von geftern Abend bei. ES ijt die ungefähre bee, wenn 

man von hinten das Capitol herauffommt. 
Mit der guten Angelica ivar id) Eonntag, die Gemälde bes 

Prinzen Moobrandini, befonders einen trefflihen Leonardo da 

Binei, zu fehen. ie ift nicht glüdlich, wie fie es zu feyn ver- 
diente, bei dem twirflid großen Talent, und bei dem Vermögen, 
das fih täglich mehrt. Sie ift müde, auf den Kauf zu malen, 

und body findet ihr alter Öatte es gar zu Ichön, daß fo fchiweres 

Geld für oft leichte Arbeit einlommt. Cie mödte nun fid)
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felbft zur Freude mit mehr Muße, Sorgfalt und Studium at: beiten und fönnte eg, Eie baben feine Kinder, Tönnen ihre inter: eflen nicht verzehren, und fie verdient täglich aud mit mäßiger Arbeit noch genug hinzu. Das ift nun aber nicht und wird nicht. Gie Spricht fehr aufrichtig mit mir: ich hab ihr meine Meinung gejagt, hab ihr meinen Rath gegeben, und muntere fie auf, wenn ich Bei ihr bin. Man rede von Mangel und Unglüd, tvenn die, welde genug befigen, es nicht brauchen und genießen Fönnen! Sie hat ein unglaubliches und alg Weib toieklich  ungeheures Talent. Man muß fehen und fhäßen ivas fie macht, nicht was fie zurüdläßt. Wie vieler Künftler Arbeiten halten 
Stid, wenn man reinen will ivag fehle! 

Und fo, meine Lieben, ivirb mir Rom, das Römische Wefen, Kunft und Künftler immer befannter, und ich fehe die Berbält: 
niffe ein; fie werben mir nah und natürlid durchs Mitleben 
und Sins und Herivandelı. Seder bloße Befuch giebt falfche Begriffe. Sie möchten mid) aud hier aus meiner Stille und Ordnung bringen, und in die Melt ziehen; ich wahre mid) fo gut ih Kann — verfprecdhe, verzögere, lveiche aus, verfpreche 
fieder, und fpiele den Staliäner mit den Staliänern. Der 
Cardinal: Staatsfecretär Buoncompagni hat mir e3 gar zu nahe 
legen laffen; ich iverde aber ausweichen, bis id; halb September 
aufs Land gehe. ch Iheue mid) vor den Herren und Damen ivie dor einer böfen Krankheit; e3 wird mir fhon web, wenn 
ic) fie fahren fehe. 

  

Rom, den 23. Auguft. . 
Euern lieben Brief Nr, 24 erhielt ic) vorgeftern eben alg ih nad dem Batican ging, und habe ihn unterwegs und in 

der Sietinifchen Gapelle aber: und abermals gelefen, fo oft ich ausruhte von dem Sehen und Aufmerfen. 3h Fan euch nicht ausdrüden, tie fehr ich euch zu mir gewünjct habe, damit ihr nur einen Begriff hättet was ein einziger und ganzer Menih maden und ausrichten Fan; ohne die Eirtinifche Gapelle gefeben 
zu haben, fann man fid) feinen anfhauenden Begriff maden 
was Ein Menfd; vermag. Man hört und Tieft von viel großen
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und braven Leuten, aber bier hat man es nod) ganz lebendig 

über dem Haupte, vor den Augen. Sch habe mich viel mit euch) 

unterhalten, und wollte, e3 fände alles auf dem Blatte. hr 

wollt von mir wiffen! Wie vieles könnte ic) jagen! denn ih 

bin wirklich umgeboren und erneuert und ausgefüllt. ch fühle, 

da fi) die Summe meiner Kräfte zufammenfchließt, und Eoffe 

noch etioa8 zu thun. Ueber Landichaft und Arditectur habe id) 

diefe Zeit her ernftlich nachgedacht, au) einiges verfuht, und jehe 

nun, 0 es damit hinaus will, aud) wie weit e8 zu bringen wäre. 

Nun hat mich zulegt das A und D aller uns befannten 

Dinge, die menfhliche Figur, angefaßt, und ic fie, und ic 

fage: Herr, ich Iafje dich nicht, du jegneft mich denn, und follte 

ih mich lahm ringen! Mit dem Zeichnen geht es gar nicht, und 
ich habe alfo mich zum Modelliven enticjloffen, und das feheint 

rüden zu wollen. Wenigftens bin ich auf einen Gedanfen ge: 
fommen, der mir vieles erleichtert. ES wäre zu weitläufig, e3 
zu betailfiven, und es ift befjer zu thun als zu reven. Genug, 

e3 läuft darauf hinaus, daß mid) nun mein hartnädig Studium 

der Natur, meine Sorgfalt, mit der.ich in der comparirenden 

Anatomie zu Werke gegangen bin, nunmehr in den Stand jeßen, 

in der Natur und den Antifen manches im Ganzen zu jehen, 
was den Künftlern im Einzelnen aufzufuchen fehmer wird, und 

was fie, wenn fe es enblid; erlangen, nur für fi befißen, und 

Andern nicht mittheilen fünnen. 

Sch habe alle meine phyfiognomifchen Runfiftüdchen, die ic) 
aus Vif auf den Propheten in den Winkel geworfen, tvieber 

hervorgefuht, und fie fommen mir gut zu pafjen. Ein Hercules- 

Topf ift angefangen; wenn biefer glüdt, wollen wir weiter gehen. 
Sp entfernt bin ich jegt von der Welt und allen weltlichen 

Dingen: es fommt mir recht wunderbar vor, wenn id) eine 
Zeitung lefe. Die Geftalt diefer Welt vergeht; ich möchte mid) 

nur mit dem beichäftigen was bleibende Verhältniffe find, und 

fo nad) der Lehre des *** meinem Geifte erft die Ewigfeit ver: 

ichaffen. 
Geftern fab ich bei Ch. von Wortbley, der eine Reife 

nah Sriedyenland, Aegypten u. . ww. gemacht hat, viele Zeich 
nungen. Was mich am meiften intereffirte, waren Zeichnungen



Italien. 85 

nah Basteliefs, welche im Fries des Tempel3 der Minerva zu Athen find, Arbeiten des Phidias. Man Fann fih nidts Edö- neres benfen als die wenigen einfachen Figuren. Vebrigens war wenig Neigendes an den vielen gezeichneten Gegenftänden; die Gegenden ivaren nicht glüdlih, die Architechur beffer. 
Lebe wohl für heute! ES wird meine Büfte gemacht; und das hat mir drei Morgen diefer Woche genommen. 

  

Rom den 28, Auguft. 
Mir ift diefe Tage mandjes Gute begegnet, und heute zum - defte Fam mir Herders Büchlein voll türdiger Gottesgedanfen, Es war mir tröftlih und erquidlih, fie in diefem Babel, der Mutter fo vielen Betrug und Srrthums, fo vein und [hön zu lefen, und zu denfen, daß doc) jeßt die Zeit ift, wo fih foldhe Gefinnungen, folde Denkarten verbreiten Fönnen und dürfen. Sch werde das Büchlein in meinet Einfamteit nod oft Icfen und beherzigen, auch Anmerkungen dazu machen, melde Anlaß zu fünftigen Unterredungen geben Fönnen. 
IH habe biefe Tage immer weiter um mich gegriffen in Betrachtung der Kunft, und überfehe nun faft bag ganze Benfun, da3 mir zu abfolpiren bleibt, und wenn e3 abjolvirt ift, ift nod) nicht® gethan. Vielleicht giebts Andern Anlaß, dasjenige leichter und beffer zu thun, wozu Talent und Gefchie beftimmt. 
Die Tranzöfifche Akademie hat ihre Arbeiten ausgeftellt; es find intereffante Saden darunter, Pindar, der die Götter um ein glüdliches Ende bittet, fällt in die Arme eines Anaben, ven er jehr Tiebt, und ftirbt. Ge ift viel Verdienft in dem Bilde. Ein Arditeft hat eine gar artige Jdee ausgeführt: er bat das jebige Rom von ciner Seite gezeichnet, ivo eg fih mit allen feinen Theilen gut ausnimmt. Dann hat er auf einem andern Blatt das alte Rom borgeftelt, als wenn man e3 aus tem: jelben Etandpunft fähe. Die Drte, two die alten Monumente geftanden, weiß man, ihre Form aud) meiftens, von vielen fteben nod) die Ruinen. Nun hat er alles Neue Wweggethban, und das Alte wieder hergeftellt, vie es eiva zu Seiten Diocletiang 

”
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ausgejehen haben mag, und mit eben fo viel Gefhmad als 
Studium, und allerliebft gefärbt. 

Was ih then Fan thu ich, und bäufe fo viel von alfen 

diefen Begriffen und Talenten auf mid) als ich fchleppen Tann, 

und bringe auf diefe Weife doch das Neellfte mit. 

Hab id) dir fchon gejagt, daß Trippel meine Büfte arbeitet? 

Der Fürft von Waldel hat fie bei ihm beftellt. Er ift fchon 

meift fertig, und e8 macht ein gutes Ganze. Sie ift in einem 

fehr foliden Styl gearbeitet. Wenn das Modell fertig ift, wird 

er eine Gipsform darüber machen, und dann glei) den Marmor 

anfangen, melden er dann zuleßt nad) dem Leben auszuarbeiten 
wünfdht; denn was fi in diefer Materie thun Täßt, Fann man 

in feiner andern erreichen. 

Ungelica malt jest ein Bild, das fehr glüden wird: bie 
"Mutter der Oracchen wie fie einer Freundin, melde ihre Su: 

welen ausframte, ihre Kinder als die beten Schäße zeigt. Es 
ift eine natürliche und fehr glüdlihe Compofition. 

Wie jchön ift es zu fäen, damit geerntet werde! Sch habe 
bier durchaus verjehiviegen, daß heute mein Geburtstag fey, und 

dachte beim Aufftehen: Eollte mir denn von Haufe nichts zur 

Beier Tommen? Und fieh, da wird mir euer Padet gebracht, 

da3 mic) unfäglich erfreut. Gleich feßte ih mich bin, e3 zu 

lefen und bin nun zu Ende, und fehreibe glei meinen herz 
lichften Danf nieder. 

Nun möchte ich denn erft bei euch feyn: da follte e8 an ein 

Gefpräh gehen zu Ausführung einiger angedeuteten Punfte. 

Genug, das wird uns aud) werden, und ich danfe herzlich, daß 
eine Säule gefeßt ift, von welcher wir nun unfere Meilen zählen 
fönnen. Sch wandle ftarken Schrüttes in den Gefilden der Natur 
und Kunft herum, und werde dir mit Freuden von da aus ent- 
gegenfommen. 

Sch habe es heute, nad) Empfang deines Briefes, noch) 
einmal durdhgedacht, und muß darauf beharren, mein Kunft: 
ftudium, mein Autorwvefen, alles forbert nod diefe Zeit. Sm 
der Kunft muß id) e3 fo weit bringen, daß alles anfhauende 

Kenntniß merde, nichts Tradition und Name bleibe, und ic) 

zivinge.e3 in biefem halben Jahre; aud) ift e8 nirgends als in
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Nom zu zivingen. PMeine Sädelden, denn fie fommen mir 
jehr im Diminutiv vor, muß ich tenigftens mit Eammlung 
und Freudigfeit enden. 

. Dann zieht mid) alles nad; dem Baterlande zurüd. Und 
wenn id) aud) ein ifolivtes, privates Leben führen follte, habe 
ih fo viel nadjzuholen und zu vereinigen, daß id; für zehn 
Sabre feine Ruhe fehe. 

In der Naturgefchichte bring ih dir Sachen mit, die du 
nicht erivarteft. Sch glaube dem Wie der Drganifation fehr 
nahe zu rvüden. Du follft diefe Manifeftationen (nicht Ful- 
gurafionen) unferes Gottes mit Freuden befchauen, und mic) 
belehren, wer in der alten und neuen Zeit dafjelbe gefunden, 
gedacht, eö bon eben der Seite oder aus einem wenig abtveicdjen: 
ben Standpunkte beiradhtet. 

Beridit. 

Zu Anfang diefes Monats teifte bei mir ber Vorfag, nod) 
den näcften Winter in Rom zu bleiben: Gefühl und Einfit, 
daß ich aus diefem Zuftande nod) völlig unreif mid) entfernen, 
au daß ih nirgends folden Raum und folde Ruhe für den 
Ablhlug meiner Werke finden twürde, beftimmten mich endlich; 
und nun, als ich foldes nad) Haufe gemeldet hatte, begann ein 
Zeitraum neuer Art. 

Die große Hige, welche fi, nad) und nad) fteigerte, und 
einer allzurafchen Thätigfeit Ziel und Maß gab, machte foldhe 
Räume angenehm und wünfchensmwerth, ivo man feine Zeit nüß« 
ih in Ruh und Kühlung zubringen Konnte. Die Eirtinifche 
Capelle gab hierzu die fchönfte Gelegenheit. Gerade zu bdiefer 
Zeit hatte Michel Angelo aufs neue die Verehrung der Künftler 
gewonnen; neben feinen übrigen großen Eigenfchaften follte er 
jogar auch im Colorit nicht übertroffen worden feyn, und es 
murbe Mode, zu ftreiten, ob er over Raphael mehr Genie gehabt. 
Die Tranzfiguration des Yeßtern wurde mitunter fehr. ftrenge 
getadelt, und die Disputa das befte feiner Werke genannt; mo- 
durd) fi) denn fehon die fpäter aufgefommene Vorliebe für Werke
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der alten Echule anfündigte, welde der ftille Beobachter nur 

für ein Symptom halber und unfreier Talente betrachten und 

fi, niemals damit befreunden Fonnte, 

E3 ft fo fchwer, ein großes Talent zu faflen, gefcheige 
denn zwei zugleich. Wir erleichtern ung diefes durd) Parteilichkeit; 
deshalb denn die Schägung von Künftlern und Schriftftellern 
immer jchtvanft, und einer oder der andere immer ausfchließlic 
den Tag beherifcht. Mic) Fonnten dergleichen Streitigkeiten nicht 
irre machen, da ich fie auf fih beruhen Tieß, und mich mit un: 
mittelbarer Betrachtung alles Werthen und Würdigen befchäftigte. 
Diefe Vorliebe für den großen Florentiner theilte fi) von ven 
Künftlern gar bald aud) den Liebhabern mit, da denn aud 
gerade zu jener Zeit Bury und Lips Aquarelleopien in der Six: 
tinifhen Capelle für den Grafen Frieß zu fertigen hatten. Der 
Euftode ward gut bezahlt; er Fieß uns buch die Hinterthüre 
neben dem Altar hinein, und wir haufeten darin nad) Belieben. 
€3 fehlte nit an einiger Nahrung, und ich erinnere mich, er: 
mübet von großer Tageshite, auf dem päbtlihen Stuhle einem 
Mittagsfchlaf nachgegeben zu haben. 

Sorgfältige Durchgeichnungen der untern Köpfe und Figuren 
des Altarbildes, die man mit ver Leiter erreichen Fonnte, wurden 
gefertigt, erft mit weißer Kreide auf fchwarze Florrahmen, dann 
mit Nöthel auf große Papierbogen durdgezeichnet. 

Ebenermaßen ward denn au, indem man fid) nad) dem 
Yeltern hinwendete, Leonardo da Vinci berühmt, defen hoch: 
gefhättes Bild, Chriftus unter den PVharifäern, in ver Galerie 
Aldobrandini ich mit Angelica befuchte. ES war herfümmlid, 
geworden, daß fie Sonntag um Mittag mit ihrem Gemahl und 
Rath Reiffenftein bei mir vorfuhr, und wir fodann mit mög: 
Tichfter Oemüthsruhe uns durd) eine Badofenhige in irgend eine 
Sammlung begaben, dort einige Stunden verweilten, und fodann 
zu einer twohlbefegten Mittagstafel bei ihr einfehrten. Es war 
vorzüglich belehrend, mit diefen drei Berfonen, deren eine jeve 
in ihrer Art theovetifch, praftifch, äfthetifch und tehnifch gebilbet 
war, fih in Gegenwart jo bedeutender Kunftiverke zu befprechen. 

Ritter Worthley, der aus Griechenland zurüdgelommen mar, 
ließ uns wwohlwollend feine mitgebradhten Zeichnungen fehen,
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unter welchen die Nachbildungen der Arbeiten des Phidias im 
Hronton der Akropolis einen entfchiedenen und unauslöfglichen 
Eindrud in mir zurüdließen, der um defto ftärfer var alg ich, durch die mächtigen Geftalten des Michel Angelo veranlaft, dem 
menfchlichen Körper mehr als bisher Aufmerkfamfeit und Studium 
zugeivendet hatte. 

Eine bedeutende Epoche jedod in dem regfamen Kunftleben 
machte die Austellung ber Franzöfifhen Afademie zu Ende des 
Monats. Durd Davids Horatier hatte fich dag Uebergetwicht 
auf die Seite der Franzofen bingeneigt. Tifchbein tourbe dadurd) 
veranlaßt, feinen Heftor, der den Paris in Gegenwart der He: lena auffordert, Tebensgroß anzufangen. Dur Drouais, 
Öagnerenur, bez Mares, Gauffier, St. Durs erhält 
fih nunmehr der Ruhm ver drangofen, und Boguet erwirbt 
als Landfhaftsmaler im Sinne Pouffins einen guten Namen. 

Indefen hatte Morig fi) um die alte Mythologie bemüht, 
Er war nad Nom gelommen, um nad früherer Art durch 
eine Neifebefchreibung fich die Mittel einer Reife zu verichaffen. 
Ein Buchhändler hatte ihm Vorfhuß geleiftet; aber bei feinem 
Aufenthalt in Rom mwurde er bald gewahr, daß ein leichtes, 
lofes Tagebuch nicht ungeftraft verfaßt werben Fönne, Durd) 
tagtäglihe Gefpräche, durch Anfcjauen fo vieler tichtigen Kunft: werke, vegte fi) in ihm der Gedanke, eine Götterlehre der Alten 
in rein menfchlihem Sinne zu Ihreiben, und folde mit belehren: den Umeifjen nach gefchnittenen Steinen Fünftig herauszugeben. Er arbeitete fleißig daran, und unfer Verein ermangelte nicht, fid) mit demfelben einwirfend darüber zu unterhalten. 

Eine höchft angenehme, belehtende Unterhaltung, mit meinen 
Wünfhen und Ziveden unmittelbar aufammentreffend, fnüpfte ih 
mit dem Bildhauer Trippel in feiner Werfftatt an, alö er meine 
Düfte mobellirte, melde er für den Fürften, von Maldek in 
Marmor ausarbeiten follte. Gerade zum Studium der menfch 
lichen Geftalt, und um über ihre Proportionen, als Kanon und als abtveichender Charakter, aufgeklärt au Werden, var nicht wohl unter andern Bedingungen zu fommen, Diefer Augenblid ward 
auch doppelt interefjant dadurch, daß Trippel von einem Apollo: Topf Kenntniß erhielt, der fi in der Sammlung des Palafts
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Giuftiniani bisher unbeadhtet befunden hatte. ‚Er hielt denselben 
für eins ber ebelften Kunftwerfe, und hegte Hoffnung, ihn zu 
Taufen, meldes jedody nicht gelang. Diefe Antike ift feitvem 
berühmt geworden, und fpäter an Herrn von Portalis nad) 
Neufchatel gefommen., 

Aber wie derjenige, der fi einmal zur Eee tvagt, durd) 
Wind und Wetter beftimmt wird, feinen Lauf bald dahin, Bald 
dorthin zu nehmen, fo erging e3 au) mir. BVerfchaffeldt eröffnete 
einen Curs der Perfpective, wo wir ung des Mhendg verfammelten 
und eine zahlreiche Gejellichaft auf feine Lehren borchte, und fie 
unmittelbar ausübte. Das Vorzüglichfte war dabei, daß man 
gerade das Hinreichende und nicht zu viel Iernte. 

Aus diefer contemplativ thätigen, gefchäftigen Ruhe hätte 
man mid gerne herausgeriffen. Das unglüdliche Concert war 
in Rom, ivo das Hin: und Wiederreden bes Tags, wie an Heinen 
Drten, herfömmlich ift, vielfach befprodhen: man ivar auf mid) 
und meine fchriftftelerifchen Arbeiten aufmerffam geivorden; ich 
hatte die Sphigenie und Sonftiges unter Freunden vorgelefen, 
worüber man fi gleichfalls befprad. Carbinal Buoncompagni 
verlangte, mich zu fehen; ich aber hielt fejt in meiner tohl: 
befannten Einftevelei, und ich fonnte dieß um fo. cher alS Rath 
Neiffenftein feit und eigenfinnig behauptete, da ih mid) dur) 
ihn nit habe präfentiven Iafien, fo fönne e& Fein anderer tun, 
Dieß gereichte mir fehr zum Vortheil, und id benußte immer 
fein Unfehen, um mich in einmal gewählter und ausgeiprocener 
Abgeichiedenheit zu erhalten.



- September. 

Eorrefpondenz. 

Ron, den 1. September 1787. 
Heute, Tanıı id} fagen, ift Camont fertig geivorben; id) babe diefe Zeit ber immer no bie und da daran gearbeitet, IH fhide ihn über Bürid; denn ic} twünfche, daß Kayfer Ziwifchen- acte dazu, und ivas fonft von Mufit nöthig ift, componiren möge. Dann wünfh ic euch Freude daran. 
Meine Aunftftudien gehen fehr vorwärts; mein Prineip paßt überall und fließt mir alles auf. Alles mas Künftler nur einzeln mühfam zufammenfuchen müflen, Tiegt nun zujammen offen und frei vor mir. SH fehe jest tie viel ich nicht weiß, und der Meg ift offen, alles zu wiffen und zu begreifen. 
Morigen hat Herders Öotteslehre fehr wohl gethan; er zählt gewiß eine Epoche feines Lebens davon; er hat fein Gemüth dahin geneigt und war durd; meinen Umgang vorbereitet: er fchlug gleich wie wohl getrodnet Holz in lichte Flammen, 

  

Rom, den 3. September, 
Heute ift e8 jährig, daß ich mich aus Karlsbad entfernte, Weldh ein Jahr, und weld, eine fonderbare Epoche für mic) diefer Tag, des Herzogs Geburtstag und ein Geburtstag für mich zu einem neuen Leben! Wie id) diefes Yahr genugt, Tann id) jeßt weder mir nod) andern berechnen; ich hoffe, es wird bie Zeit fommen, die jchöne Stunde, da ih mit eu) Alles werde 

fummiren fönnen. 
Segt gehen bier erft meine Studien an, und ich hätte Rom



92 Stalien. 

gar nicht gefehen, wenn ich früher weggegangen wäre. Man 
‚denkt fi) gar nicht ton hier zu fehen und zu Iernen ift; aug: 
wärts fann man feinen Begriff davon haben. 

Sch bin wieder in die Negyptifchen Sachen gefommen. Diele 
Tage war ich einigemal bei dem großen Obelist, der nod) zer: 
broden zwifchen Schutt und Koth in einem Hofe liegt. Es war 
der Obelisf des Eefoftris, in Rom zu Ehren des Auguft auf- 
gerichtet, und ftand als Zeiger der großen Eonnenuhr, die auf 
dem Boden des Campus Martins gezeichnet war. Diefes ältefte 
und herrlichite vieler Monumente liegt nun da zerbrochen: einige 
Eeiten, wahricheinlich durchs Feuer, verunftaltet, Und oc) Liegt 
eö nod) da, und bie unzerftörten Eeiten find noch frifch, wie 
gefteın gemacht, und von der fchönften Arbeit, in ihrer Art. 
IH Iafie jegt eine Ephinz der Eyite, und die Gefichter yon 
Ephingen, Menschen, Vögeln abformen und in Gips gießen. Diefe 
unfhägbaren Sachen muß man befigen, befonders da man fagt, 
der Babft wolle ihn aufrichten Lafjen, da man denn die Hiero- 
glyphen nicht mehr erreichen Fann. So will id) e3 auch mit den 
beiten Etrurifchen Eachen tbun u. |. w. Nun modellire ih nad 
diefen Bildungen in Thon, um mir alles recht eigen zu machen. 

Den 5. September. 

IH muß an einem Morgen fehreiben, der ein feftlicher 
Morgen für mich wird: denn heute ift Egmont eigentlich recht 
völlig fertig geworden. Der Titel und die Verfonen find ge: 
Ihrieben, und einige Lüden, die ich gelafien hatte, ausgefüllt 
forden; nun freue ich mich fon zum voraus auf die Etunde, 
in welcher ihr ihn erhalten und lefen werdet. Es follen aud 
einige Zeichnungen beigelegt werden. 

Den 6. September. 

SH hatte mir vorgenommen, eu recht viel zu fchreiben, 
und auf den legten Brief allerlei zu fagen; nun Bin id) unter: 
brochen worden, und morgen gehe ich nad Frascati. Diefer 
Brief muß Sonnabend fort, und nun fag ih nur no zum
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Abichied wenige Worte, Wahrfdeinlich Habt ihr jegt auch fchöneg Wetter, ivie wir e8 unter biefem freiern Himmel genießen. Sch babe immer neue Gedanken, und da die Gegenftände um mich taufendfadh find, fo teren fie mid) bald zu diefer, bald zu jener 
See. Bon vielen Wegen rüdt alles gleichfam auf Einen Bunkt 
zwlammen, ja ih Fann fagen, daß ich num Licht fehe, Ivo eg mit mir und meinen Fähigkeiten hinaus will: fo alt muß man erden, um nur einen leiblichen Vegriff von feinem Zuftande zu 
haben. € find alfo die Schwaben nicht allein, die vierzig Sahre 
brauden, um flug zu werben. 

Sch höre, daß Herber nicht wohl ift, und bin darüber in 
Eorge; ich hoffe, bald befiere Nachrichten zu bernebinen. 

Mir geht e3 immer an Leib und Seele gut, und faft Fannı 
ih hoffen, radicaliter curirt zu werben: alles geht mir leicht von 
der Hand, und mandimal fommt ein Haud) der Jugendzeit, nich 
anzuwehen. Egmont gebt mit diefem Brief ab, wird aber 
fpäter Tommen, wveil ich ihn auf die fahrende Poft gebe. Necht 
neugierig und verlangend bin id), was ihr dazu fagen werdet. 

Vielleicht tväre gut, mit dem Drud bald anzufangen. Es 
würde mic) freuen, ivenn dag Stüd jo feifch ins Bublicum Fäme, Seht, wie ihr das einrichtet: ih toill mit dem Neft des Bandes 
nidjt zurüdbleiben. 

Der Öott Teiftet mir die befte Gejelichaft. Morig ift dadurd) 
wirklich aufgebaut ivorden: eg fehlte gleihfam nur an diefem Werke, 
das nun als Schlußftein feine Gedanfen fchließt, die immer aus 
einander fallen wollten. Es wird techt brav. Mid, hat er auf- gemuntert, in natürlichen Dingen weiter borzudringen, to id) denn befonders in der Botanik auf ein &v xai ncv gelommen 
bin, das mich in Erftaunen feßt; wie weit e8 um fi) greift, 
fan ich felbft mod) nicht fehen. 

Mein Brineip, die Kunftwerfe au erflären, und das auf 
einmal aufzufcließen, voran Künftler und Kenner fih fon feit 
der MWiederherftellung der Kunft zerfußien und zerftudiren, finde 
ich bei jeder Anwendung richtiger. Eigentlich ifts auc, ein Go: 
Tumbifches Ei. Ohne zu jagen, daß id) einen foldden Capital: 
ihlüffel befige, fprehe id) nun die Theile ivedmäßig mit den 
Künftlern durch und fehe wie weit fie gefommen find, tvas fie
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baben und io e3 wiberftößt. Die Thüre hab ih offen und 
ftehe auf der Schwelle, und werbe leider mic) von da aus nur 
im Tempel umfehen fönnen und wieder fcheiden. 

Sp viel ift gewiß, die alten Künftler haben eben fo große 
Kenntniß der Natur und einen eben fo fidjern Begriff von dem, 
was ji vorftellen Täßt und mie eS vorgejtellt werden muß, 
gehabt als Homer. Leider ift die Anzahl der Kunftiverfe der 
eriten Glafje gar zu Hein. Wenn man aber aud) diefe fieht, fo 
bat man nicht? zu wünfchen als fie recht zu erfennen und dann 
in Frieden hinzufahren. Diefe hohen Kunftwverfe find zugleich 
als die höhften Naturwerke von Menfchen nad wahren und 
natürlichen Gefegen hervorgebracht worden. Alles Willkürliche, 
Eingebilbete fällt zufammen: da ift die Nothivendigkeit, da ft 
Gott. 

In einigen Tagen iverde ich die Arbeiten eines geidhidten 
Arditekten jehen, der felbft in Palmyra war und die Gegen: 
ftände mit großem Berftand und Gefchmad gezeichnet hat. Sch 
gebe gleich Nachricht davon und erwarte mit Verlangen eure 
Gedanken über diefe wichtigen Ruinen. 

Freut eu) mit mir, daß ich glüdlic) bin, ja ich Tanın wohl 
fagen, ih iwar e3 nie in dem Maße: mit der größten Ruhe 
und Reinheit eine eingeborene Leivenfchaft befriedigen zu fönnen, 
und von einem anhaltenden Vergnügen einen dauernden Nugen 
fi) veriprechen zu dürfen, ift wohl nichts Geringes. Könnte ich 
meinen Geliebten nur etivag von meinem Genuß und meiner 
Empfindung mittheifen! 

3h boffe, die trüben Wolken am politifchen Himmel follen 
fi) zerftreuen. Unfere modernen Kriege machen viele unglüdlid) 
indeffen fie dauern, und niemand glüklih wenn fie vorbei find, 

Den 12. September. 
E3 bleibt wohl dabei, meine Lieben, daß ih ein Menfch 

bin, der von der Mühe lebt. Diefe Tage her habe id} tvieber 
mehr gearbeitet als genofjen. Nun geht die Wade zu Ende, 
und ihr folt ein Blatt haben. 

E3 ift ein Leid, daß die Aloe in Belvedere eben das Sahı
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meiner Abiefenheit wählt, um zu blühen. In Sicilien war id) zu früh; hier blüht dieß Jahr nur eine, nicht groß, und fie fteht jo body, daß man nicht dazu Fann. Es ift allerdings ein Indianifc Gerwäche, auch) in diefen Gegenden nicht recht zu Haufe, Des Engländers Beichreibungen machen wir ivenig Freude, Die Geiftlihen müffen fih" in England fehr in Adht nehmen, dagegen haben fie au das übrige Rublicum in der dludt. Der freie Engländer muß in fittlihen Schriften fehr eingefchränft einhergehen. 
Die Schwwanzmenfchen twundern mich nicht: nach der Be- Ihreibung ift e8 etivag fehr Natürliche. € fteben weit tvunder: barere Sadien täglid) vor unfern Augen, die wir nicht achten, weil fie nicht fo nah mit ung verivandt- find, 
Daß B., wie mehr Menfdhen, vie fein Gefühl echter Gottes: verebrung während ihres Lebens gehabt haben, in ihrem Alter fromm werben, ivie mans beißt, ift aud) recht gut, wenn man nur fid) nicht mit ihnen erbauen fol. 
Einige Tage war ih in Frascati mit Nath Reiffenftein; Angelica fam Sonntag uns abzuholen. Cg it ein Paradies, Erwin und Elmire ift zur Hälfte fchon umgejchrieben. SH babe gefucht, dem Stüdhen mehr Intereffe und Leben zu verihaffen, und habe den äußerft platten Dialog ganz iveg: geihmiffen. Es ift Schülerarbeit oder vielmehr Eudelei. Die artigen Gefänge, worauf ih alles dreht, bleiben alle wie natürlich. 
Die Künfte iverden aud fortzetrieben, daß e3 fauft und brauft. 
Meine Büfte ift fehr gut gerathen; jedermann ift damit zufrieden. Gewiß ift fie in einem Ihönen und eveln Styl ge arbeitet, und ic) habe nichts dagegen, da die Shee, als hätte ih fo ausgefehen, in der Welt bleibt. Sie wird nun gleid) in Marmor angefangen, und zulegt auch in den Marmor nad) der Natur gearbeitet. Der Transport ift jo Käfig, font faicte ih gleich einen Abguß: vielleicht einmal: mit einem Schiffstransport; denn einige Kijten iverb ih doc) zulegt sufammenpaden. Sf denn Kranz nod) nicht angefommen, dem ich eine C hadhtel für die Kinder mitgab?
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Sie haben jegt wieder eine gar graziöfe Operette auf dein 

Theater in Valle, nachdem zwei jämmerlich verunglüdt ivaren. 

Die Leute fpielen mit viel Luft, und e3 harmonirt alles zu: 

fammen. Nun wird e3 bald aufs Land gehen. Es hat einige 

mal geregnet; da3 Wetter ift abgekühlt, und Die Gegend madıt 
fich wieder grün. 

Von der großen Eruption des Aetna werden eud) die Zei 
tungen gejagt haben oder fagen. 

Rom, den 15. September. 

Nun habe ih au Trends Leben gelefen; es ift interefjant 

genug, und laffen fi) Neflerionen genug darüber machen. 

Mein näcfter Brief wird eine Belanntfhaft mit einem 

merkwürdigen Neifenden erzählen, die ich morgen machen foll. 

Freuet euch übrigens meines biefigen Aufenthalts! Nom ’ift 

mir nun ganz familiär, und ich habe faft nichts mehr drin, was 

mich überfpannte. Die Gegenftände haben mid) nad) und nad) 

zu fih hinaufgehoben. ch genieße immer reiner, immer mit 

mehr Kenntniß; das gute Glül wird immer meiter helfen. 
Hier Tiegt ein Blatt bei, das ich abgejchrieben den Freun: 

den mitzutbeilen bitte. Auch darum ift der Aufenthalt in Rom 

fo intereffant, weil es ein Mittelpunkt ift, nad dem fich fo 

vieles binzieht. Die Sadıen des Caffas find außerordentlich 

fhön. Sch babe ihm manches in Gedanten geftohlen, das id) 

euch mitbringen will. 
Sch bin immer fleißig. Nun habe ich ein Köpfchen nad 

Gips gezeichnet, um zu fehen ob mein Prineipium Stich hält. 
Sch finde, es paßt volfommen, und erleichtert erftaunend das 

Machen. Man wollte nicht glauben, daß ich8 gemacht habe, 

und doch ift es noch nichts. Sch jehe nun wohl, tie weit fichs 

mit Application bringen ließe. 

Montag geht e3 wieder nad Frazcati. Ich will forgen, 
daß doch heute über acht Tage ein Brief abgehen Tann. Dann 

toerde ich wohl nach Albano gehen. Es wird recht fleißig nach 

der Natur gezeichnet werden. Jh mag nun gar nichts mehr 

toiffen als etwas herborzubringen und meinen Sinn vet zu
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üben. ch Tiege an diefer Krankheit von Sugend auf Frank, und gebe Gott, daß fie fi) einmal auflöfe! 

  

Den 22. September, 
Geftern war eine Proceflion, vo fie das Blut des heiligen 

Franciscug berumtrugen; ich fpeculicte auf Köpfe und Gefichter, 
indes die Neihen von Drbdensgeiftlichen borbeizogen. 

SH babe mir eine Sammlung von ätveihundert ber beften 
antifen Gemmenabbrüde angeihafft. Es ift dag Schönfte, was 

. man von alter Arbeit hat, und zum Theil find fie aud) ivegen 
der artigen- Gedanfen gewählt. Man Fann von Rom nichts 
Koftbareres mitnehmen, befonders da die Abdrüde fo außer: 
ordentlich fchön und fcharf find. 

Wie mandjes Gute werd ih mitbringen, wenn id) mit 
meinem Schiffchen aurüdfehre; doch vor allem ein fröhliches Herz, 
fähiger, das Glüd, das mir Liebe und Freundichaft zubenft, zu genießen. Nur muß ich nichts iieber unternehmen, was außer 
dem Kreife meiner Fähigkeit liegt, wo id mid) nur abarbeite, 
und nichts fruchte, 

  

No ein Blatt, meine Lieben, muß ich eu mit diefer Boft eilig Ichidfen. Heute var mir ein jehr merfwürdiger Tag. Briefe 
bon vielen Freunden, von der Herzogin Mutter, Nachricht von meinen gefeierten Geburtsfefte, und endlih meine Schriften. 

€3 ift mir wirklich fonderbar zu Muthe, daß diefe vier zarten Bändchen, die Refultate eines halben Lebens, mich in Rom auffuhen. Ich Tann twohl fagen, es ift Fein Buchftabe drin, der nicht gelebt, empfunden, genoflen, gelitten, gedacht 
wäre, und fie fpreden mich nun alle deito Tebhafter an. Meine 
Sorge und Hoffnung ift, daß die vier folgenden nicht Binter diefen bleiben. Ich danke euch für alles, was ihr an diefen Blättern gethan habt, und hwünfche euch au Freude bringen zu können. Sorgt aud) für die folgenden mit treuen Hegen! 

Ihr verirt mich über die Provinzen, und ih geftehe, 
der Ausdrud ift fehr uneigentlih. Da Fann man aber jehen, 

Goethe, Werke, Auswahl, XX, 7
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wie man fi in Nom angewöhnt, alles grandios zu tenfen. 
Wirklich Ichein ich mich zu nationalifiren; denn man giebt den 

Nömern Schuld, daß fie nur von cose grosse fiffen und reven 
mögen. 

3 bin immer fleißig und halte mich nun an die menfd;: 

lihe Figur. D wie weit und lang ift die Kunft, und wie un: 
endlich wird die Welt, wenn man fi nur einmal vedht ans 
Endliche halten mag! 

Dienstag den 25. geh ich nad) Frazcati, und werde aud) 

dort mühen und arbeiten. €3 fängt nun an zu gehen. Wenn 
es nur einmal recht ginge! 

Mir ift aufgefallen, daß in einer großen Stadt, in einem 

weiten Kreis au der Aermite, der Geringfte fi empfindet, 
und an einem Heinen Orte ber Befte, der Reichfte fih nicht 

fühlen, nicht Athem jchöpfen Tann. 

Srascati, den 28. September. 

Sch bin hier fehr glüdlich: e3 wird den ganzen Tag bis in 
die Nacht gezeichnet, gemalt, getufcht, geklebt, Handmwerf und 

“ Kunft vet ex professo getrieben. Nath Keiffenftein, mein 
Wirth, Teiftet Gefelfhaft, und wir find munter und Yuftig. 

Abends werden die Billen im Monpfcein befucht, und fogar 
im Dunkeln bie frappanteften Motive nachgezeichnet. Einige 
haben wir aufgejagt, die ich nur einmal auszuführen wünjde. 
Nun hoff ih, dak auch die Zeit des Vollendens fommen wird. 
Die Vollendung Tiegt nur zu weit, wenn man meit fieht. 

Geftern fuhren wir nad) Albano und wieder zurüd; auch 
auf diefem Wege find viele Vögel im Fluge geihoffen worden. 
Hier, 100 man recht in der Fülle fist, Fann man fi) mas zu 
gute thun; auch brenne ich vecht vor Seidenfäaft, mir alles zu: 
zueignen, und id fühle, daß fih mein Gefchmad reinigt, nad) 
dem Mae, wie meine Eeele mehr Gegenftände faft. Wenn 
ih nur ftatt all des Nedens einmal etwas Gutes fehiden Tönnte! 
Einige Kleinigfeiten gehen mit einem Landsmann an eud) ab. 

Wahrfheinlih hab ih die Freude, Kayfern in Nom zu 
jehen. So wird fi denn aud) nod) die Mufif zu mir gefellen,
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um den Reiben zu fchließen, den die Künfte um- mic) ‘ziehen, 
gleihjan als wollten fie mic) verhindern nad} meinen Freunden 
zu jehen. Und dod darf ich Faum das Capitel berühren, wie 
iehr allein ih} mid) oft fühle, und melde Sehnfucht mich ergreift 
bei euch zu feyn. Sch Tebe doh nur im Grunde im Taumel 
eg, till und Tann nicht weiter denken. 

Mit Morig hab ich recht gute Stunden, und habe an: 
gefangen, ihm mein Pflanzenfyftem zu erflären, und jedesmal 
in feiner Gegenwart aufzufchreiben, wie weit ir gefommen 
find. Auf diefe Art Tonnt ih allein ettva8 von meinen Ge: 
banfen zu Papier bringen. Wie fablich aber dag Abftractefte 
von diefer Vorftellungsart wird, wenn e3 mit der rechten Methode 
vorgetragen twird, und eine vorbereitete Eeele findet, feh ic) 
an meinem neuen Schüler. "Er hat eine große Freude daran, 
und rüdt immer felbft mit Echlüffen vortwärtg, Doch auf alle 
Fälle ifts fehtwer zu fehreiben, und unmöglid) aus dem bloßen 
2efen zu begreifen, wenn auch alles noch fo eigentlich und fharf 
geichrieben wäre, - 

So Iebe id} denn glücklich, weil ic) in dem bin iva8 meines 
Vaters ift. Grüßt alle, die mirg gönnen und mir Direct ober 
indirect helfen, mid) fördern und erhalten ! 

Berigt. 

Der 3. September var mir heute doppelt und dreifach 
merkivürdig, um ihn zu feiern. E8 fonr der ©eburtätag meines 
Bürjten, melder eine treue Neigung mit fo mannigfaltigem 
Guten zu eriviedern mußte; es war ber Sahrestag meiner He: 
gire von Karlebad, und no) dutfte ih nicht zurüdichauen, was 
ein jo bebeutend burchlebter, vwöllig fremder Zuftand auf mich 
gewirkt, mir gebracht und verliehen; vie mir au nit Raum 
zu vielem Nachventen übrig blieb. 

Nom bat den eigenen großen Vorzug, daß es als Mittel: 
punkt Fünftlerifher Thätigfeit anzufehen ift. Gebilvete Reifende 
Iprehen ein; fie find ihrem füyzern ober längern Aufenthalte 
bier gar vieles fhuldig; fie ziehen tweiter, wirken und fammeln,
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und wenn fie bereichert nach Haufe fommen, fo rechnen fie fihs 

zur Ehre und Freude, das Erworbene auszulegen und ein Opfer 
der Dankbarkeit ihren entfernten und gegenwärtigen Lehrern 
darzubringen. 

Ein franzöfiiher Architeft, mit Namen Cafjas, fam von 

feiner Reife in den Orient zurüd;; er hatte die wichtigften alten 

Monumente, befonders die noch nicht herausgegebenen, gemefjen, 

au die Gegenden, wo fie anzufhauen find, gezeichnet, nicht 

weniger alte zerfallene und zerftörte Zuftände bilolich iwiever 

hergeftellt, und einen Theil feiner Zeichnungen, von großer 

Präcifion und Gejchmadf, mit der Feder umriffen und mit 

Aquarellfarben belebt dem Auge dargeftellt. 
1. Das Serail von Gonftantinopel von der Seefeite mit 

einem Theil der Stadt und der Eophienmofchee. Auf der reizend- 

ften Spige von Europa ift der Wohnort des Großheren fo luftig 
angebaut al® man es nur denken fanı. Hohe und immer 

» refpective Bäume ftehen in großen, meift verbundenen Gruppen 

hinter einander; darunter fieht man nicht etiva große Mauern 
und PBaläfte, fondern Häuschen, Gitterwerke, Gänge, KRiosfen, 

ausgefpannte Teppiche, jo häuslich Hein und freundlich durd 

einander gemifcht, daß es eine Luft if. Da die Zeichnung mit 

Farben ausgeführt ift, macht es einen gar freundlichen Effect. 

Eine fehöne Strefe Meer bejpült die jo bebaute Küfte. Gegen- 

über Yiegt Afien, und man fieht in die Meerenge, die nad) den 

Dardanellen führt. Die Zeihnung ift bei 7 Fuß Yang mb 3 
bis 4 hoch, 

2. Generalausfiht der Nuinen von PBalmyra, in berfelben 

Größe. Er zeigte ung Vorher einen Grundriß der Stadt, mie 
er ihn aus den Trümmern herausgefucht. Eine Colonnade, auf 

eine Staliänifche Meile lang, ging vom Thore durd) die Stadt 
bis zum Sonnentempel, nit in ganz gerader Linie; fie macht 
in der Mitte ein fanftes Anie. Die Colonnade war von bier 
Säulenreihen, die Säule zehn Diameter hoch. Man fieht nicht, 
daß fie oben bebeeft gewefen; er glaubt, es jey dur Teppiche 

gejchehen. Auf der großen Zeichnung erfiheint ein Theil der 
Colonnade no aufrecht ftehend im Vordergrunde. Eine Cara- 
bane, die eben quer Durchzieht, ift mit vielem Glüd angebradit.
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In Hintergrunde fteht der Eonnentempel, und auf ver rechten 
Seite zieht fid) eine große Fläche hin, auf welder einige Janit- 
Iharen in Carridre forteilen. Das fonderbarfte Phänomen it: 
eine blaue Linie, wie eine Meereslinie, fließt das Bild, Er 
erflärte e3 uns, daß der Horizont der Wüfte, der in der Ferne 
blau werben muß, jo völlig tvie das Meer ben Gefichtsfreig 
Ihließt, daß e3 eben fo in der Natur das Auge trügt wie e8 ung 
im Bilde anfangs getrogen, da fir do mußten, daß Balmyra 
bom Meer entfernt genug fey. 

3. Gräber von Palmyra. 
4. Reftauration deg Sonnentempels zu Balbed; auch eine 

Landfehaft mit den Auinen, wie fie ftehen. 
5. Die große Mofchee zu Jerufalem, auf den Grund deg 

Salomonifchhen Tempels gebaut. 
6. Ruinen eines Kleinen Tempels in Phönicien, 
7. Gegend am Fuße des Berges Libanon, anmuthig vie 

man fie denfen mag. Ein Pinienwäldchen, ein Waffer, daran 
Hängeweiden und Gräber drunter, der Berg in der Entfernung. 

8. Zinrfishe Gräber. Syeber Grabftein trägt den Haupt: 
fhmud des Berftorbenen, und da fi) bie Türken dur) den 
Kopfihmud unterfcheiden, fo fieht man glei) die Würde deg 
Begrabenen. Auf den Gräbern ber Sungfrauen werden Blumen 
mit großer Sorgfalt erzogen. 

9. Negyptifhe Pyramide mit dem großen Sphinzfopfe. Er 
fey, fagt Gafjas, in einen Ralkfelfen gehauen, und weil derfelbe Sprünge gehabt und Ungleichheiten, babe man den Kolö mit 
Stuf überzogen und gemalt, wie man nod) in den Salten des Kopfichmudes bemerfe. Eine Gefihtöpartie ift etwa 10 Schuh 
hod. Auf der Unterlippe hat er bequem fpazieren Eönnen. 

10. Eine Pyramide, nad einigen Urkunden, Anläffen und Muthmaßungen reftaurizt. Sie hat von vier Seiten vorfpringende 
Hallen mit danebenftehenden Obelisfen; nad den Hallen geben Gänge bin, mit Sphinzen befegt, tie fich jolhe nod in Ober: 
äghpten befinden. €E3 ift diefe Beichnung bie ungeheuerfte Ardıi- 
eeturidee, bie ich zeitlebeng gelehen, und id} glaube nicht, daß man weiter Tann. . 

Abends, nahdem wir alle diefe fchönen Saden mit
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behaglicher Muße betracjtet, gingen twir in die Gärten auf dem 

Ralatin, woburd, die Räume zwifchen den Ruinen der Katjerpaläfte 

urbar und anmuthig gemacht toorden. Dort auf einem freien 

Gefellfhaftsplage, wo man unter herrlichen Bäumen die Frag: 

mente verzierter Gapitäler, glatter und cannelirter Säulen, zer: 

ftückte Basrelief3, und oa man nod; der Art im meiten Streije 

umbergelegt hatte, wie man fonft Tifhe, Stühle und Bänfe 

zu beiterer Verfammlung im Freien anzubringen pflegt — dort 

genofjen toir der veigenden Zeit nad) Herzensiuft, und als mir 

die mannigfaltigfte Ausficht mit frifch getwafchenen und gebilbeten 

Augen bei Sonnenuntergang überjehauten, mußten wir gefteben, 

daß diefes Bild auf alle die andern, die man uns heute gezeigt, 

no recht gut anzufehen fey. In demfelbigen Geihmad von 

Cafjas gezeichnet und gefärbt, mürbe es überall Entzüden er 

„regen. Und jo wird ung burd fünftlerifche Arbeiten nad) und 

nad) das Auge fo geftimmt, daß wir für die Gegenwart der 

Natur immer empfänglicher und für die Echönheiten, bie fie 

darbietet, immer offener werben. 

Nun aber mußte des nächlten Tages uns zu Icherzhaften 

Unterhaltungen dienen, daß gerabe bas, tva3 wir bei dem 

Künftler Großes und Grängenlofes gejehen, una im eine niedrige, 

unwürdige Enge zu begeben veranlaffen follte. Die berrlien 

Aegyptifchen Denfmale erinnerten ung an den mächtigen Obelisk, 

der, auf dem Marsfelde durch Auguft errichtet, als Sonnenweijer 

piente, nunmehr aber in Stüden, umzäunt von einem Bretter: 

verfchläg, in einem fchmugigen Winkel auf den fühnen Architeften 

wartete, der ihn aufzuerftehen berufen möchte. (NB. Sest ift 

er auf dem Play Monte Citorio wieder aufgerichtet und dient, 

fie zur Römerzeit, abermals als Sonneniveiser.) Er ift aus 

dem echteften Aegyptifchen Oranit gehauen, überall mit zierlichen 

naiven Figuren, obgleich in dem befannten Styl, überfät. Merk: 

würdig war es, als wir neben der fonft in bie Ruft gerichteten 

Spige ftanden, auf den Zufhärfungen derjelben Sphine nad 

Sphinzen auf das zierlichite abgebildet zu fehen, früher feinem 

menihlihen Auge, fondern nur den Strahlen der Sonne er: 

veichbar. Hier tritt der Sal ein, daß das Gottesdienftliche der 

Kunft nit auf einen Effect beredjnet ift, den es auf ben
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menschlichen Anblid mahen fol. Wir machten Anftalt, diefe 

heiligen Bilder abgiegen zu laffen, um das beguem nody vor 

Augen zu fehen, twas fonft gegen die Wolfenregion hinauf: 
gerichtet War. 

In dem toidermärtigen Naume, ivorin wir ung mit dem 

würdigften Merfe befanden, fonnten twir una nicht entbredhen, 

Nom als ein Duodlibet anzufehen, aber als einziges in feiner 

Art; denn au in diefem Sinne hat diefe ungeheure Localität 

die größten Vorzüge. Hier brachte der Zufall nichts hervor, 

er zerftörte nur: alles Zertrümmerte ift ehrwürdig; die Unform 

der Ruinen deutet auf uralte Negelmäßigfeit, welche fid) in 

neuen, großen Formen ber Kirchen und Paläfte wieder her: 
vorthat. 

Ssene bald gefertigten Abgüffe brachten in Erinnerung, daß 
in der großen Dehnjchen Paftenfanınlung, tvopon. die Drüde 

im Ganzen und theilweife verfäufli) Maren, aud) einiges 

Hegyptifche zu fehen jey; und wie fid) denn eins aus dem andern 
ergiebt, jo wählte ich aus gebachter Sammlung die vorzüglichften 

und bejtellte jolche bei den Inhabern. Solche Aborüde find ver 

größte Schag und ein Fundament, das der in feinen Mitteln 

befhränfte Liebhaber zu fünftigem großen, mannigfaltigen Vor: 
theil bei fich niederlegen Tann. 

Die vier erften Bände meiner Schriften, bei Göfchen, waren 

angefonımen und das Prachteremplar fogleih in die Hände 

Angelicas gegeben, die daran ihre Mutterfprade aufs neue zu 

beloben Urfache zu finden glaubte. 

Sch aber durfte den Betrachtungen nicht nachhängen, die 

fi mir bei dem Nüdblid auf meine frühen Thätigfeiten Ieb- 
haft aufdrangen. ch mußte nicht, mie weit ber eingefchlagene 

Meg mich führen würde; ich Tonnte nicht einfehen, in iiefern 

jenes frühere Beftreben gelingen und wiefern der Erfolg diefes 
Sehnens und Wandelns die aufgewendete Mühe belohnen würde. 

Aber es blieb mir aud) tveder Zeit nody Raum, rüdwärts 

zu fchauen und zu denfen. Die über organifche Natur, deren 

Bilden und Unbilden mir gleichlam eingeimpften S$veen erlaubten 

feinen Stillitand, und indem mir Nachdenkenden eine Folge nad) 
der andern fi entiwidelte, fo bedurfte ich zu eigener Ausbildung
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täglich und flündlich irgend einer Art von Mittheilung Sch 
verfuchte es mit Mori und trug ihm, fo viel ich vermochte, die 

Metamorphofe der Pflanzen vor; und er, ein jeltfames Gefäß, 

das, immer leer und inhaltsbebürftig, nach Gegenftänven lechzte, 

die er fi) aneignen Tünnte, griff endlich mit ein, bergeitalt 

menigfteng, daß ich meine Vorträge forizufegen Muth behielt. 

Hier fam uns ein merfwürdiges Buch, ich mill nicht fragen, 

ob zu Statten, aber doch zu bebeutender Anregung, SHerbers 

Mert, das unter einem lafonishen Titel: Weber Gott und 

göttliche Dinge, die verichiedenen Anfichten in Gefprächsform 

vorzutragen bemüht war. Mid; verfegte diefe Mittheilung in 
jene Zeiten, wo ih, an der Seite des trefflichen Freundes, 

über diefe Angelegenheiten mic) mündlich zu unterhalten oft 
veranlaft war. MWunderfam jedoch contraftirte Diefer in den 
hödhjften frommen Betrachtungen verfirende Band mit der Ver: 

ehrung, zu der uns das Feft eines befondern Heiligen aufrief. 

Am 21. September ward das Andenfen des heil. Franciscus 

gefeiert, und fein Blut in Ianggebehnter Procefjion von Mönchen 
und Gläubigen in der Stadt umbergetragen. Aufmerffam mard 

ich bei dem Vorbeiziehen fo vieler Mönche, deren einfache leidung 
das Auge nur auf die Betrachtung des Kopfes binzog. Es war 

mir auffallend, daß eigentlich Haar und Bart dazu gehören, 

um fi von dem männlichen Individuum einen Begriff zu madsjen. 

Erft mit Aufmerffamfeit, dann mit Erftaunen mufterte ich vie 

por mir borüberziehenbe Neihe, und mar wirklich entzüdt zu 

fehen, daß ein Gefiht, von Haar und Bart in einen Rahmen 

eingefaßt, fi) ganz anders ausnahm als das bartlofe Wolf 
umber. Und ich konnte nun iwohl finden, daß dergleichen Ge: 

fühter, in Gemälden dargeftellt, einen ganz unnennbaren Reiz 
auf den Beichauer ausüben mußten. 

Hofrath Reiffenftein, mwelder fein Amt, Fremde zu führen 
und zu unterhalten, gehörig ausftubirt hatte, fonnte freilich im 
Laufe feines Gefhäfts nur alzubald gewahr werden, daß Per- 
fonen, welche wenig mehr nad Nom bringen als Luft zu feben 

und fi zu zerftreuen, mitunter an der grimmigften Langeweile 
zu leiden haben, indem ihnen die gewohnte Ausfüllung müßiger 

Stunden in einem fremden. Lande durdaus zu fehlen pflegt.
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Aud war dem praktifhen Menfchenfenner gar wohl befannt, 
tie fehr ein bloßes Beichauen ermüde, und ivie nöthig es fey, 
feine Freunde durd) irgend eine Selbitthätigfeit zu unterhalten 
und zu beruhigen. Zivei Gegenftände hatte er fi, deshalb aus: 
erfehen, worauf er ihre Gefchäftigfeit zu richten pflegte, bie 
Wachsmalerei und die Baftenfabrifation. Jene Kunft, eine Wachs: 
jeife als Bindemittel der Farben anzuwenden, var erft vor furzem 
wieder in den Gang gefommen, und ba e3 in der Runftivelt 
bauptfählih darum zu ihun ift, die Künftler auf irgend eine 
Weife zu befhäftigen, fo giebt eine neue Art, das Gemohnte 
zu thun, immer wieder frifche Aufmerffamfeit und Iebhaften 
Anlaß, ettvad das man auf die alte Weile zu unternehmen 
nicht Luft hätte, in einer neuen zu verfuchen. 

Das Tühne Unternehmen, für die Kaiferin Katharina die 
Naphaelihen Logen in einer Gopie zu verwirklichen und bie 
Wiederholung fämmtlicher Arditectur mit der Fülle ihrer Bier: 
tathen in Peteräburg möglid) zu machen, tvard durd) diefe neue 
Technik begünftigt, ja wäre vielleicht ohne diefelbe nicht au&zu: 
führen gewejen. Man ließ diefelben Felder, Wandtheile, Sodel, 
Pilafter, Capitäle, Gefimfe aus ven ftärfften Bohlen und Klögen 
eines dauerhaften Caftanienholzes verfertigen, überzog fie mit 
Leinwand, melde grundirt, fodann der Enfauftif zur fichern 
Unterlage diente. Diejes Werk, womit fi befonders Unter: 
berger, nad Anleitung Neiffenfteins, mehrere Jahre beichäftigt 
hatte, mit großer Gewiffenhaftigfeit ausgeführt, war fhon ab: 
gegangen, als ich ankam, und es fonnte mir nur, iva3 von jenem 
großen Unternehmen übrig blieb, befannt und anfchaulic werben. 

Nun aber war dureh) eine folche Ausführung die Enfauftif 
zu hohen Ehren gelangt: Fremde von einigem Talent follen 
praftifch damit befannt erden; zugerichtete Varbengarnituren 
iaren um leichten Preis zu haben; man Fochte die Seife felbft, 
genug, man hatte immer etivas zu thun und zu framen, to fi 
nur ein müßiger, Iofer Augenblid zeigte. Au) mittlere Künftler 
twurben als Lehrende und Nachhelfende beicäftigt, und ich habe 
wohl einigemal Zrembe gefehen, welde ihre Römifchen enfauftifchen 
Arbeiten höchft behaglich als felbftverfertigt einpadten und mit 
zurüd ins Baterland nahmen.
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Die andere Beihäftigung, Paften zu fabrieiren, war mehr 

für Männer geeignet. Ein großes altes Küchengewölbe im 
Reiffenfteinichen Quartier gab dazu die befte Gelegenheit. Hier 
hatte man mehr als nöthigen Raum zu einem folden Geihäft. 
Die vefractäre, in Feuer unfhmelzbare Maffe tvurde aufs zartefte 

pulgerifirt und durchgefiebt, der daraus gefnetete Teig in Paften 

eingebrüdt, forgfältig getvod'net und fodann, mit einem eifernen 

Ning umgeben, in die Oluth gebracht, ferner die gefhmolgene 
Glasmafje darauf gebrüdt, woburd doch immer ein Feines 

Kunftwerf zum Vorschein fam, das einen jeven freuen mußte, 

der e3 feinen eigenen Fingern zu verbanfen hatte, 
Hofrath Reiffenftein, melder mich zwar willig und gefchäftig 

in diefe Thätigfeiten eingeführt hatte, merfte gar bald, daß 

mir eine fortgefegte Beichäftigung der Art nicht zufagte, baf 

mein eigentlicher Trieb war, durd Nachbildung von Natur: 
und Kunftgegenftänden Hand und Augen möglichft zu fteigern. 
Auch war bie große Hise faum vorübergegangen, als er nid) 
Ihon, in Gefellihaft von einigen Künftlern, nad) Frascati 

führte, mo man in einem wohleingerichteten Brivathaufe Unter: 

fommen und das nächfte Bebürfniß fand, und nun, den ganzen 

Tag im Freien, fih Abends gern um einen großen Ahorntifch 

verfammelte. Georg Schüß, ein Frankfurter, gefhict, ohne 

eminente® Talent, eher einem getwiffen anftändigen Behagen 

als anhaltender Fünftlerifher Thätigfeit ergeben, ivesiwegen ihn 
die Nömer auch il Barone nannten, begleitete mid) auf meinen 
Wanderungen und ward mir vielfach nüslih. Wenn man ber 
denkt, daß Jahrhunderte bier im höchften Sinne arhiteftonifch 

gewaltet, daß auf übrig gebliebenen mächtigen Subftructionen 

die fünftlerifchen Gedanken vorzüglicher Geifter fi) hervorgehoben 
und den Augen dargeftellt, fo wird man begreifen, wie fich Geift 

und Auge entzüden müfjen, wenn man unter jeder Beleuchtung 
dieje vielfachen horizontalen und taufend verticalen Linien unter: 

brodhen und gejchmüdt mie eine fiumme Mufif mit den Augen 

auffaßt, und mie alles, was Hein und beichränft in uns ift, 

richt ohne Schmerz erregt und ausgetrieben wird. Befonverg 
ift die Fülle der Mondicheinbilder über alle Begriffe, wo das 
einzeln Unterhaltende, vielleicht ftörend zu Nennende durchaus
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zurüdtritt, und nur die großen Maifen von &icht und Schatten 

ungeheuer anmuthige, fummetrifch barmonifche Niefenkörper dem 

Auge entgegentragen. Dagegen fehlte e8 denn aud; Abends 

nit an unterrihtender, oft aber auch nedifcher Unterhaltung. 
Eo darf man nicht verfchiweigen, daß junge Künftler die 

Eigenheiten des mwadern Neiffenftein, die man Schwachheiten 

zu nennen pflegt, Tennend und bemerfend, darüber fi) oft im 

Stillen fcherzhaft und fpottend unterhielten. Nun war eines 

Abends der Apoll von Belvedere, als eine unverfiegbare Duelle 

fünftlerifcher Unterhaltung, ivieder zum Gefpräc gelangt, und 

bei der Bemerfung, daß die Ohren an diefem trefflidien Kopfe 

doch nicht Tonderlich gearbeitet feyen, Fam die Nede ganz natür: 

lich auf die Mürde und Schönheit diefes Organs, die Schwierig: 

feit, ein fchönes in der Natur zu finden und es fünftlerifc) 

ebenmäßig nadzubilden. Da nun Schüß wegen feiner hübichen 

Dhren befannt war, erfuchte ich ihn, mir bei der Lampe zu 

figen bis ich das vorzüglich gut gebildete — e8 war ohne Frage 

das rechte — forgfältig abgezeidhnet hätte Nun Tam er mit 

feiner ftarren Modellftellung gerade dem Rath Neiffenftein gegen: 

über zu figen, von iveldhem er die Augen nicht abwenden Fonnte 

noch durfte. Sener fing nun an, feine wiederholt angepriefenen 

Zebren vorzutragen, man müßte fi nämlich nicht gleich unmittel: 
bar an dag Befte wenden, fondern erft bei den Carraccis an: 

fangen, und zwar in der Farnefeichen Galerie, dann zum 
Raphael übergehen, und zulegt den Apolf von Belvedere fo oft 

zeichnen bi8 man ihn auswendig fönne, da denn nicht viel 

tveitereß zu hünfchen und zu hoffen jeyn fvürde. Der gute 

Shüß ward von einem folhen innerlihen Anfall von Lachen 

ergriffen, ben er äußerlich faum zu bergen mußte, welde Pein 

fi) immer vermehrte je Länger ih ihn in ruhiger Stellung zu 

halten trachtete. So fan der Lehrer, der Mohlthäter immer 

tvegen feines individuellen, unbillig aufgenommenen Zuftandes 

einer fpöttifcehen Unbanfbarfeit erivarten. 

Eine herrliche, obgleich nicht unerivartete Ausficht ward ung 

aus den Fenftern der Billa des Fürften Aldobrandini, der, 

gerade auf dem Lande gegenwärtig, uns freundlich einlud, und 

uns in Gejellichaft feiner ‚geiftlichen und weltlichen Hausgenofjen
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an einer gut bejegten Tafel feftlich beivirthete. Es Täßt fich 
denken, daß man das Echloß bergeftalt angelegt bat, die Herr: 
Tichfeit der Hügel und des flachen Landes mit Einem Blie über: 
leben zu fönnen. Man Spricht viel von Zufthäufern; aber man 
müßte von bier aus umherbliden, um fich zu überzeugen, daß 
nicht leicht ein Haus Iuftiger gelegen feyn fönne. 

Hier aber finde ich mic) gedrängt, eine Betrachtung einzu: 
fügen, deren ernfte Bebeutung ich wohl empfehlen darf. Sie 
giebt Licht über das DVorgetragene und verbreitets über dag 
Folgende; auch wird mancher gute, fich heranbilvende Geift Anlaf 
daher.zur Selbftprüfung gewinnen. . 

Lebhaft vorbeingende Geifter begnügen fich nit mit dem 
Genufie, fie verlangen Kenntniß. Diefe treibt fie zur Selbft: 
thätigfeit, und fie e8 ihr nun aud) gelingen möge, fo fühlt 
man. zulegt, daß man nichts richtig beurtheilt als tvas man jelbft 
beroorbringen Tann. Doc, hierüber Fommt der Menih nicht 
leicht ins Klare, und daraus entftehen gemifie falfche Beftrebun: 
gen, welche um defto ängftlicher werben, je reblicher und reiner 
die Abficht if. mdes fingen mir in diefer Zeit an Siweifel 
und Vermuthungen aufzufteigen, die mic; mitten in diefen ange: 
nehmen Zuftänden beunruhigten; denn ic} mußte bald empfinden, 
daß der eigentliche MWunfd und die Abfidt meines Hierfeyng 
[hmwerlich erfüllt werben dürfte. 

Nunmehr aber, nah Verlauf einiger bergnügter Tage, 
fehrten wir nad Nom zurüd, wo mir durch eine neue, höchft 
anmutbige Oper im hellen, vollgevrängten Eaal für die vermißte 
Himmelefreiheit entfchädigt werten follten. Die Deutiche Künftler- 
bank, eine der vorberften im Barterre, tvar ivie fonft dicht befegt, 
und biegmal fehlte e8 nicht an Beifalflatfchen und Nufen, um 
fomwohl wegen ber gegenwärtigen al3 vergangenen Genüffe unfere 
Shuldigfeit abzutragen. Ja wir hatten es erreicht, daß mir 
durd) ein Eünftfiches, erft leiferes, dann ftärferes, auleßt gebie- 
tendes Zitti-NRufen jederzeit mit dem Ritornell einer eintretenden 
beliebten Arie oder fonft gefälligen Partie dag ganze Taut 
Ihtwagende Publikum zum Schweigen brachten, fveshalb ung 
denn unfere Freunde vorn oben die NArtigfeit eriviefen, die 
interefianteften Exhibitionen nad) unfergr Seite zu richten.
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Gorrefponden;. 

Vrascati, den 2. Dftober 1787, 

Sch muß bei Zeiten ein Blättchen anfangen, wenn ihr e3 
zur rechten Zeit erhalten follt. Eigentlich hab id) viel und nicht 
viel zu fagen. E3 wird immerfort gezeichnet, und ich benfe 
dabei im Stillen an meine Freunde, Diefe Tage empfand id) 
foiever viel Sehnfuht nad) Haufe, vielleicht eben teil e3 mit 
bier jo wohl geht, und ih doc) fühle, daß mir mein Liebftes 
fett. 

Sch bin in einer recht mwunderliden Lage, und will mich 
eben zufammennehmen, jeden Tag nugen, tbun was zu thun 
ift, und fo diefen Winter durch arbeiten. 

Ihr glaubt nicht wie nüglih, aber auch wie fhwer es 
mir war, biefes ganze Jahr abfolut unter fremden Denfchen 
zu leben, befonders da Tifchbein — dieß fey unter ung gejagt — 
nicht jo einfchlug tie ich hoffte. E3 ift ein wirklich guter 
Menfc; aber er ift nicht fo rein, fo natürlich, fo offen wie feine 
Briefe. Seinen Charakter Kann ich nur mündlich jhildern, um 
ihm nicht unveht zu thun; und was will eine Schilderung 
heißen, die man fo madti! Das Leben eines Menfchen ift fein 
Charakter. Nun hab ic) Hoffnung, Kayfern zu befigen; biefer 
wird mir zu großer Freude feyn. Gebe der Himmel, daß fi 
nichts dazwischen ftelfe! 

Meine erfte Angelegenheit ift und bleibt, daß ich es im 
Zeichnen zu einem gemiffen Grade bringe, ivo man mit Reichtig: 
feit etivas macht, und nicht fieder äurüdlernt, noch fo Tange
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ftille fteht twie ich fwohl Teider die fhönfte Zeit de3 Lebens ver: 

fäumt habe. Doch muß man fih felbft entfchuldigen. Zeichnen 

um zu zeichnen wäre wie reden um zu reden. Wenn ich nichts 

augzubrügen habe, wenn mid) nichts anreizt, wenn ich würbige 

Gegenftände erft mühlam auffucgen muß, ja mit allem Suchen 

fie Taum finde, wo foll da ber Nahahmungstrieb herfommen? 

Sn diefen Gegenden muß man zum Künftler werben: fo dringt 

fi) alles auf; man wird voller und voller, und gezwungen 

etivas zu machen. Nad) meiner Anlage und meiner Kenntniß 

des Weges bin.icy überzeugt, daß id) hier in einigen Sahren 

fehr weit fommen nrüßte, 

hr verlangt, meine Lieben, daß id) von mir felbft fchreibe, 

und feht wie ichs thue; wenn ir wieder zufammenfommen, 

follt ihr gar mandjes hören. Sch habe Gelegenheit gehabt, 

über mich jelbft und andere, über Welt und Geihichte viel 

nachzudenken, wopon id) mandes Eute, wenn gleich nicht Neue, 

auf meine Axt mittheilen werde. Zulegt wird alles im Wilhelm 

gefaßt und geichlofen. 

Moris ift bisher mein Tiebiter Gefellichafter geblieben, ob 

ich gleich bei ihm fürchtete und faft noch) fürchte, er möchte aus 

meinem Umgange nur Müger und weder richtiger, befier noch 

glüdlicher werden — eine Sorge, die mid immer zurüdhält, 

ganz offen zu feyn. 

Auch im allgemeinen mit mehrern Menichen zu Ieben geht 

mir ganz gut. Sch fehe einez jeden Gemüthegart und Handels: 

meife. Der eine fpielt fein Epiel, der andere nicht; diefer wird 

vorwärts Fommen, jener fchwerlih. Einer jammelt, einer zer: 

ftreut; einem genügt alles, dem andern nichts. Der hat Talent 

und übts nidt, jener hat_feins und ift fleißig u. |. m. Das 

alles fehe ih, und mich mitten drin; es vergnügt mib und 

giebt mir, va ich feinen Theil an den Menfchen, nidts an 

ihnen zu veranttvorten habe, Teinen böfen Humor. Nur alsdann, 

meine Sieben, wenn jeder nach feiner Weife handelt, und zulfeßt 

nod) prätendirt, daß ein Ganzes werben, feyn und bleiben folle, 

e3 zunächft von mir prätendirt, dann bleibt einem nichts übrig 

als zu icheiden oder — toll zu erden.
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Albano, den 5, Dftober. 

Sch will fehen, daß ich biefen Brief noch zur morgenden 
Pot nad Rom fchaffe, dag id auf diefem Blatt nur den tau: 
jendften Theil fage von dem, was id} zu fagen habe. 

Eure Blätter habe ich zu gleicher Zeit mit den zerftreuten, 
befier gefammelten Blättern, den Jdeen und ven vier 
Saffianbänden erhalten, geftern als ic) im Begriff war, von 
Srascati abzufahren. Es ift miv nun ein Schag auf die ganze 
Billeggiatur. 

Perfepolis habe ich geftern Nacht gelefen. E3 freut mid 
unenblih, und ich Tann nichts dazu fegen, indem jene Art und 
Kunft nicht herüber gefommen ift. Sch will nun vie angeführten 
Bücher auf irgend einer Bibliothek fehen, und eud) aufs neue 
danfen. Fahret fort, ich bitte euch, oder fahret fort, weil ihr 
müßt! beleuchtet alles mit euerm Lichte! 

Die Jdeen, die Gedichte find noch nicht berührt. Meine 
Schriften mögen nun gehen; ich will treulid fortfahren. Die 
vier Kupfer zu den Ießten Bänden follen hier tverden. 

Mit den Genannten war unfer Verhältnik nur ein gut: 
müthiger Waffenftillftand von beiden Geiten: id) habe das wohl 
gewußt; nur was iverden Fann, Fannı iverden. : E3 ivird immer 
weitere Entfernung, und endlich, wenns vecht gut gebt, Ieife, Iofe 
Trennung werden. Der eine ift ein Narr, der voller Einfalts- 
prätenfionen ftedt. Meine Mutter hat Gänfe! fingt fi) 
mit bequemerer Naivetät als ein: Allein Gott in der Höh 
fen Ehr! Er ift einmal aud ein: Sie lfafifen fib das 
Heu und Stroh, das Heu und Stroh nit irren u. f. iv. 
Bleibt von biefem Volke! ver exfte Undank ift befier als der 
legte! Der andere denkt, er fomme aus einem fremden Sande 
zu den Seinigen, und er fommt zu Menfchen, die fi jelbft 
fuchen ohne es geftehen zu wollen. Ex mußte fih fremd 
finden, und vielleicht wifien warum. ch müßte mic) fehr irren, 
oder die Oroßmuth des Alcibiades ift ein Tafchenfpieler: 
ftreich de3 Züriher Propheten, der Flug genug und gewandt 
genug ift, große und Heine Kugeln mit unglaubliger Behendig- 
feit einander zu fubftitwiven, durd) einander zu mifchen, und 
das Wahre und Falfche nad) feinem theologifchen Dichtergemüth
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gelten und verfchtwinden zu maden. Hole oder erhalte ihn ber 

Teufel, der ein Freund der Lügen, Dämonologie, Ahnungen, 

Sehnfugiten u. f. mw. ift von Anfang. 

Und ic muß ein neues Blatt nehmen und bitten, daß ihr 

Keit wie ich Schreibe, mit dem Geifte mehr als den Augen, mie 
ich mit der Seele mehr als den Händen. 

Sabre du fort, lieber Bruder, zu finnen, zu finden, zu 

vereinigen, zu dichten, zu jchreiben ohne Did um andere zu 

befümmern! Man muß fchreiben wie man lebt, exit um fein 

felbft willen, und dann exiftirt man au für verivandte Wefen. 

Plato will feinen &yswueroyrov in feiner Schule Ieiden; 
wäre ich im Stande, eine zu machen, ich litte feinen, der fi 

nit irgend ein Naturftudium ernft und eigentlich gemählt. 
Neulich Fand ich in einer leidig apoftolifh capuzinermäßigen 
Deeclamation de Züriher Propheten die unfinnigen Worte: 

Alles, was Leben hat, lebt dur) etwas außer jih — 

oder fo ungefähr Hangs. Das fann nun fo ein Heivenbefehrer 

binfchreiben, und bei der Nevifion zupft ihn der Genius nicht 

beim NHermel. Nicht die erften, fimpelften Naturwahrbeiten haben 

fie gefaßt, und möchten doch gar zu gern auf den Stühlen um 

den Thron figen, wo andere Leute bingehören ober feiner hin- 

gehört. Laß das alles gut feyn wie auch ich ihue, der ich es 

freilich jeßt leichter habe! 

Sch mag von meinem Leben feine Beichreibung machen: e3 
fieht gar zu Iuflig aus. Bor allem beihäftigt mid, das Land: 

Ichaftszeichnen, toozu diefer Himmel und diefe Erve vorzüglich 

einlädt, Sogar habe ich einige Joyllen gefunden. Mas werd ich 

nicht noch alles machen! Das jeh ich wohl, unjer einer muß nur 
immer neue Gegenftände um fich haben, dann ift er geborgen. 

Lebt wohl und vergnügt! und wenn e3 eud) weh werben 

will, fo fühlt nur recht, daß ihr beifammen feyd, und was ihr 
einander jeyd, indes ich, durch eigenen Willen erilirt, mit Vor: 

faß irrend, zwedimäßig unflug, überall fremd und überall zu 

Haufe, mein L2eben mehr laufen laffe als führe und auf alle 
Fälle nicht weiß vo es hinaus will. 

Lebt wohl! Empfehlt mich der Frau Herzogin! Sch babe 
mit Nath Reiffenftein in Prascati ibren ganzen Aufenthalt
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projectivt. Wenn alles gelingt, fo ifts ein Meifterftüd. Wir 
find jet in Negotiation wegen einer Billa begriffen, melde 
gewiffermaßen fequeftrirt ift und alfo vermiethet wird, anftatt 
daß bie andern entiweber befegt find ober von den großen Yamıi- 
lien nur aus Gefälligfeit abgetreten toürden, Dagegen man in 
Obligationen und Relationen geräth. ch fchreibe fobald nur 
etwad Geiwifferes zu fagen if. In Rom ift auch ein fchönes 
freiliegenbes Quartier mit einem Garten für fie bereit. Und fo 
wünfht ih, daß fie fih überall zu Haufe fände, denn fonft 
genießt fie nichts; die Zeit verftreicht, das Gelb ift ausgegeben, 
und man fieht fih um wie nad) einem Vogel, der einem aus 
der Hand entwifcht if. Wenn id) ihr alles einrichten Tann, 
da ihr Fuß an feinen Stein ftoße, fo will ich es thun. 

Nun fann id) nicht weiter, wenn gleic) noch Raum da ift. 
Lebt wohl, und verzeiht die Cilfertigkeit diefer Zeilen. 

  

Gaftel Gandolfo, ven 8. October, eigentlich den 12ten, 
denn biefe Woche ift hingegangen, ohne daß ich zum Schreiben 
Tommen Tonnte. Alfo geht viefes Blättchen nur eilig nad) Rom, 
daß e8 nod) zu euch gelange. 

Wir leben hier wie man in Bädern lebt; nur made id) 
mid des Morgens bei Seite um zu zeichnen; dann muß man 
den ganzen Tag der Gefellfchaft feyn, weldes mir denn auch 
ganz vecht ift für Diefe Turze Zeit; ich fehe do auch einmal 
Menfhen ohne großen Zeitverluft und viele auf einmal. 

Angelica ift auch bier und wohnt in der Nähe: dann find 
einige muntere Mädchen, einige Frauen, Herr de Maton, 
Schwager von Mengs, mit der feinigen, theils im Haufe, theils 
in der Nahbarihaft; die Gefellfhaft ift Iuftig, und es giebt 
immer was zu lachen. Abends geht man in die Komödie, tvo 
Bulcinell die Hauptperfon ift, und trägt fih dann einen Tag 
mit den Bonmots des vergangenen Abends. Tout comme chez 
nous — nur unter einem heitern, Föftlichen Himmel, Heute 
hat fi ein Wind erhoben, ber mich zu Haufe hält. Wenn man 
mid außer mie felbft herausbringen Tünnte, müßten e3 diefe 
Tage thun; aber ich falle inmer wieder in mich zurüd, und 

GoetHe, Werke. Auswahl, XX. 8
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meine ganze Neigung ift auf die Kunft gerichtet. “even Tag 

geht mir ein neues Licht auf, und e3 feheint als wenn ich 

enigjtens würde jehen lernen. 

Erwin und Elmire ift fo gut als fertig: e3 fommt auf 

ein paar fehreibfelige Morgen an; gedacht ift alles. 

Herder hat mich aufgefordert, Forftern auf feine Reife 
um bie Welt auch Fragen und Muthmaßungen mitzugeben. Sch 
weiß nicht, wo ich Zeit und Sanımlung hernehmen foll, wenn 

ich e8 aud) von Herzen gern thäte. Wir wollen fehen. 
hr habt wohl fchon Talte, trübe Tage; mir hoffen noch 

einen ganzen Monat zum Spagierengehen. Wie fehr mid) Herbers 
Sdeen freuen, Tann ich nicht fagen. Da ich Teinen Meffins zu 

erwarten habe, fo ift mir dieß das Tiebfte Evangelium, Grüßt 

alles, ich bin in Gebanfen immer mit eu, und liebt mid! 

Den lebten Pofttag, meine Lieben, habt ihr feinen Brief 

erhalten: die Bewegung in Gaftello war zuleßt gar zu arg, und 

ich wollte Doch auch zeichnen. E8 war wie bei uns im Bade, 
und da ich in einem Haufe wohnte, das immer Zufprud hat, 

fo mußte ich mich drein geben. Bei diefer Gelegenheit habe ich 
mehr Staltäner gejehen als bisher in einem Jahre, und bin aud)' 
mit diefer Erfahrung zufrieden. 

Eine Meiländerin intereffirte mid die adt Tage ihres 

Bleiben: fie zeichnete fich durch ihre Natürlichkeit, ihren Gemein: 

finn, ihre gute Art fehr vortheilhaft vor den Nömerinnen aus. 

Angelica war, ivie fie immer ift, verftändig, gut, gefällig, zu: 
vorfommend. Man muß ihr Freund feyn: man fann viel von 

ihr lernen, bejonders arbeiten; denn es ift unglaublich was fie 
alles enbigt. 

Diefe lebten Tage mar das Wetter Tühl, und ih bin recht 
vergnügt, wieder in Rom zu jeyn. 

Geftern Abend, ‚als ich zu Bette ging, fühlt ich recht das 
Vergnügen hier zu feyn: e8 war mir als wenn id) mich auf 
einen vecht breiten, fichern Grund nieberlegte. 

Ueber feinen Gott möcht ich gern mit Herbern fprechen. 
Zu bemerfen ift mir ein Hauptpunft: man nimmt biefes Büdh- 
lein wie andere, für Speife, da e3 eigentlich die Schüffel 

if. Wer nichts hinein zu legen bat, findet fie leer. Lapt mic)
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ein ivenig weiter allegorifiren, und Herder wird meine Allegorie 
am beiten erffären. Mit Hebel und Walzen fann man fchon 
ziemliche Zaften fortbringen; die Stüde des Obeliöfen zu beivegen, 
brauchen fie Erbivinden, Slafchenzüge u. f. iv. Se größer die 
Laft, ober je feiner der Zivedl, ivie zum Beifpiel bei einer Uhr, 
defto zufammengefeßter, defto fünftlicher wird der Mechaniemus 
feyn, und dod im Innern die größte Einheit haben. So find 
alle Hypothefen oder vielmehr alle Brincipien. Wer nicht 
viel zu bewegen hat, greift zum Hebel, und verjchmäht meinen 
Slafhenzug; was will der Steinhauer mit einer Schraube ohne 
Ende? Wenn Lavater feine ganze Kraft anivendet, um ein 
Märchen wahr zu madhen, wenn Jacobi fi) abarbeitet, eine 
hohle Kindergehirnempfindung zu vergöttern, wenn Claudius aus 
einem Fußboten ein Cvangelift werden möchte, fo ift offenbar, 
daß fie alles, was die Tiefen der Natur näher auffchließt, ver: 
abjheuen müflen. Würde ver eine ungeftraft fagen: Alles 
was Leben hat lebt durd) etwas außer fieh, würde der 
andere fi der Verivirrung der Begriffe, der Vervechelung der 
Worte von Wiffen und Glauben, von Weberlieferung 
und Erfahrung nicht fhämen, würde der dritte nicht um ein 
paar Bänfe tiefer hinunter müffen, wenn fie nicht mit aller 
Gewalt die Stühle um den Thron des Lamms aufzuftelfen be- 
müht wären, wenn fie nicht fih forgfältig hüteten, den feften 
Boden der Natur zu betreten, ivo jeder nur ift wa er ift, wo 
wir alle gleiche Anfprüche haben? 

Halte man dagegen ein Buch wie den dritten Theil der 
Ideen, fehe erft ivas es ift, und frage fodann, ob der Autor 
e3 hätte jchreiben Tönnen ohne jenen Begriff von Gott zu haben? 
Nimmermehr! denn eben das Eihte, Große, Sinnerliche was e8 
hat, hat e8 in, aus und durd; jenen Begriff von Gott und 
der Welt. 

Wenn e3-alfo irgendiwo fehlt, jo mangelt3 nicht an der 
Waare fondern an Käufern, nit an der Mafchine fondern 
an denen, die fie zu brauden mwiffen. Ich habe immer mit 
ftilem Sächeln zugefehen, wenn fie mich in metaphpfiichen Ge 
Ipräden nit für voll anfahen; da ich aber ein Künftler bin, 
fo Tann mir glei feyn. Mir könnte vielmehr dran gelegen
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feyn, daß das Principium verborgen bliebe, aus dem und durch 

das ich arbeite. ch Iaffe einem jeden feinen Hebel, und bediene 

mid der Schraube ohne Ende fchon lange, und nun mit nod 

mehr Freude und Bequemlichkeit. 

Gaftel Gandolfo, den 12. October. 

An Herder. 

Nur ein flühtig Wort, und zulegt den Iebhafteftien Danf 

für die $deen! Gie find mir als das liebengmwertheite Evan: 

gelium gefommen, und die intereffanteften Studien meines Lebens 
laufen alle da zufammen. Woran man fid) To Yange gepladt 
bat, wird einem nun fo vollftändig vorgeführt. Wie viel Luft 

zu allem Guten haft du mir durd) diefes Buch gegeben und er: 
neut! Noch bin ich erft in der Hälfte Sch bitte dich, la mir 

fo Bafo als möglich die Stelle aus Camper, die du Seite 159 
anführft, ganz ausfchreiben, damit ich fehe, melde Negeln des 

Griehifhen Künftlerivealg er ausgefunden bat. Sch erinnere 

mih nur an den Gang feiner Denonftration des Profils aus 

dem Kupfer. Schreibe mir dazu, und excexpire mir fonft, was 

du miv nüßlich dünfft, dag ich das Ultimum wiffe, vie weit 

man in biefer Speculation gefommen tft; denn ich bin immer 

das neugebovene Kind, Hat Lavaters Phnfiognomik etivas Kluges 

darüber? Deinem Aufruf wegen Forfter will ich gern gehorchen, 

wenn ich gleich noch nicht vecht fehe wie es möglid, ift; denn 

ih Tann Feine einzelnen Fragen thun, ich muß meine Hhpothefen 

völlig auseinanderfegen und vortragen. Du meißt mie fauer 
mir das Schriftlich wird. Schreibe mir nur den legten Termin, 
wann e3 fertig feyn, und wohin e8 gefchieft werben fol. Ich 
fige jest im Nohre und fann vor Pfeifenfchneiden nicht zum 

Pfeifen fommen. Wenn id) e8 unternehme, muß ich Zum Dictiren 

mich wenden; denn eigentlich feh ich es als einen Winf an. 
E3 feheint, ih foll von allen Seiten mein Haus beftellen und 

meine Bücher fchließen. 
Was mir am fchwerften feyn wird ift, daß ich abfolut 

alles aus dem Kopfe nehmen muß: ich babe doch Fein Blätthen
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meiner Gollectaneen, feine Zeichnung, nichts hab ih bei mir, 
und alle neueften Bücher fehlen hier ganz und gar. 

Noch vierzehn Tage bleib id) wohl in Gaftelo, und treibe . 
ein Babeleben. Morgens zeichne ih, dann giebte Menichen 
auf Menihen. Es ift mir lieb, daß ich fie beifanmmen febe; 
einzeln iväre e3 eine große Geccatur. Ungelica ift bier und hilft 
alles übertragen. 

Der Babft fol Nachricht haben, Amfterdam fey von den 
Preußen eingenommen. Die nächften Zeitungen werben ung 
Gewißheit bringen. Das wäre die erfte Expedition, wo fi) 
unfer Zahrhundert in feiner ganzen Größe zeigt. Das heiß ich 
eine sodezza! Ohne Schwertfireih, mit ein paar Bomben, und 
niemand, der fi der Sadje weiter annimmt! Lebt wohl! Sch 
bin ein Kind bes Friedens, und will Frieden halten für und 
für, mit der ganzen Welt, da ich ihn einmal mit mir felöft 
gejchloffen habe. 

Rom, den 27. October. 
IH bin in diefen Zauberfreife iwieber angelangt, und be: 

finde mich gleich wieber wie Bezaubert, zufrieden, ftille hine 
arbeitend, vergeffend alles toad außer mir ift, und die Geftalten 
meiner Freunde befuchen mich friedlich und freundlih. Diefe 
erften Tage hab ih mit Brieffchreiben zugebracdht, habe die 
Zeichnungen, die ich auf dem Lande gemacht, ein tenig ge 
muftert; die nächfte Woche fol es an neue Arbeit gehen. €3 
it zu Schmeichelhaft als daß ich es lagen dürfte, was mir 
Ungelica für Hoffnungen über mein Zandfchaftszeichnen unter 
gewviffen Bedingungen giebt. Sch will wenigjteng fortfahren, um 
mich dem zu nähern was ich twohl nie erreiche. 

IH ertvarte mit Verlangen Nachricht, daß Egmont an 
gelangt und mie ihr ihm aufgenommen. Jh habe body fehon 
geihrieben, daß Kayfer herfommt? Zch erwarte ihn in einigen 
Tagen mit der nun vollendeten Partitur unferer Ecapinereien. 
Du Fannft denfen, was das für ein Felt feyn wird! Soglei 
wird Hand an eine neue Dper gelegt, und Claundine mit 
Erwin in feiner Gegenwart, mit feinem Beirath verbefiert.
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Hervers Ideen hab ih nun burcgelefen, und mich bes 

Buches außerordentlich gefreut. Der Schluß ift berrlih, wahr 

und erquidlih, und er wird, tie das Buch felbft, erft mit ber 

Zeit, und vielleicht unter fremdem Namen, den Menfchen wohl 

thun. Se mehr diefe Borftellungsart gewinnt, je glüdlicher wird 

der nachdenklihe Menfch werden. Auch hab ich viejes Jahr 

unter fremden Menjchen Acht gegeben, und gefunden, daß alle 

wirklich Hugen Menfchen, mehr oder weniger, zärter oder gröber, 

darauf fommen und beftehen, daß der Moment alles ift, und 

dag nur der Vorzug eines vernünftigen Menfchen darin beftehe, 
fihh jo zu betragen, daß fein Leben, infofern es von ihm ab- 

hängt, die möglichfte Maffe von vernünftigen, glüdlichen Mo: 
menten enthalte. 

SH müßte wieder ein Buch fchreiben, wenn id} fagen jollte, 
was ich bei dem und jenem Buch gebacht habe. Sch Ieje jest 

wieder Stellen, fo mie ich fie aufichlage, um mich an jeder Seite 
zu ergeben; denn es ift durchaus Töftlich gebacht und gefchrieben. 

Befonders fihön finde ih das Griehifhe Zeitalter; 

daß id am Römischen, wenn ich mich fo ausdrüden darf, 

etwas Rörperlichkeit vermife, Tann man vielleicht denken ohne 

Daß ich e8 fage. ES it auch natürlid,. Gegenwärtig ruht in 

meinem Gemüth die Maffe des was der Staat war, an und 

für fih; mirift er, wie Vaterland, etwas Ausfchließendes. Und 

ihr müßtet im DVerhältnik mit dem ungeheuern Weltganzen den 

Merth diefer einzelnen Exiftenz beftimmen, wo denn freilich 

vieles zufammenichrumpfte, und in Rauch aufgehen mag. So 

bleibt mir das Golifeo immer impofant, wenn ich gleich denfe, 
zu welcher Zeit es gebaut worben, und daß das Volk, weldes 

Diefen ungeheuern Kreis ausfüllte, nicht mehr das Altrömifche 

Volk war. 
Ein Bud über Malerei und Bildhauerfunft in Rom ift 

auch zu und gelonmen. €3 ift ein deutfches Product, und was 
fchlimmer ift, eines deutfchen Cavaliers. ES fheint ein junger 

Mann zu feun, der Energie hat, aber voller Brätenfion ftedt, 

ber fih Mühe gegeben hat herumzulaufen, zu notiren,.zu hören, 

zu borchen, zu Iefen, Er bat gewußt dem Werke einen An- 

fhem von Ganzheit zu geben; e3 ift darin viel Wahres und
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Gutes, gleich darneben Faljhes und Albernes, Gedahtes und 
Nahgeihmwastes, Longueurs und Echappaden. Wer e8 aud) in 

der Entfernung durchfieht, wird bald merken, tweld; monftröfes 

Mittelding zwifchen Compilation und eigen gedachtem Merk diefes 
voluminöfe Opus geworben fey. 

Die Ankunft Egmonts erfreut und beruhigt mich, und ich 

verlange auf ein Wort darüber, das nun wohl unterwegs ift. 
Das Saffianeremplar ift angelangt; ich habe e3 ver Angelica 

gegeben. Mit Kayfers Dper wollen wir e3 Hüger machen, als 
man ung gerathen hat: euer Vorfchlag ift fehr gut; wenn Kayfer 
fommt, follt ihr mehr hören. 

Die Recenfion ift recht im Styl des Alten, zu viel und zu 

wenig. Mir ift jeßt nur dran gelegen zu maden, feitvem ich 
fehe, mie fih am Gemadten, wenn e3 au nicht das Voll: 
fommenfte tft, Sabrtaufende vecenfiren, das heift, ettvag von 
feinem Dafeyn bererzählen läßt. 

Jedermann betivundert fich, ivie id ohne Tribut durdj- 
gefommen bin; man weiß aber auch nicht, wie id} mich betragen 
habe. Unfer October mar nicht der fchönfte, ob wir gleich himme 
liche Tage gehabt haben. 

€3 geht mit mir jegt eine neue Epodje an. Mein Gemüth 
ift nun duch das viele Sehen und Erkennen fo ausgeweitet, daß 

ih mich auf irgend eine Arbeit befchränfen muß. Die Indivie 
dualität eines Menfchen ift ein wunderlich Ding; die meine habe 

ic) jet vecht fennen Ternen, da ich einerfeits diefes Jahr bloß 

von mir jelbft abgehangen habe, und von der andern Eeite mit 

völlig fremden Menjhen umzugehen hatte. 

Beridt. 

Zu Anfang diefes Monats bei mildem, durchaus beiterm, 
herrlichem Wetter genoffen ivir eine fürmlice Villeggiatur in 

Caftel Gandolfo, woburd mir und denn in die Mitte biefer 

unvergleichlihen Gegend eingeweiht und eingebürgert fahen. Herr 

Senkins, der wohlhabende Englifhe Kunfthändfer, betuohnte ba- 
felbft ein jehr ftattliches Gebäude, den ehemaligen Wohnfis des
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Sefuitengeneral3, tv0 e& einer Anzahl von Freunden tverer an 
Bimmern zu bequemer Wohnung, noch an Sälen zu heiterm 
Beifammenfeyn, no an Bogengängen zu munterm Luftwandeln 
fehlte. 

Man Tan fi von einem folhen Herbftaufenthalte den 
beften Begriff maden, wenn man fi ihn wie den Aufenthalt 
an einem Baborte gedenkt. Perfonen ohne den mindeften Bezug 
auf einander werden buch; Zufall augenblidlich in die unmittel- 
barfte Nähe verfegt. Frühftüd und Mittageffen, Spaziergänge, 
Luftpartien, enft- und fcherzhafte Unterhaltung bewirken Ichnell 
Belanntfhaft und Vertraulichkeit; da e8 denn ein Wunder päre, 
menn, befonber3 hier, mo nicht einmal Krankheit und Gur eine 
Art von Diverfion macht, hier im vollfommenften Mübiggange, 
fi) nicht Die entfchiebenften Wahlverwandtichaften zunächft her 
borthun follten. Hofrath Neiffenftein hatte für gut befunden, 
und zivar mit Recht, daß twir zeitig hinausgehen follten, um zu 
unfern Spaziergängen und fonftigen artiftiihen Wanderungen 
ins Öebirg die nöthige Zeit zu finden ehe noch ver Schall der 
Gefelfchaft ich herandrängte und ung zur Theilnahme an ge- 
meinjhaftlicher Unterhaltung aufforderte. Wir waren die ersten 
und verfäumten nit uns in der Gegend, nad Anleitung des 
erfahrenen Führers, ziwedmäßig umzufehen, und ernteten Davon 
die Ihönften Genüffe une Belehrungen. 

Nach einiger Zeit fah ich eine gar hübiche Römifche Nach: 
barin, nicht weit von ung im Corjo wohnend, mit ihrer Mutter 
herauffommen. Sie hatten beide feit meiner Mylordichaft meine 
Begrüßungen freundlicher als fonft ermwiebert, doch hatte ich fie 
nicht angelprodhen, ob ich gleich an ihnen, wenn fie Wbend3 vor 
der Thüre faßen, öfters nah genug borbeiging; denn id; war 
dem Öelübbe, mich durch dergleichen Verhältniffe von meinem 
Hauptzivede nicht abhalten zu laffen, vollfommen treu geblieben. 
Nun aber fanden wir ung auf einmal, wie völlig alte Befannte; 
jenes Concert gab Stoff genug zur erften Unterhaltung, und es 
ift wohl nichts angenehmer als eine Römerin der Art, die fi 
in natürlichem Gefpräd heiter gehen läßt, und ein lebhaftes, 
auf die reine Wirklichkeit gerichtetes Aufmerken, eine Theilnahme 
mit anmuthigem Bezug auf fi feldft, in der wohlflingenden
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Römischen Sprade fehnell, doc) deutlid, vorträgt, und zwar in 
einer eveln Mundart, die auch Die mittlere Clafje über fic felbft 

erhebt, und dem Allernatürlichften, ja dem Gemeinen einen ge: 

töiffen Woel verleiht. Diefe Eigenfhaften und Eigenheiten waren 

mir zwar befannt, aber ich hatte fie nody nie in einer fo ein: 
fchmeichelnden Folge vernommen. 

Zu gleicher Zeit ftellten fie mid) einer jungen Mailänberin 
vor, die fie mitgebracht hatten, der Schwefter eines Commis 

bon Heren Jenkins, eines jungen Mannes, der wegen Fertig: 

feit und Neblichfeit bei feinem Principal in großer Gunft ftand. 

Sie fchienen genau mit einander verbunden und Freundinnen 
zu jeyn. 

Diele beiden Schönen, denn fehön durfte man fie twirklich 

nennen, ftanden in einem nicht fchroffen, aber doch entfcjievenen 

Gegenfag: dunfelbraune Haare die Nömerin, beilbraune die 
Mailänderin; jene braun von Gefichtsfarbe, diefe Har, von zarter 

Haut; diefe zugleich mit faft blauen Augen, jene mit braunen; 

die Nömerin einigermaßen ewnft, zurüdhaltend, die Mailänderin 

von einem offenen, nicht fowohl ansprechenden als gleichfam 

anfragenden Wefen. ch faß bei einer Art Lottofpiel zwifchen 

beiden Srauenzimmern, und hatte mit der NRömerin Caffe zu: 
fammen gemadjt; im Laufe des Spiels fügte es fih nun, daß 

ih au mit der Mailänderin mein Glüd verfuchte, Dur Wetten 

oder fonft. Genug, e3 entftand aud auf diefer Seite eine Art 

von Partnerfchaft, wobei ih in meiner Unfchuld nicht gleich 

bemerkte, daß ein foldhes getheiltes ntereffe nicht gefiel, bis 
endlich nad) aufgehobener Partie die Mutter, mich abfeits findent, 

zwar höflich, aber mit twahrhaftem Matronenernft, dem werthen 

Bremben verficherte, daß, da er einmal mit ihrer Tochter in 

folhe Theilnahme gefommen fen, es fich nicht wohl zieme, mit 

einer andern gleiche Berbinvlichfeiten einzugehen; man halte e8 
in einer Billeggiatur für Sitte, daß Perfonen, die fi) einmal 
auf einen gemwiffen Grad verbunden, dabei in der Gefellichaft 
verhartten, und eine unfhuldig anmuthige Wechfelgefälligfeit 
durhführten. Sch entichulbigte mich aufs befte, jedoch) mit der 
Wendung, daß e3 einem Fremden nicht wohl möglich, fey, ver: 
gleichen Verpflichtungen anzuerfennen, indem e3 in unfern Landen
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herfömmlich ey, daß man den fämmtlichen Damen ver Gejell- 
Ihaft, einer wie der andern, mit und nad) der andern fich dienft- 
lich und höflich erweile, und daß diefes hier um defto mehr 
gelten iverde, da von zivei fo eng verbundenen Freundinnen die 
Nede fey. 

Aber leider! indeffen ich mid) fo auszureden fuchte, empfand 
ih auf die wunderfamfte Weile, daß meine Neigung für die 
Matländerin fi) fhon entichieven hatte, bligfchnell und eindring- 
li) genug, wie e8 einem müßigen Herzen zu gehen pflegt, das 
in felbftgefälligem, xuhigem Zutrauen nichts befürchtet, nichts 
wünfdht, und das nun auf einmal dem Münfchensivertheften 
unmittelbar nahe fommt. Ueberfieht man doch in foldhem Augen: 
blik die Gefahr nicht, die ung unter biefen fchmeichelhaften 
Zügen bebroht. 

Den nädften Morgen fanden ivir ung drei allein, und da 
vermehrte fi denn das Nebergewicht auf die Seite der Mat: 
länberin. Sie hatte den großen Vorzug vor ihrer Freundin, 
daß in ihren Neußerungen etivas Strebfames zu bemerken war. 
Cie beflagte fi) nicht über vernadjläffigte, aber allzu ängftliche 
Erziehung: man lehrt una nicht fchreiben, fagte fie, weil man 
fürchtet, wir würden die Feder zu Liebesbriefen benußen; man 

toürde uns nicht Iefen lafen, wenn wir uns nicht mit dein 
Gebetbuch beiäftigen müßten; uns in fremden Sprachen zu 
unterrichten, Daran wird niemand denken: ich gäbe alles darum, 
Englisch zu Fönnen. Herin Jenfins mit meinem Bruder, Madame 
Angeliea, Heren Zuchi, die Herren Volpato und Gammoccini 
hör ich oft fich unter einander Englisch unterhalten, mit einem 
Gefühl, das dem Neid ähnlich ift, und die ellenlangen Zeitun: 
gen da liegen vor mir auf dem Tifche, es ftehen Nachrichten 
darin aus ber ganzen Welt ivie ich fehe, und ich meiß nicht 
was fie bringen, 

E3 ift defto mehr Schade, werjeste ich, da das Englifche 
ih jo leicht lernen Täßt; Sie müßten es in Eurzer Zeit faffen 
und begreifen. Machen wir gleich einen Verfuch, fuhr ich fort, 
indem ich eins ber grängenlofen Englifchen Blätter aufhob, die 
bäufig umberlagen. 

Sch blickte fehnell hinein, und fand einen Artikel, daß ein
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Frauenzimmer ins MWaffer gefallen, glüdlid} aber gerettet und 

den Jhrigen wiedergegeben worden. E3 fanden fid) Umftände 

bei den Falle, die ihn verwicdelt und intereffant madten: e3 

blieb zweifelhaft ob fie fih ins Wafler geftürzt, um den Tod 

zu fuchen, jo wie aud, ivelder von ihren Verehrern, der Be: 

günftigte oder Verfhmähte, fi) zu ihrer Nettung gewagt. Ich 

twies ihr die Stelle bin, und bat fie aufmerffam darauf zu 

hauen. Darauf überfeßte ih ihr erft alle Subftantiva, und 

eryaminirte fie, ob fie auch ihre Bedeutung wohl behalten. Gar 

bald überfchaute fie die Stellung diefer Haupt: und Grund: 
worte, und machte fi) mit den Plab befannt, den fie im 

Perioden eingenommen hatten. Sch ging darauf zu den ein: 
wirkenden, bewegenden, beftimmenden Worten über, und machte 

nunmehr, wie biefe das Ganze belchten, auf das heiterfie be 

merklich, und Fatedifirte fie jo lange bis fie mir endlich, une 

aufgefordert, die ganze Stelle, al ftünde fie Staliäniich auf 

dem Papier, vorlas, tveldes fie nicht ohne Bewegung ihres 

zierlihen Wefens Ieiften Eonnte. Ich habe nicht Teicht eine fo 

herzlich) geiftige Freude gejeben als fie ausdrüdte, indem fie 

mir für den Einblid in diefes neue Feld einen allerliebften 

Dank ausfprad. Sie Fonnte fih faum faflen, indem fie die 

Möglichfeit gewahrte, die Erfüllung ihres jehnlichften Wunfches 

jo nahe und jhon verfuchsweife erreicht zu jehen. 

Die Gefeligaft Hatte fi vermehrt, auch Angelica ivar 

angefommen: an einer großen gebedten Tafel hatte man ihr 

mich rechter Hand gefeßt; meine Schülerin ftand an der enige- 

gengefegten Seite des Tifches und befann fich feinen Augen: 

biid, als die übrigen fih um die Tafelpläge complimentirten, 

um den Tifh berumgugehen und fich neben mir nieverzulafien. 

Meine ernite Nachbarin jchien dieß mit einiger Verwunderung 

zu bemerfen, und e3 beburfte nicht des Blid3 einer Fugen 

Frau, um zu .gewwahren daß bier was vorgegangen feyn müffe, 
und daß ein zeither bis zur trodenen Unhöflichleit von ben 

Frauen fi entfernender Freund wohl felbft fi) endlich zahın 

und gefangen überrafht gejehen habe. 
Sch hielt zwar äußerlich nod) ziemlih gut Stand, eine 

innere Bewegung aber gab fi wohl eher Fund durch eine geiviffe
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Verlegenheit, in der ich mein Gefpräch zwifchen den Nachbarinnen 
theilte, indem ich die ältere zarte, dießmal fchmeigfame Freundin 
belebend zu unterhalten, und jene, die fich immer noch in ber 
fremden Epradhe zu ergeben fehien, und fih in dem Zuftande 
befand besjenigen, der, mit einemmale von dem erwünjht auf 
gehenden Lichte geblendet, fich nicht gleich in der Umgebung zu 
finden weiß, durch eine freundlic) ruhige, eher ablehnende Theil- 
nahme zu beichmwichtigen fuchte. 

Diejer aufgeregte Zuftand jedoch hatte fogleich die Epoche 
einer merkwürdigen Ummwälzung zu erleben. Gegen Abend die 
jungen Frauenzimmer auffuchend, fand ih die ältern Frauen 
in einem Pavillon, two die herrlichfte der Ausfichten fih darbot: 
ich fchtweifte mit meinem Bli in die Runde, aber es ging vor 
meinen Augen ettoa3 anders vor als das Iandfchaftlid; Dalerifche; 
e3 hatte fich ein Ton über die Gegend gezogen, der weder dem 
Untergang der Sonne no den Lüften des Abends allein zus 
zufreiben war. Die glühende Beleuchtung der hohen Stellen, 
die Fühlende blaue Bechattung der Tiefe fchien herrlicher als 
jemal3 in Del oder Aquarell; ich Fonnte nicht genug binfehen, 
doc) fühlte ih, daß ich den Pla zu verlaffen Luft hatte, um 
in theilnehmenber Fleiner Gefellichaft dem legten Blid der Sonne 
zu huldigen. 

Doc hatte ich Leider der Einladung der Mutter und Nadı: 
barinnen nit abfagen Fönnen, mich bei ihnen nieberzulaffen, 
befonder3 da fie mir an dem SFenfter der fhönften Ausficht 
Raum gemacht hatten. AL ich auf ihre Reden merkte, Tonnte 
ich vernehmen, daß von Ausftattung die Nede jey, einem immer 
toieberfehrenden und nie zu erfehöpfenden Gegenftande. Die 
Erforberniffe aller Art wurden gemuftert, Zahl und Beihaffen: 
heit der verichiedenen Gaben, Grundgefchenfe der Familie, viel: 
fahe Beiträge von Freunden und Freundinnen, theilweife nod) 
ein Geheimniß, und was nicht alles in genauer Hererzählung 
die fchöne Zeit hinnahm, mußte von mir geduldig angehört 
werden, teil die Damen mich zu einem fpätern Spaziergang 
feftgenommen hatten. 

Endlih gelangte denn das Gefpräc, zu ben Berbienften 
de3 Bräutigams; man fehilderte ihn günftig genug, wollte fi
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aber feine Mängel nicht verbergen, in getrofter Hoffnung, vap 
diefe zu mildern und zu beffern die Anmuth, der Berftand, die 
Liebensivürbigfeit feiner Braut im Fünftigen Eheftande hinreichen 
werde. - 

Ungebulbig zulegt, als eben die Sonne fi in das entfernte 
Meer niederfenkte, und einen unfhägbaren Blid durch die langen 
Schatten und die zwar gedämpften, doch mächtigen Streiflichter 
gewährte, fragte ich auf das befcheidenfte, wer denn aber bie 
Braut fey? Mit BVerivunderung eriwiederte man mir, ob ic 
denn das allgemein Befannte nicht wifje? Und nun erft fiel es 
ihnen ein, daß ich fein Hausgenoffe, fondern ein Fremder fen. 

Hier ift e8 freilich nun nicht nöthig, auszufprechen, meld 
Entjegen mich ergriff, als ich vernahm, e3 fey eben die Furz erft 
jo Tiebgeivonnene Schülerin. Die Sonne ging unter, und ic 
mußte mid) unter irgend einem Vorwand von der Gefellfäjaft 
loszumaden, die, ohne e3 zu twifien, mich auf eine fo graufame 
Meife belehrt hatte. “ 

Daß Neigungen, denen man eine Zeit lang unvorfichtig 
nachgegeben, endlid aus dem Traume gewedt, in die Ichmerz: 
Ihften Zuftände fih umwandeln, ift herfömmlich und befannt; 
aber vielleicht interefjirt diefer al dur das Seltfame, dap 
ein lebhaftes, wechlelfeitiges Wohlwollen in dem Augenblid des 
Keimens zerftört wird, und damit die Borahnung alles des 
Glüds, das ein foldes Gefühl fi in Künftiger Entividlung 
unbegrängt voripiegelt. Ih fam fpät nad Haufe, und des 
andern Morgens früh machte ich, meine Mappe unter dem 
Arm, einen weitern Weg, mit der Entfhuldigung, nicht zur 
Tafel zu Tommen. 

SH hatte Jahre und Erfahrungen hinreichend, um mid, 
obwohl fchmerzhaft, doch auf der Stelle zufammenzunehmen. 
ES wäre wunderbar genug, rief ih aus, wenn ein Werther: 
ähnliches Schidfal did in Nom aufgefucht hätte, um bir jo 
bedeutende, bisher wohlbeivahrte Zuftände zu verderben. 

Sch wendete mich abermals vafh zu ver inzwifchen ver: 
nahläffigten Iandfaftlihen Natur und fuchte fie fo treu als 
möglich nadzubilden; mehr aber gelang mir fie befjer zu fehen. 
Das wenige Tehnifhe was ich befaß reichte Faum zu dem
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unjdeinbarften Umriß bin, aber Die Fülle der Körperlichkeit, 
die uns jene Gegend in Felfen und Bäumen, Auf und Ab: 

fttegen, Stillen Seen, belebten Bächen entgegenbringt, war 
meinem Auge beinahe fühlbarer als fonft, und ich fonnte dem 

Schmerz nicht feind werben, der mir den innern und Außern 
Sinn in dem Grade zu fchärfen geeignet war. 

Bon nun an aber hab ich mich Furz zu fallen. Die Menge 

von Befuchenden füllte das Haus und die Häufer der Nachbar- 

Ihaft; man fonnte fi ohne Affeetation vermeiden, und eine 
tohlempfundene Höflichkeit, zu der uns eine foldhe Neigung 

ftimmt, ift in der Gefellichaft überall gut aufgenommen. Mein 

Betragen gefiel, und ich hatte feine Unannehmlichfeit, Zeinen 

Zroift, außer ein einzigesmal mit dem Wirth, Herin Senfins. 

Sch hatte nämlich von einer weiten Berg: und Walbtour vie 
appetitlichften Bilzge mitgebracht, und fie dem Kod) übergeben, 

der, über eine zwar feltene, aber in jenen Gegenben jehr be 

rühmte Speife höchft vergnügt, fie aufs fmadhaftefte zubereitet 

auf die Tafel gab. Sie fchmedten jedermann ganz herrlich, nur als 

zu meinen Ehren verrathen wurde, Daß ich fie aus der Wildniß 

mitgebracht, ergrimmte unfer Englifcher Wirth, obgleich nur im 

Verborgenen darüber, daß ein Fremder eine Speife zum Gaftmahl 

beigetragen habe, von welcher der Hausberr nichts foiffe, die er 

nicht befohlen und angeoronet; e3 zieme fich nicht wohl, jemand 

an feiner eigenen Tafel zu überrafhen, Speifen aufzufegen, 

bon benen er nicht Rechenschaft geben Tönne. Die alles mußte 

miv Rath Reiffenftein nach Tafel diplomatifch eröffnen, wogegen 

ih, derich an ganz anderm Weh, als das fih von Schwänmmen 
herleiten fan, innerlichft zu bulden hatte, bejcheiventlich evivie: 

derte, ich hätte vorausgefegt, der Koch würde das dem Herin 

melden, und verficherte, wenn mir tieder dergleichen Coulien 

untertvegs in die Hände Tämen, foldhe unferm trefflichen Wirthe 
felbft zur Prüfung und Genehmigung vorzulegen. Denn wenn 
man billig feyn will, muß man geftehen, fein Verbruß ent: 

Iprang daher, daß diefe überhaupt ziveideutige Speife ohne 

gehörige Unterfuhung auf die Tafel gefommen war. Der Koch 

freilfih Hatte mir verfichert, und brachte auch dem Herin inz 

Gerädtnig, daß dergleichen zwar als befondere Rarität nicht
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oft, aber doch immer mit großem Beifall in biefer Sahreszeit 
borgefegt mworben. 

Diefes culinarifhe Abenteuer gab mir Anlaß, in ftillem 
Humor zu bebenfen, daß ich jelbft, von einem ganz eigenen 
Gifte angeftedt, in Verdacht gefommen feg, durch gleiche Unvor: 
fichtigfeit eine ganze Gefellfchaft zu vergiften. 

ES war Teiht, meinen gefaßten Borat fortzuführen. ch 
fuchte fogleich den Englifchen Studien auszuiveichen, indem id) 
mid Morgens entfernte, und meiner heimlich geliebten Echüferin 
niemals anders al3 im Zufammentritt von mehrern Berfonen zu 
nähern wußte. 

Gar bald Iegte fi) auch diefes Verhältnig in meinem fo 
viel beihäftigten Gemüthe ivieder zurecht, und aivar auf eine 
jeht anmuthige Weife; denn indem ich fie al8 Braut, als 
fünftige Oattin anfab, erhob fie fi) vor meinen Augen aus 
dem trivialen Mäddenzuftande, und indem id) ihr nun eben 
diejelbe Neigung, aber in einem höhern, uneigennüßigen Bes 
griff zuivendete, jo war ich, als einer ber ohnehin nicht mehr 
einem leichtfinnigen Jüngling gli‘), gar bald gegen fie in dem 
freundlichten Behagen. Mein Dienft, wenn man eine freie 
Aufmerkfamfeit fo nennen darf, bezeichnete fi) durdaus ohne 
Zudringlichfeit und beim Begegnen eher mit einer Art von 
Ehrfurcht. Sie aber, melde nun aud wohl wußte, daß ihr 
Verhältniß mir befannt geworden, Fonnte mit meinem Be 
nehmen vollfommen zufrieden feyn. Die übrige Melt aber, 
weil ich mich mit jedermann unterhielt, merkte nichts ober Hatte 
fein Arges daran, und fo gingen Tage und Stunden einen 
ruhigen, behaglichen Gang. 

Von der mannigfaltigiten Unterhaltung wäre viel zu jagen. 
Genug, 8 war aud) ein Theater dafelbjt, tvo der von ung iv 
oft im Carneval beffatichte Puleinell, welder bie übrige Zeit 
fein Schufterhandiverf trieb, und aud) übrigens bier alö ein 
anftändiger Feiner Bürger erfchien, ung mit feinen kantomimifd: 
mimifch Iafonifhen Abjurditäten aufs befte zu vergnügen, und 
ung in die jo höchft behagliche Nulfität deg Dafeyns zu verfegen 
wußte. - 

Briefe von Haus hatten mich indeffen bemerfen Iafien, daß
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meine nach Stalien fo lang projectirte, immer verjchobene und 

endlich jo rafch unternommene Reife bei den Zurüdgelafjenen 
einige Unruhe und Ungebuld erregt, ja fogar den Wunfch, mir 

nadzufolgen und das gleiche Olüd zu genießen, von dem meine 
beitern, auch wohl unterrichtenden Briefe den günftigiten Begriff 

gaben. Freilich in dem geiftreichen und Funjtliebenvden Kreife 
unferer Herzogin Amalia tar. e8 herföümmlih, dak Stalien 

jederzeit al? das neue Serufalem wahrer Gebilbeten betrachtet 

wurde, und ein lebhaftes Streben dahin, wie e8 nur Mignon 
ausdrüden Fonnte, fi immer in Herz und Sinn erhielt. Der 

Damm war endlid) gebrochen, und es ergab fi) nad) und nad 

ganz deutlih, daß Herzogin Amalia mit ihrer Umgebung von 
einer, Herder und der jüngere Dalberg von der andern Geite 
über die Alpen zu gehen ernftliche Anftalt machten. Mein Rath 

war, fie möchten den Winter vorübergehen laffen, in der mittlern 

Sahreszeit bis Nom gelangen, und fodann meiter nad und 

nad) alles des Guten genießen, mas die Umgegend der alten 

Meltftadt u. [. mw:, der untere Theil von Stalien darbieten 

fönnte. 
Diefer mein Rath, vedlih und jachgemäß wie er war, 

bezog fi) denn doc) auch auf meinen eigenen Vortheil. Merk: 

twürbige Tage meines Lebens hatte ich bisher in dem fremdeften 

Buftande mit ganz fremden Vienfchen gelebt, und mid) eigentlich 

toieder frifch des humanen Zuftands erfreut, defjen ich in zivar 

zufälligen, aber doch natürlichen Bezügen feit Tanger Zeit erft 
fieder gewahr wurbe, da ein gejchlofjener, heimathlicher Kreis, 
ein Zeben unter völlig bekannten und verwandten Berjonen uns 

am Ende in die wunderlichite Lage verfest. Hier ift eg, mo 

durch ein mwechlelfeitiges Dulden und Tragen, Theilnehmen und 
Entbehren ein getwifies Mittelgefühl von Nefignation entfteht, 

dak Schmerz und Freude, Verdruß und Behagen fi} in herfömm- 
Yicher Gewohnheit wechfelfeitig vernichten. E3 erzeugt fich gleich 

fam eine Mittelzahl, die den Charakter der einzelnen Ergebniffe 
durhaus aufhebt, fo daß man zulegt, im Streben nad) Bequem: 

Yichfeit, weder dem Schmerz no) der Freude fi) mit freier 
Seele hingeben Tann. 

Ergriffen von diefen Gefühlen und Ahnungen fühlte ich
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mi) ganz entjchieden, die Ankunft der Freunde in Stalien nicht 
abzuwarten: denn daß meine Art, die Dinge zu fehen, nicht 
fogleich die ihrige feyn würde, Fonnte ih um fo deutlicher wifjen 
als ih mic) felbft feit einem Sahre jenen himärifchen Bor: 
ftelungen und Denkweifen des Norbene zu entziehen gefucht, 
und unter einem himmelblauen Gewölbe mich freier umzufchauen 
und zu athmen gewöhnt hatte. In der mittlern Zeit waren 
mir aus Deutfchland kommende Reifende immerfort höcjft be 
Ihwerlid: fie fuchten das auf was fie vergeffen follten, und 
fonnten das, was fie fchon lange gewwünfcht hatten, nicht er: 
fennen, wenn e3 ihnen vor Augen lag. Sch felbft fand e8 nod) 
immer mühlam genug, dur Denfen und Thun mid) auf dem 
Wege zu erhalten, den ich als den rechten anzuerkennen mid) 
entjchieden hatte. 

Sremde Deutiche fonnt ich vermeiden: jo nah verbundene, 
verehrte, geliebte Berfonen aber hätten mid) durd) eigenes Srren 
und Halbgeivahriverven, ja felbft durch Cingehen in meine Denk: 
weife geftört und gehindert. Der nordifche Reifende glaubt, er 
fomme nad) Rom um ein Supplement feines Dafeyns zu finden, 
auszufüllen was ihm fehlt; allein er iwikd erft nach und nad 
mit großer Unbehaglichfeit gewahr, daß er ganz den Sinn ändern 
und von vorn anfangen müffe. 

So deutlih nun auch, ein folches Verhältnig mir erfchien, fo 
erhielt ich mich doc) über Tag und Stunde mweiglich im Ungetwvifien, 
und fuhr unabläffig fort in der forgfältigften Benußung der Zeit. 
Unabhängiges Nachdenken, Anhören von andern, Befchauen Fünft- 
lerifchen Beftrebens, eigene praftiihe Verfuche wwechielten unauf: 
börlich, oder griffen vielmehr wechlelfeitig in einander ein, 

Hierbei förderte mich bejonders die Theilnahme Heinrich 
Meyer3 von Zürih, defjen Unterhaltung mir, obgleich jeltener, 
günftig zu Statten Fam, indem er als ein fleißiger und gegen 
fich jelbft fkrenger Künftler die Zeit beffer anzuivenden iuußte 
als der Kreis von Jüngern, bie einen ernften dortichritt in 
Begriffen und Technik mit einem rafchen, Iuftigen Leben leicht: 
müthig zu verbinden glaubten. 

Goethe, Werke, Auswahl, XX, 9



November. 

Correjponden;. 

Nom, ven 3. November 1787, 

Kayfer ift angefommen, und ich habe drüber die ganze 

Moche nicht gefchrieben. Er ift erit am Clavierftimmen, und 
nad und nad wird die Oper vorgetragen werben. ES macht 

feine Gegenwart wieder eine fonderbare anfchlieende Epoche, 

und ich ehe, man fol! feinen Weg nur ruhig fortgehen, bie 
Tage bringen das Befte wie das Schlimmfte. 

Die Aufnahme meines Egmont madht mich glüdlid, und 
ich hoffe er fol beim Wieverlefen nicht verlieren; denn ich meiß, 

tvas ich hineingearbeitet habe, und daß fi das nicht auf einmal 

herauslefen läßt, Das, was ihr daran lobt, hab ich maden 

wollen; wenn ihr fagt, daß e3 gemacht ift, jo hab ich meinen 
Endzwed erreicht. Es mar eine unfäglih fchwere Aufgabe, 
die ich ohne eine ungemefiene Freiheit des Lebens und des Ge- 
müths nie zu Stande gebracht hätte Man denke, ivas das 

fagen will, ein Wert vornehmen, das zwölf Jahre früher ger 
fchrieben ift, e8 vollenden ohne es umzufchreiben. Die befon- 

dern Umftände der Zeit haben mir die Arbeit erichwert und 

erleichtert. Nun Tiegen noch jo zwei Steine vor mir, Yauft und 

Taffo. Da die barmherzigen Götter mir die Strafe des Stiyphus 

auf die Zukunft erlafien zu haben fcheinen, hoffe ich auch) diefe 

Klumpen den Berg hinaufzubringen. Bin ich einmal bamit 
oben, dann foll eg aufs neue angehen, und id; will mein Mög: 
Vichftes thun, euern Beifall zu verdienen, da ihr mir eure Liebe 

ohne mein Verbienft jchenft und erhaltet. 
Was du von Clärden fagit, veritehe ich nicht ganz, und
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eriwarte deinen nächften Brief. Ich jehe toohl, daß dir eine 
Nüance zwifchen der Dirne und der Göttin zu fehlen fcheint, 
Da ich aber ihr Verhältnig zu Egmont fo ausschließlich gehalten 
babe; da ich ihre Siehe mehr in den Begriff der Vollfommenheit 
des Geliebten, ihr Entzüden mehr in den Genuß des Unbegreif- 
lichen, daß diefer Mann ihr gehört, als in die Sinnlichkeit 
fege; da ich fie ala Heldin auftreten laffe; da fie im innigften 
Gefühl der Eivigkeit der Liebe ihrem Geliebten nadıgebt, und 
endlich vor feiner Seele durch einen verflärenden Traum verherr- 
licht wird: fo weiß ich nicht, too ich die Zivifchennüance binjegen 
foll, ob ich gleich geftehe, daß aus Nothöurft bes dramatifchen 
Puppen: und Lattenwerkz die Schattirungen, die ich oben herer- 
zähle, vielleicht zu abgefegt und unverbunden ober vielmehr dur 
zu leife Andeutungen verbunden find; vielleicht hilft ein ziweites 
Lefen, vielleicht fagt mir dein folgender Brief etivas Näheres, 

Angelica hat ein Titelfupfer zum Egmont gezeichnet, 
Lips geftochen, das menigftens in Deutjchland nicht gezeichnet, 
nicht geftochen worden wäre. 

Leider muß ich jeßt die bildende Kunft ganz zurüdfegen, 
denn fonft tere ic) mit meinen dramatischen Sachen nicht fertig, 
die aud) eine eigene Sammlung und ruhige Bearbeitung fordern, 
wenn etivas daraus erben fol. Glaudine ift nun in der 
Arbeit, wird fo zu fagen ganz neu ausgeführt, und die alte 
Spreu meiner Eriftenz herausgefchtuungen. 

Rom, den 10. November, 
Kayyfer ift nun da, und es ift ein dreifach Leben, da die 

Mufit fi anihließt. Es ift ein trefflich guter Mann und paßt 
zu uns, die foir wirklich ein Naturleben führen wie e8 nur 
irgend auf bem Eroboden möglich ift. Tiihbein fommt von 
Neapel zurüd, und da muß beider Quartier und alles verändert 
werden; doch bei unfern guten Naturen wird alles in acht 
Tagen wieder im Gleis feyn. 

Sch babe der Herzogin Mutter den Vorichlag geihan, fie
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fol mir erlauben die Summe von zweihundert Zechinen nad) 

und nah für fie in verfhiedenen Heinen Kunftwerfen auszu: 

geben. Unterftüge diefen Vorfhlag wie bu ihn in meinem 

Briefe findet. Ich braude das Geld nicht gleich, nicht auf 

einmal. Es ift diefes ein wichtiger Punkt, deffen ganzen Um: 

fang du ohne große Entwidlung empfinden mirft, und du 

würbeft die Nothiwendigfeit und Nüglichfeit meines Raths und 

Exbietens noch mehr erkennen, wenn du die Berhältniffe bier 

wüßteft, die vor mir Liegen tie meine Hand. Sch bereite ihr 

durch; Kleinigkeiten großes Vergnügen, und wenn fie die Saden, 

die ih nach und nach machen lafle, hier findet, fo ftille ih die 

Begierde zu befiten, die bei jedem Ankümmling, er jey mer 

er wolle, entfteht, und melde fie nur mit einer Shmerzlichen 

Refignation unterbrüden oder mit Koften und Schaden befriedigen 

fönnte. €E3 ließen fid) davon noch Blätter vollfchreiben. 

Daß mein Egmont Beifall erhält, freut mich herzlich. 

Kein Stüd babe ich mit mehr Freiheit des Gemüths und mit 

mehr Gemwifienhaftigfeit vollbracht als diejes; doch fällt e3 fchmwer, 

wenn man fon anderes gemacht hat, dem Lefer genug zu thun: 

er verlangt immer etwas wie das vorige ivar. 

Nom, den 24. November. 

Du fragt in deinem legten Briefe wegen der Farbe der 

Landichaft diefer Gegenden. Darauf Fan ich dir Sagen, daß fie 

bei heitern Tagen, bejonders des Herbites, fo farbig ift, daß 

fie in jever Nachbildung bunt feheinen muß. Sch hoffe dir ın 

einiger Zeit einige Zeichnungen zu fdhiden, die ein Deuticher 

macht, der jegt in Neapel ift; die Wafjerfarben bleiben jo meit 

unter dem Glanz der Natur, und doch merdet ihr glauben, 

e3 fey unmöglih. Das Schönfte dabei ift, daß die lebhaften 

Farben, in geringer Entfernung fon, dur den Zuftton ge: 

mildert werden, und daß die Gegenfäße von Falten und tarmen 

Tönen, vie man fie nennt, jo fihtbar vaftehen. Die blauen,
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Haren Schatten ftechen fo reizend von allem erleudhteten Grünen, 
Gelblien, Röthlichen, Bräunlichen ab, und verbinden fi) mit 
der bläulich buftigen Ferne. E3 ift ein Ölanz, und zugleich 
eine Harmonie, eine Abftufung im Ganzen, wovon man nord: 
wärt3 gar Teinen Begriff hat. Bei eu ift alles entweder 
hart oder trüb, bunt ober eintönig. Wenigftens erinnere ich 
mid) felten einzelne Effecte gefehen zu haben, die mir einen 
Borihmad von dem gaben, toas jebt täglich; und ftündlid) vor 
mir fteht. Wielleicht fände ich jet, da mein Auge geübter ift, 
aud nordiwärts mehr Schönheiten. 

Mebrigeng Kann ich tuohl fagen, daß ich num faft die rechten 
geraden Mege zu allen Hilvenben Künften vor mir fehe und 
erfenne, aber auch nun ihre Weiten und dernen defto Elarer 
ermefje. Sch bin fchon zu alt, um von jest an mehr zu thun 
als zu pushen; ivie e3 andere treiben, feh ich auch, finde 
manden auf dem guten Pfade, feinen mit großen Schritten. 
E3 ift alfo au damit wie mit Glück und Weisheit, davon 
ung die Urbilder nur vorjchiweben, deren Kleidfaum wir höchjftens 
berübren. 

Kayfers Ankunft, und bis wie uns ein wenig mit ihm 
in häusliche Orbnung feßten, hatte mid einigermaßen zurüd: 
gebracht; meine Arbeiten ftodten. Seit geht e3 wieder, und 
meine Opern find nahe, fertig zu feyn. Er ift fehr brav, ver: 
ftändig, ordentlich, gefeßt, in feiner Kunft fo feit und ficher 
als man feyn Tann, einer von den Menfchen, durch deren Nähe 
man gefunder wird. Dabei hat er eine Herzenägüte, einen 
richtigen Lebens» und Gefelichaftshlid, wodurd fein übrigens 
ftrenger Charakter biegfamer wird, und fein Umgang eine eigene 
Grazie gewinnt. 

Beridt. 

Nun aber bei dem ftillen Gebanfen an ein allmähriches 
2oslöfen warb ein neues Anknüpfen durch die Ankunft eines 
toadern frühen Freundes vorbereitet, bes Chriftoph Kayfer, 
eine3 geborenen Frankfurter, der zu gleicher Zeit mit Klingern
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und uns andern herangefommen war. Diefer, von Natur mit 

eigenthümlichem muficalifhen Talente begabt, hatte fchon vor 

Sabren, indem er Scherz, Lift und Race zu componiren 

unternahm, au eine zu Egmont paffende Mufif zu liefern 

begonnen. Sch hatte ihm von Nom aus gemeldet, das Stüf 

fey abgegangen und eine Gopie in meinen Händen geblieben. 

Statt weitläufiger Cortefpondenz darüber warb räthlich gefunden, 

ex fole felbft unverzüglich heranfommen; da er denn aud) nieht 

fäumend mit dem Courier durd Italien hindurchflog, fehr bald 

bei ung eintraf und in den Rünftlerkreis, der fein Hauptquartier 

im Corfo, Rondanini gegenüber, aufgeichlagen hatte, fi freund: 

Yih aufgenommen jah. 

Hier aber zeigte fich gar bald ftatt des fo nöthigen Sammelns 

und Einens neue Zerftreuung und Zerfplitterung. Vorerft gingen 

mehrere Tage hin, bis ein Glavier beigeihafft, probitt, gejtimmt 

und nach des eigenfinnigen Künftlers Willen und Wollen zurecht 

gerüdt war, wobei denn immer nod) etivad zu twünfeen und zu 

fordern übrig blieb. Sndellen belohnte fi baldigft der Aufivand 

von Mühe und Verfäumniß durch die Leiftungen eines jehr ge: 

wandten, feiner Zeit völlig gemäßen, die damaligen fehwierigiten 

Werke Leicht vortragenden Talentes, Und damit der muficalifche 

Gefchichtzfenner fogleich wife, wovon die Rede fey, bemerfe ih, . 

daß zu jener Zeit Schubart für umerreichbar gehalten, fodann 

aud; daß als Probe eines geübten Clavierfpielers die Ausführung 

Son Variationen geachtet wurde, imo ein einfaches Thema, auf 

die Fünftlichite Weife durchgeführt, endlich durch fein natürliches 

Mievereriheinen den Hörer zu Athen Fommen ließ. 

Die Symphonie zu Egmont brachte er mit, und fo belebte 

fi) von diefer Seite mein ferneres Beftreben, welches gegen: 

twärtig mehr als jemals, aus Nothiwendigfeit und Liebhaberei, 

gegen das muficalifhe Theater gerichtet war. 
Erwin und Elmire fo wie Glaudine von Billa 

bella folten nun au nad Deutfchland abgejendet werben; 

ich hatte mich aber durch die Bearbeitung Egmonts in meinen 

Forderungen gegen mic) felbft dergeftalt gefteigert, daß ich nicht 

über mich gewinnen Fonnte, fie in ihrer erften Form dahin zu 

geben. Gar mandjes Lyriiche, das fie enthalten, war mir lieb
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und wertb; e3 zeugte von vielen zwar thöricht, aber dod) glücklich 
verlebten Stunden, wie von Schmerz und Kummer, welden die 
Sugend in ihrer unberathenen Lebhaftigfeit ausgejegt bleibt. 
Der profaifche Dialog dagegen erinnerte zu fehr an jene Fran: 
zöfifhen Operetten, denen mir zwar ein freundliches Andenfen 
zu gönnen haben, indem fie zuerft ein heiteres fingbares MWefen 
auf unfer Theater herüberbracdhten, die mir aber jegt nicht mehr 
genügen twollten al3 einem eingebürgerten Staliäner, der den 
melodifchen Gefang durch einen recitivenden und beclamatorifchen 
wenigjtend mollte verfnüpft fehen. Sn diefem Einne ivird man 
nunmehr beide Opern bearbeitet finden; ihre Compofitionen haben 
bie und da Freude gemacht, und fo find fie auf dem dramatifchen 
Strom aud) zu ihrer Zeit mit vorüber gejchiwommen. 

Gewöhnlih jilt man auf die Jtaliänifchen Texte, und 
das zwar in foldhen Vhrafen wie einer dem andern nacfagen 
fann ohne twa3 dabei zu denken; fie find freilich) Yeicht und 
heiter, aber fie machen nicht mehr Forderungen an ben Com: 
poniften und an den Cänger al3 inwieweit beide fi hinzu 
geben Luft haben. Ohne hierüber meitläufig zu feyn, erinnere 
ih an den Tert ver heimlichen Heirath: man kennt den 

Berfaffer nicht; aber e3 war einer der gefchicfteflen, die in diefen 
Vahe gearbeitet haben, wer er auch mag geivefen feyn. In 
diefem Sinne zu handeln, in gleicher Freiheit nach beftimmten 
Ziweden zu wirken, war meine Mbficht, und ich müßte felbft 

nicht zu fagen, inwiefern ich mich meinem Biel genäbert habe. 

Zeider aber war ich mit Freund Kayfer feit geraumer Zeit fchon 
in einem Unternehmen befangen, das nach und nad) immer be 

denflicher und weniger ausführbar fchien. 
Man vergegenwärtige ih jene fehr unfchuldige Zeit des 

Deutfchen Dperniwejens, wo noch ein einfaches ntermeszo, vie 
vie Serva Padrona von Pergolefe, Eingang und Beifall fand. 
Damals nun producitte fi) ein deutfcher Buffo, Namens Berger, 
mit einer hübfchen, flattlichen, geivandten Frau, welche in deut- 
fchen Städten und Ortfchaften, mit geringer Verkleidung und 

Ichwwacher Mufif, im Zimmer, mancherlei beitere aufregende Bor: 

ftellungen gaben, bie denn freilich immer auf Beirug und Be: 

ihämung eines alten verliebten Geden auslaufen mochten.
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ch hatte mir zu ihnen eine britte mittlere, Teicht zu befegende 
Stimme gedacht, und fo war denn jchon vor Jahren das Sing: 

fpiel Scherz, Lift und Race entftanden, das ih an Kayfer 
nad) Zürich fchidte, welcher aber, alß ein ernfter, gewifienhafter 
Mann, das Werk zu veplich angriff und zu ausführlich behandelte. 

35h jelbit war ja icon über das Maß des Sntermezzo hinaus- 
gegangen, und das Tleinlich fcheinende Sujet hatte fih in jo 
viel Singftüde entfaltet, daß felbft bei einer vorübergehenden 

Iparfamen Mufil drei Verfonen faum mit der Darftellung wären 
zu Ende gekommen. Nun hatte Kayfer die Arien ausführlich 
nad altem Schnitt behandelt, und man darf fagen ftellenmweife 

glüklih genug, wie nicht ohne Anmuth des Ganzen. Allein 

ivie und imo follte das zur Erfcheinung Tommen? Unglüdlichermeife 
litt e8, nad frühern Mäßigfeitsprineipien, an einer Stimmen: 

magerfeit; e3 flieg nicht weiter als bis zum Terzett, und man 

hätte zulegt die Theriafebüchlen des Doctors gern beleben mögen, 

um ein Chor zu gewinnen. Alles unfer Bemühen daher, uns 

im Einfahen und Beichränften abzufchließen, ging verloren, als 

Mozart auftrat. Die Entführung aus dem Serail fhlug 

alles nieder, und e3 ift auf dem Theater von. unferm fo forgfam 

genvbeiteten Stüd niemals die Rede gewefen. 

Die Gegenwart unferes Kayfer erhöhte und erweiterte nun 

die Liebe zur Mufif, die fi bisher nur auf thentrafiiche Exhi- 
bitionen eingejhränft hatte. Er war forgfältig, die Kirchenfefte 

“ zu bemerken, und wir fanden uns dadurch veranlaßt, aud) die 

an folhen Tagen aufgeführten folennen Mufifen mit anzuhören. 
Bir fanden fie freilich fchon fehr weltlih, mit vollftändigftem 

Drhefter, obgleich der Gefang noch immer vorwaltete. Ich er: 

innere mich, an einem Gäcilientage zum erftenmale eine Bravour: 
arte mit eingreifendem Chor gehört zu haben; fie that auf mic) 
eine außerörbentliche Wirkung, wie fie folde auch noch immer, 
tvenn dergleichen in ben Opern vorkommt, auf das Rublieum 
auzübt. 

Näcft diefem hatte Kayyfer nod) eine Tugend, daß er nän 
Th, weil ihm fehr um alte Mufik zu tbun war, ihm au) die
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Geihichte der Tonkunft ernftlich zu erforichen oblag, ih in 

Bibliothefen umfah; mie denn fein treuer Fleiß befonders in 

der Minerva gute Nufnahme und Förderniß gefunden hatte, 

Dabei aber hatte fein Bücherforfhgn den Erfolg, daß er uns 

auf die ältern Kupferiverfe des fedhzehnten Jahrhunderts auf: 
merffam machte, und zum Beifpiel das Speculum Romanae 

magnifieentiae, die Ardhjitecturen von Lomazzo, nicht Meniger 
die fpätern Admiranda Romae, und was fonft noch vergleichen 
feyn mochte, in Erinnerung zu bringen nicht unterließ. Diefe 
Bücher: und Blätterfammlungen, zu denen toir andere benn 

auch wallfahrteten, haben befonbers einen großen Werth wenn 

man fie in guten Abdrüden vor fi) fieht: fie vergegenmärtigen 
jene frühere Zeit, wo das Altertfum mit Ernft und Echeu be 

trachtet, und die Meberbleibfel in tüchtigem Charakter ausgebrüdt 
wurden. So näherte man fi zum Beifpiel den Kolofjen, mie 

fie noch auf dem alten Fled im Garten Colonna ftanden; Die 

Halbruine des Septizoniums Severi gab no den ungefähren 

Begriff von biefem verfchtundenen Gebäube; die Peteröfiche 

ohne Facade, das große Mittel ohne Kuppel, ver alte Batican, 

in defjen Hof no Turniere gehalten werden Tonnten, alles 309 

in die alte Zeit zurüd, und ließ zugleih aufs beutlichfte bemer- 

fen, iwa8 die zwei folgenden Jahrhunderte für Veränderungen 
hervorgerufen und, ungeadhtet bedeutender Hinberniffe, das Zer 

ftörte herzuftellen, da8 Berfäumte nadzuholen getrachtet. 

Heinrich Meyer von Züri), defjen ich fchon oft zu gebenfen 

Uriadhe hatte, fo zurüdigezogen er Iebte, jo fleißig er war, fehlte 

doch nicht Teicht, oo etwas Bebeutendes zu fchauen, zu erfahren, 
zu lernen war; denn die übrigen juchten und twoünfchten ihn, 

indem er fi in Gejellihaft fo beicheiben als Tehrreich erwies, 

Er ging den fihern, von Windelmann und Mengs eröffneten 
Pfad ruhig fort, und meil er in der Seibelmannfhen Manier 
antife Büften mit Sepia gar Töblich darzuftellen mußte, fo fand 
niemand mehr Gelegenheit als er, die zarten Abftufungen der 

frühern und fpätern Kunft zu prüfen und fennen zu lernen. 
ALS wir nun einen von allen Fremden, Künftlern, Kennern
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und Laien gleich gewünfchten Befud) bei Badeljchein dem Mufeum 
jomohl des Vaticans als aud; des Gapitols abzuftatten Anftalt 
machten, fo gefellte er fi uns zu; und ich finde unter meinen 
Papieren einen feiner Auffäße, wodurd ein folder genußreicher 
Umgang dur) die herrlichften Refte der Kunft, welcher meiften- 
theila wie ein entzüdender, nad) und nad verlöfchender Traum 
vor der Seele fchivebt, auch in feinen bortheilhaften Einwirfun- 
gen auf Kenntniß und Einficht eine bleibende Bedeutung erhält. 

„Der Öebraud), die großen Nömilhen Mufeen, zum Bei 
Ipiel da3 Mufeo Pio:Clementino im Vatican, das Sapitolinifche 
u. |. io. beim Licht von Wachsfadeln zu befehen, fiheint in den 
achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts noch ziemlih new 
geivejen zu feyn; indeffen ift mir nicht befannt, wann er eigent: 
li) feinen Anfang genommen. 

„Bortheile der Fadelbeleuchtung: Jedes Stük wird nur 
einzeln, abgeichlofien von allen übrigen betrachtet, und die Auf- 
merffamfeit des Befchauers bleibt Teviglich auf daffelbe gerichtet; 
dann erfcheinen in dem gewaltigen wirffamen Fadellicht alle 
zarten Nüancen der Arbeit weit deutlicher; alle ftörenden Wider: 
icheine (zumal bei glänzend polirten Statuen befchiwerlich) hören 
auf, die Schatten werden entfchiedener, bie beleuchteten Theile 
treten heller hervor. Ein Hauptvortheil aber ift unftreitig der, 
daß ungünftig aufgeftellte Stüde hierdurch das ihnen gebührende 
Net erhalten. So Tonnte man zum Beifpiel den Laofoon in 
der Nifche t00 er ftand nur bei Vadellicht vecht fehen, weil 
fein unmittelbares Licht auf ihn fiel, fonbern bloß ein Wider: 
Ichein aus dem Heinen runden, mit einer Säulenhalle umgebenen 
Hof des Belvedere; daffelbe war der Fall mit dem Apollo und 
dem fogenannten Antinous (Mereur). Noch nöthiger war Fadel: 
beleuchtung um ben Nil, wie auch den Meleager zu fehen und 
ihre Berbienfte fchägen zu Tünnen. Keiner andern Antike ift 
Vadelbeleuchtung fo vortheilhaft als dem fogenannten Bhocion, 
weil man nur dann, nicht aber bei gewöhnlichem Licht, indem 
er ungünftig aufgeftellt ift, die wunderfam zart dur) ba ein- 
fache Getvand durchfcheinenden Theile des Körpers wahrnehmen
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fann. Schön nimmt fich aud) der vortrefflihe Sturz eines figenden 

Bachus aus, eben fo das obere Theil einer Bachus-Statue mit 
fchönem Kopf, und die Haldfigur eines Triton, vor allen aber 

das Wunder der Kunft, der nie genug zu preifende berühmte 
Toro. 

„Die Dentmale im Capitolinifchen Mufeum find zivar über: 

haupt weniger wichtig al3 die im Mufeo Bio-Clementino, doc 
giebt e8 einige von großer Bedeutung, und man thut wohl, um 

fih von ihren Berdienften gehörig zu unterrichten, joldje bei 

Badelbeleuhtung zu fehen. Der fogenannte Pyrrhus, vortreff- 

lich gearbeitet, fteht auf der Treppe und erhält gar fein Tages: 

lit; auf der Galerie vor den Säulen fteht eine fihöne halbe 

Figur, die für eine befleivete Benus gehalten tvird, weldhe von 

drei Seiten jhmwaces Licht erhält. Die nadte Venus, die 

fchönfte Statue diefer Art in Rom, erfcheint bei Tageslicht 
nicht zu ihrem DBortheil, da fie in einem Edzimmer aufgeftellt 

ift, und die fogenannte fhönbeffeivete Juno fteht an der Wand 

zwifchen Fenftern, wo fie bloß ein wenig Streiflicht erhält; 

auch der jo berühmte Ariadnefopf im Mizcellaneenzimmer wird, 

außer bei Fadellicht, nicht in feiner ganzen Herrlichkeit gejehen. 

Und fo find no mehrere Etüde diefes Mufeums ungünftig 

aufgeftellt, fo daß adelbeleudhtung durchaus nothivendig wird, 

wenn man joldhe recht jehen und nad) Berdienften fhägen fol. 

„Wie übrigens jo vieles tvas gefchieht um die Mode mite 
zumaden zum Mibbraud) wird fo ift es auch mit der Fadel- 
beleuchtung. Sie fan nur in dem Falle Gewinn bringen, 

wenn verftanden fiwirb mozu fie nüße if. Monumente zu 

feben, Die, vie vorhin von einigen berichtet worden, bloß ver 

fümmertes Tageslicht erhalten, it fie nothwendig, indem als: 

dann Höhen und Tiefen und Vebergang der Theile in einander 

richtiger erkannt werden. Bornehmlich aber wird fie Werfen 
aus ber allerbeften Zeit der Kunft günftig jeyn, wenn nämlid) 
der, welcher die Fadel führt, und der Beichauer wifen worauf 

e3 anfommt; fie wird die Mafjen verfelben befjer zeigen und 
die zarteften Nüancen der Arbeit hervorheben. MWerfe des alten 

Kunftftyls hingegen, die vom mächtigen, und felbft die vom 
hohen, haben nicht viel zu geivinnen, wenn fie anders fonft in
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hellem Lichte ftehen: denn da die Künftler damals nod) bes 
Lichts und Schattens nicht Tundig waren, wie follten fie für 
ihre Arbeiten auf Licht und Schatten gerechnet haben? Co it 
e3 auch mit jpät genrbeiteten Werfen, als die Künftler anfingen 
nadläffiger zu erden, der Gefhmad fchon fo ieit gefunfen 
mar, daß auf Licht und Schatten in plaftiichen Werken nicht 
weiter geachtet, die Lehre von den Maffen vergeffen var. Wozu 
follte Fadelbeleuchtung an Monumenten diefer Art dienen?” 

Bei einer fo feierlichen Gelegenheit ift e3 ber Erinnerung 
gemäß, auch Heven Hirts zu gedenken, der unferm Verein auf 
mehr als Eine Weile nüglih umd förderlich gewefen. Im 
Fürftenbergiichen 1759 geboren, fand er, nad zurüdgelegten 
Studien der alten Schriftfteller, einen unfiberftehlichen Trieb, 
ih nad) Rom zu verfügen. Er war einige Jahre früher dafelbft 
angefommen als ich, und hatte ich auf die ernftfichfte Weife mit 
alten und neuen Bau: und Bilderwerfen jeder Art befannt 
gemacht, und fi) zu einem unterrihtenden Führer von’ toißbe: 
gierigen Fremden geeignet. Auch mir erivies er diefe Gefällig- 
feit mit aufopfernder Theilnahme. 

Sein Hauptftudium mar die Baufunft, ohne daß er den 
elafliichen Socalitäten und fo viel andern Merkwürdigkeiten feine 
Beachtung entzogen hätte. Seine theoretifchen Anfichten über 
Kunft gaben in dem ftreit: und parteifüchtigen Rom vielfältige 
Gelegenheit zu Iebhaften Discuffionen. Aus der Berfchiedenheit 
der Anfichten Tommen, befonders dort wo immer und überall 
von Kunft die Nede ift, gar mannigfaltig Hin- und Wieder: 
veben, wodurch der Geift in ber Nähe fo bedeutender Gegenftände 
Tebhafteft angeregt und gefördert wird. Unferes Hirt Marime 
zubte auf Ableitungen Griedifcher und Nömifcher Ardhitectur 
von ber älteften nothivenbigften Holzconftruction, worauf er denn 
Lob und Tadel der neuern Ausführung gründete, und fi) dabei 
der Gefchichte und Beifpiele gefhidt zu bedienen wußte. Andere 
behaupteten dagegen, daß in der Baufunft, wie in jeder andern, 
geihmadvolle Fictionen ftattfänden, auf melde der Baufünftler
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niemals Verzicht thun dürfe, indem er fi in den mannigfaltig- 

ften Fällen die ihm vorfommen, bald auf diefe bald auf jene 

Meile zu belfen habe, und von der firengen Regel abzuiveichen 

genöthigt jey. 
In Abfiht auf Schönheit gerieth er auch oft mit andern 

Künftlern in Discrepanz, indem er den Grund derjelben ind 

Charafteriftiiche Iegte, da ikm denn infofern diejenigen beipflich: 

teten, welche fich überzeugt hielten, daß freilid) der Charakter 

jedem Kunftwerf zum Grunde liegen müfle, die Behandlung 
aber dem Schönheitsfinne und dem Gejchhmad anempfohlen jey, 

welche einen jeden Charakter in feiner Angemefjenheit jomwohl 

als in feiner Anmuth darzuftellen haben. 
Weil aber die Kunft im Thun und nicht im Neben befteht, 

man aber dennoch immerfort mehr reden als thun wird, fo be: 

greift man leicht, daß dergleichen Unterhaltungen damals grängen: 
{08 waren, wie fie e3 bis in die neueften Zeiten geblieben find. 

Menn die differivenden Meinungen der Künftler zu gar 
mancherlei Unannehmlichkeiten, ja Entfernungen unter einander 

Gelegenheit gaben, jo traf es fih auch wohl, obgleich jelten, 

daß heitere Vorfälle fih bei folder Gelegenheit ereigneten. Nadıe 
ftehendes mag davon ein Beifpiel feyn. 

Eine Anzahl Künftler hatten den Nachmittag im Vatican 
zugebradht, und gingen fpät, um nicht den langen Weg dur) 
die Stadt zu ihrem Quartier zu nehmen, zu dem Thor an ber 

Colonnade hinaus, an den Weinbergen her bis an die Tiber. 
Sie hatten fi) unterwegs geftritten, famen ftreitend ans Ufer, 

und festen auf der Weberfahrt die Unterhaltung lebhaft fort. 

Nun wären fie, bei Nipetta ausfteigend, in den Fall gefommen 
fich zu trennen, und die von beiden Seiten nod, überflüflig vor: 

handenen Argumente in der Geburt erftict zu fehen. Cie wur: 
den alfo einig, beifammenzubleiben, und wieder hinüber und 
herüber zu fahren, und auf der fhwantenden Fähre ihrer Dialeftif 
den fernern Lauf zu laffen. Einmal aber fand fid) diefe Be: 

wegung nicht hinreichend; fie waren einmal im Zuge, und ver- 
Yangten von dem Yährmann mehrmalige Wiederholung. Diejer 

aud ließ es fi wohl gefallen, indem ein jedesmaliges Herüber 
und Hinüber ihm von der Berfon einen Bajocco eintrug, einen
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anfehnlichen Gewinn, den er jo fpät nicht mehr zu erivarten 
hatte. Deshalb erfüllte er ganz ftillfehteigend ihr Verlangen, 
und da ihn. fein Söhnden mit Verwunderung fragte: Was 
mollen fie denn damit? antwortete er ganz ruhig: Ich weiß nicht, 
aber fie find toll, 

Ungefähr in diefer Zeit erhielt ih in einem Padet von 
Haufe nachftehenden Brief: 

Monsieur, je ne suis pas &tonn& que vous ayez de mauvais 
leeteurs; tant de gens aiment mieux parler que sentir, mais 

il faut les plaindre et se felieiter de ne pas leur ressembler. 
Oui, Monsieur, je vous dois la meilleure action de ma 

vie, par consäquent la racine de plusieurs autres, et pour 

moi votre livre est bon. Si j’avais le bonheur d’habiter le 
mö&me pays que vous, j’irais vous embrasser et vous dire 

mon secret, mais malheureuseinent j’en habite un, oü per- 

sonne ne croirait au motif qui vient de me determiner & cette 

demarche. Soyez satisfait, Monsieur, d’avoir pu & 300 lieues 

de votre demeure ramener le eoeur d’un jeune homme ä 
P’honndtet& et & la vertu, toute une famille va ätre tran- 
quille, et mon coeur jouit d’une bonne action. Si j’avais 
des talens, des lumieres ou un rang qui me fit influer sur 
le sort des hommes, je vous dirais mon nom, mais je ne 
suis rien et je sais ce que je ne voudrais &tre. Je souhaite, 
Monsieur, que vous soyez jeune, que vous ayez le gout 
d’ecrire, que vous soyez l’&poux d’une Charlotte qui n’avait 
point vu de Werther, et vous serez le plus heureux des 
hommes; car je crois que vous aimez la vertu.



December. 

Correfpondenz. 

Rom, den 1. December 1787. 

So viel verfichere ih dir, ich Bin über die tichtigften 

Punkte mehr als gewiß, und obgleich die Exfenntniß fich ing Un: 

envliche eriveitern Fönnte, jo hab ich doch vom Enblich-Inend- 
lichen einen fihern, ja Haren und mittheilbaren Begriff. 

Sch habe noch die munderlichiten Sachen vor, und halte 
mein Erfenntnißvermögen zurüd, daß nur meine thätige Kraft 

einigermaßen forttomme. Denn ba find herrliche Sachen, und 

fo begreiflich tvie die Flahhand, wenn man fie nur gefaßt hat. 

Rom, den 7. December. 

Diefe Woche ift mit Zeichnen zugebracht worden, da es 

mit der Dichtung nicht fort wollte; man muß fehen und fuchen 

alle Epochen zu nußen. Unfere Hausafademie geht immer fort, 
und wir find bemüht, den alten Angantyr aus dem Schlafe 
zu weden; die Perfpective beichäftigt uns des Abends, und ich 

fuche immer dabei einige Theile des menschlichen Körpers befier 
und fiherer zeichnen zu lernen. Es ift nur alles Gründliche 
gar zu hier und verlangt große Application in der Ausübung. 

Angelica ift gar lieb und gut: fie macht mich auf alle 

Weife zu ihrem Schuldner. Den Sonntag bringen mir zu: 
fammen zu, und in der Mode fehe ich fie Abends einmal. 
Sie arbeitet fo viel und fo gut, daß man gar feinen Begriff 
hat, wie'3 möglich ift, und glaubt doch immer fie made nichts.
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Rom, den 8. December. 

Wie fehr es nich ergeßt, daß dir mein Lievchen gefallen 
bat, glaubft du nicht, wie jehr es mich freut, einen Laut her: 

vorzubringen, der in deine Stimmung trifft. Eben das wünfchte 

ih Egmont, von dem bu fo wenig fagft und eher, daß dir 

daran etwas weh als wohl thut, D mir wiffen genug, baß 
toir eine fo große Compofition Schwer ganz rein ftimmen fünnen: 

e3 bat doch im Grunde niemand einen vechten Begriff von der 

Schivierigfeit der KRunft al3 der Künftler felbft. 
E3 ift weit mehr Pofitives, das heißt Xehrbares und 

Weberlieferbares in der Kunft al man gewöhnlich glaubt, 
und der mechanischen Vortheile, woburch man bie geiftigften 
Effecte — verjteht fih immer mit Geift — hervorbringen Tann, 

find fehr viele. Wenn man diefe Eleinen Runftgriffe weiß, iüft 

vieles ein Spiel, mas nach Wunder was ausfieht, und nirgends 

glaub ih, daß man mehr lernen Fann, in Hohem und Nieverm, 
als in Rom. 

Nom, den 15. December. 

SH fehreibe dir fpät, um nur etwas zu fehreiben. Diefe 

Wohe hab ich jehr vergnügt zugebradt. Es twollte die vorige 
Mode nicht gehen, iveder mit einer nod) anderer Arbeit, und 

da es am Montage jo jhön Wetter war, und meine Kenninik 

des Himmels mich gute Tage hoffen ließ, machte ich mich mit 

Kayfer und meinem zweiten Fris auf die Beine, und durdiging 
von Dienstag bis heute Abend die Pläge die ich fon Tannte, 
und verfehiedene Seiten die ich noch nicht Tannte. 

„ Dienstag Abend erreichten wir Frascati; Mitttvoch bee 
fuchten wir bie jchönften Villen und befonders den Föftlichen 
Antinous auf Monte Dragone. Donnerstag gingen wir von 
Frascati auf Monte Caro über Rocca di Bapa, wovon du ein: 

mal Zeichnungen haben follft, denn Worte und Befchreibungen 

find nichts; dann nach Albano herunter. Freitag fchied Kayfer 

von uns, dem es nicht ganz wohl ivar, und ich ging mit Friß 
dem zweiten auf Aricia, Genzano, am Eee von Nemi her ivieber 
auf Abano zurüd. Heute find wir auf Gaftel Gandolfo und
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und Marino gegangen und von ba nad Nom zurüd. Das 
Wetter hat uns unglaublid) begünftigt: e8 war fait das fchönfte 
Metter des ganzen Jahres. Außer den immer grünen Bäumen 
haben nod einige Eichen ihr Laub, auch junge Raflanien noch) 
das Laub, wenn gleich gelb. Es find Töne in der Landfchaft 
von der größten Schönheit; und die herrlichen großen Formen 
im nächtlien Dunkel! Ich habe große Freude gehabt, vie ich 
dir in der Ferne mittheile. ch war fehr vergnügt und wohl. 

Rom, den 21. December. 

Daß ich zeichne und die Kunft ftudire, hilft dem Didhtungs: 
vermögen auf, flatt e3 zu hindern; denn jchreiben muß man 
nur wenig, zeichnen viel. Dir wünfche ih nur den Begriff der 
bildenden Kunft mittheilen zu Tönnen, den ich jett babe: fo 
jubordinirt er auch no) ift, fo erfreulich, weil er wahr ift und 
inmer weiter deutet. Der Berftand und die Confeguenz ber 
großen Meifter ift unglaublih. Wenn ich bei meiner Ankunft 
in Stalien wie neu geboren war, fo fange ich jeßt an wie nen 
erzogen zu jeyn. 

Was id) bisher gefchiet Habe, find nur leichtfinnige Ver 
fude. Mit Thurneifen fcjiee id) eine Rolle, worauf das Befte 
fremde Saden find, die did) erfreuen werden. 

Rom, den 25. December. 

Diekmal ift CHriftus unter Donner und Bligen geboren 
worden; wir hatten gerade um Mitternacht ein ftarfes Weiter. 

Der Ölanz der größten Runftwerfe blendet mich nicht mehr: 
ih wandle nun im Anfchauen, in der tvahren unterfcheidenden 
Erfenntniß. Wie viel ich hierin einem ftillen, einfam fleißigen 

Schweizer, Namens Meyer, fduldig bin, Fann ich nicht fagen. 
Er hat mir-zuerft die Augen-über das Detail, über die Eigen: 
Ihaften ber einzelnen Formen aufgefehloffen, hat mid in das 
eigentlihe Machen initürt. Er ift in menigem genügfam und 
beigeiden. Er genießt die Runftwerfe eigentlich mehr als die 

" großen Befiger, die fie nicht verftehen, mehr als andere Künftler, 
Goethe, Werke. Auswahl, XX. 10
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die zu ängftlic) von der Nacdhahmungsbegierde des Unerreihbaren 
getrieben werden. Er hat eine himmlische Klarheit der Begriffe 

und eine englifche Güte des Herzens. Er fpridjt niemals mit 
mir ohne daß ich alles auffchreiben möchte was er jagt: fo 

beftimmt, wichtig, die einzige tuahre Linie bejchreibend find feine 
Worte. Sein Unterriht giebt mir, was mir fein Menfch geben 

fonnte, und feine Entfernung fvird mir unerfeglidh bleiben. Sn 

feiner Nähe, in einer Reihe von Zeit, hoffe ich nody auf einen 
Grab im Zeichnen zu Tommen, den ich mir jest felbft Taum 

denken darf. Alles, was ic) in Deutichland Ternte,. nornahın, 

dachte, verhält fich zu feiner Leitung wie Baumrinde zum Kern 

der Frucht. Sch habe Feine Worte, die ftille wace. Seligfeit 
auszubrüden, mit der ich nun Die Kunftmerfe zu betrachten ans 
fange; mein Geift ift erweitert genug um fie zu fallen und 
bifvet fi immer mehr aus um fie eigentlich fhäßen zu Fünnen. 

€3 find wieder Fremde hier, mit denen ich manchmal eine 

Galerie fehe; fie fommen mir wie Wespen in meinem immer 

bor, Die gegen die Fenfter fahren und die helfe Scheibe für 
Zuft halten, dann fvieder abprallen und an den Wänden jummen. 

Sn den fchiweigenden zurüdtretenden Zuftand mag id; einen 

Seind nicht münfchen. Und wie fonft für Tran! und bornirt 

gehalten zu erden, geziemt mir tveniger als jemals. Denke 

alfo, mein Zieber, thue, ivirfe das Befte für mich und erhalte 

mir mein Leben, das jonft ohne jemand zu nußgen zu Örunde 
geht. Ya ich muß fagen, ic) bin diefes Jahr moraliich fehr 
verwöhnt worbden. Ganz abgefchnitten von aller Welt, hab 

ic) eine Zeit Yang allein geftanden. Nun hat fid) wieber ein 

enger Kreis um mic) gezogen, die alle gut find, alle auf dem 

rehten Wege, und das ift nun das Kennzeichen, daß fie es 

bei mir aushalten Tünnen, mic) mögen, Freude in meiner Ge: 

genwart finden, je ‚mehr fie denfend und hantelnd auf dem 

echten Wege find. Denn id bin unbarmherzig, unduldfam 
gegen alle, die auf ihrem Wege fchlenvern oder irren und dod) 

für Boten und Neifende gehalten werden wollen. Mit Scherz 

und Spott treib ich jo Yange, bis fie ihr Leben ändern oder 

fi von mir fcheiden. Hier, verfteht fi, tft nur bon guten, 
geraden Menichen die Rede; Halb: und Schiefföpfe tverden gleich 

'
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ohne Umjtände mit der Nanne gefondert. Zivei Menfchen 
danken mir fon ihre Sinnes= und Lebensänderung, ja dreie, 
und werden fie mir zeitlebens danken. Da, auf dem Punkte 
der Wirfung meines Wefens, fühl id) die Gefundheit meiner 
Natur und ihre Ausbreitung; meine Füße iverden nur frank 
in engen Schuhen, und id) fehe nichts, wenn man mich vor 
eine Mauer ftellt. 

Bericht. 

Der Monat December war mit heiterm, ziemlich gleichem 
Wetter eingetreten, twoburd) ein Gedanke rege ward, der einer 
guten, frohen Gefellfchaft viel angenehme Tage verichaffen follte. 
Man fagte nämlich: Etellen wir ung vor, wir Fämen fo eben 
in Nom an und müßten als eilige Fremde gefchtvind ven den 
vorzüglihften Gegenftänden uns unterrichten. Beginnen wir 
einen Umgang in diefem Sinne, damit das fhon Bekannte 
möchte in Geift und Sinn wieder neu erben. 

Die Ausführung des Gevanfens ward alfobald begonnen 
und mit einiger Stetigfeit fo ziemlich durchgefeßt; leider, baß 
von mandem Guten, weldes bei diefer Gelegenheit bemerkt 
und gedacht worden, nur wenig übrig geblieben! Briefe, Notizen, 
Zeichnungen und Entisürfe mangeln von biefer Epode fait 
gänzlich; einiges werde jedodh hiervon Fürzlich mitgetheilt. 

Unterhalb Noms, eine Strede nicht weit von der Tiber, 
Tiegt eine mäßig große Kirche, zu den drei Brünnlein ge: 
nannt: dieje find, fo eyählt man, bei Enthauptung des heiligen 
Paulus durd) fein Blut hervorgerufen tvorden und quillen nod 
bi® auf den heutigen Tag. Obnehin ift die Kirche niedrig ges 
legen, und da vermehren denn freilich die in ihrem Snnern 
herorbringenden Nöhrbrunnen eine dunftige Feuchtigkeit. Das 
Ssnnere fteht wenig geichmüct und beinahe verlaffen, nur für 
einen jeltenen Gottesdienft, reinlih, wenn gleid, moberhaft, 
gehegt und bejorgt. Was ihr aber zur größten Zierde dient, 
find Chriftus und feine Apoftel, die Neihe her an ven Pfeilern 
des Schiff3 nad Zeichnungen Raphael farbig in Zebensgröße
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gemalt. Diefer außerordentliche Geift hat jene frommen Männer, 

die er fonft am rechten Orte in verfammelter Schar als über- 

einftimmend gefleidet vorgeführt, hier, da jeber einzelne abge 

fondert auftritt, jeven auch mit befonderer Auszeichnung abgebilbet, 

nicht als ivenn er im Gefolge des Herrn fid) befände, fondern 
als wenn er, nad) der Himmelfahrt deffelben auf feine eigenen 

Füße geftellt, nunmehr feinem Charakter gemäß das Leben 

durdhzumirfen und auszubulden habe. 
Um uns aber von den Vorzügen diefer Bilder au in der 

Ferne zu belehren, find uns Nachbildungen der Drginalzeich- 

nungen von der treuen Hand Mare Antons übrig geblieben, 

welche uns öfters Gelegenheit und Anlaß gaben unfer Ge 

dächtnig aufzufrifchen und unfere Bemerfungen nieberzujchreiben. 

(Sieb im XXVO. Band den Auffag über Chriftus und bie 
zwölf Apojtel.) \ 

Bon diefem Heinen bejcheidvenen Kirchlein ift jedoch nicht 

weit zu dem größern, dem hohen Apoftel gewidmeten Dentmal: 

es ift die Kirche, St. Paul vor den Mauern genannt, ein aus 

alten herrlichen Paten groß und Funftreich zufammengeftelltes 

Monument. Der Eintritt in diefe Kirche verleiht einen erhabenen 
Eindruf: die wichtigjten Säulenreiben tragen hohe gemalte Wände, 

welche oben durch das verichränfte Zimmerwerk des Dah3 ge 

ihloffen, zwar jest unferm verwöhnten Auge einen fheunenartigen 

Anblid geben, obfchon das Ganze, wäre die Gontignation an 
feftlihen Tagen mit Teppichen überfpannt, von unglaublicher 

Wirfung feyn müßte Marder wunberfame Reft Eolofialer, 

höchft verzierter Architeetur an Capitälen findet fich hier an- 

ftändig aufbewahrt, aus den Nuinen won dem ehemals nahe 

gelegenen, jebt faft ganz verfihtoundenen PBalaft des Cararalla 

entnommen und gerettet. 
Die Nennbahn jodann, die von diefem Kaifer noch jet 

den Namen führt, giebt uns, wenn fchon großentheils verfallen, 

doch noch einen Begriff eines jolden immenfen Raumes. Stellte 

fih der Zeichner an den linken Flügel der zum Wettlauf Aus: 
fahrenden, fo hätte er rechts in der Höhe, über ben zerfrümmer: 
ten Sigen der Zufchauer, das Grab der Cäcilia Metella mit 

defjen neuern Umgebungen, von vo aus die Linie der ehemaligen
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Site ins Gränzenlofe hinausläuft und in der Serne bedeutende 
Villen und Lufthäufer fi) fehen Iafjen. Kehrt das Auge zurüd, 
fo fann e3-gerabe vor fi die Ruinen der Spina no) gar wohl 
verfolgen und derjenige, dem architectonifche Phantafie gegeben 
ift, Tann fi) den Uebermuth jener Tage einigermaßen vergegen: 
wärtigen. Der Gegenitand in Trümmern, wie er jest vor 
unfern Augen Tiegt, twürde auf jeden Fall, wenn ein geiftreicher 
und fenntnißgeivandter Künftler e8 unternehmen tvollte, immer 
no ein angenehmes Bild geben, das freilich um bag Doppelte 
länger als hoch feyn müßte, 

Die Phramide des Geftius ward für diefinal init den 
Augen von außen begrüßt und die Trümmer der Untoninischen 
oder Garacalliihen Bäder, von denen uns Piranefi fo mandjes 
Effectreihe vorgefabelt, fonnten aud; dem malerifch gewwöhnten 
Auge in der Gegenwart Taum einige Zufriedenheit geben. Tod) 
jollte bei biefer Gelegenheit die Erinnerung an Hermann von 
Schwanenfeld Iebendig werden, mwelder mit feiner zarten, 
das veinfte Natur: und Kunftgefühl ausdrüdenden Nadel diefe 
Vergangenbeiten zu beleben, ja fie zu den anmuthigften Trägern 
des Tebendig Öegenwärtigen umzufchaffen wußte. 

Auf dem Plage vor St. Peter in Montorio begrüßten wir 
den Wafferfchtvall der Acqua Baola, welcher durd) eines Triumph: 
bogens Pforten und Thore in fünf Strömen ein großes ver: 
hältnigmäßiges Beden bis an den Rand füllt. Durdy einen 
von Paul V. wieder bergeftellten Aquäduct macht diefe Strom: 
fülle einen Weg von fünfundzwanzig Miglien binter dem See 
DBracciano her durd) ein wunderlides, von abmwechfelnden Höhen 
gebotenes Ziczad bis an diefen Dit, verfieht die Bebürfniffe 
verjchiedener Mühlen und Fabrifen, um fi) zugleid) in Tras- 
tewere zu verbreiten. 

Hier nun rühmten Freunde der Baukunft den glüdlichen 
Gedanfen, diefen Waffen einen offen fchaubaren triumphirenden 
Eintritt verfchafft zu haben. Man wird durd Eäulen und 
Bogen, durch Gefims und Attifen an jene Bradhtthore erinnert, 
wodurch ehemals Friegerifche Ueberiwinder font einzutreten pfleg: 
ten; hier tritt der friedliche Ernährer mit gleicher Kraft und 

Gewalt ein, und empfängt für die Mühen feines weiten Zaufes
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fogleich Dank und Bewunderung. Auch) fagen uns die Infchriften, 

dap Borfehung und Wohlthätigleit eines Pabftes aus dem Haufe 
Borghefe hier gleichfam einen ewigen, ununterbrochenen ftattlichen 

Einzug halten. 

Ein furz vorher eingetroffener Ankömmling aus Norben 

fand jedoch, man würde beffer gethan haben, vobe Zelfen bier 

aufzuthürmen, um diefen Zluten einen natürlihern Eintritt 

ans Tageslicht zu verichaffen. Man entgegnete ihm, daß dieß 

fein Nature, jondern ein Aunflmafier jey, vdelien Ankunft man 

auf eine gleichartige Weife zu Shmüden gar wohl beredtigt ge: 
teen wäre. 

Doch hierüber vereinigte man fi eben fo wenig als über 

das herrliche Bild der Transfiguration, meldes man in 
dem zunäcft gelegenen Klofter gleich darauf anzuftaunen Gele 

genheit fand. Da war denn des Redenz viel; der ftillere Theil 

jedoch ärgerte fich, den alten Tadel von doppelter Handlung 
wiederholt zu fehen. E3 ift aber nicht anders in der Welt, als 

daß eine werthlofe Münze neben einer gehaltigen aucd, immer 
eine gewifje Art von Cours behält, befonders da wo man in 

der Kürze aus einem Handel zu jcheiden und ohne viel Weber: 

fegung und Zaubern gemwifje Differenzen auszugleichen gevenft. 

Kunderfam bleibt es indes immer, daß man an der großen 

Einheit einer foldhen Gonception jemals hat mäfeln dürfen. In 

Asmwefenheit des Herrn jtellen troftlofe Eltern einen befeifenen 

Anaben den Jüngern des Heiligen dar: fie mögen fıhon Ver: 

fuche gemacht haben den Geift zu bannen; man hat fogar ein 
Bud) aufgeihlagen, um zu forihen ob nicht etwa eine über: 

lieferte Formel gegen diefes Uebel wirkfam Tünne gefunden 

iverden, aber vergebens. Sin diefem Augenblid erfcheint der 

einzig Kräftige, und zivar verflärt, anerfannt von feinem großen 

Vorfahren; eilig deutet man hinauf nach folder Vifion, als der 

einzigen Quelle des Heils. Wie will man nun das Obere und 

Untere trennen? Beides ift eins: unten das Leidende, Bebürftige, 

oben das Wirkfame, Hülfreiche, beides auf einander fi) bezie- 

 bend, in einander einwirfend. Läßt fi denn, um den Sinn 

auf eine andere Weife auszusprechen, ein ibeelfer Bezug aufs 

Wirkliche von diefem Iostrennen?
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Die Gleichgefinnten beftärkten fi auch bdiegmal in ihrer 
Ueberzeugung: Raphael, fagten fie zu einander, zeichnete fich 

eben durch die Nichtigkeit des Denfens aus, und der gottbegabte 

Mann, den man eben hieran durchaus erkennt, fol in ber 

Blüte feines Lebens falih gedacht, Talich gehandelt haben? 

Nein! er hat wie die Natur jederzeit Recht, und gerade da am 

gründlichften; ivo mir fie am ivenigften begreifen. 

Eine Berabredung ivie die unfrige, einen flüchtigen Ueber: 

bi von Rom fih in guter vereinigter Gejellihaft zu verichaffen, 

fonnte nicht ganz, tvie e3 wohl der Borfag gemefen, in völliger 
Abgefondertheit durchgeführt werden; ein und der andere fehlte, 

viefleiht zufällig abgehalten, wieder andere Ichloffen fi) an, 

auf ihrem Wege diejes oder jenes Eehensmwürbige zu betrachten. 

Dabei hielt jedod) der Kern zufammen, und mußte bald aufzu- 

nehmen bald abzufondern, bald zurüdzubleiben bald vorzueilen. 

Gelegentlid hatte ınan freilih gar wunderliche Aeußerungen zu 

vernehmen. E3 giebt eine gewiffe Art von empirifchem Uxtbeil, 

welches feit längerer Zeit, zumal durch Englifche und Franzöfifche 

Neifende, befonderd in den Gang gefommen: man fpricht fein 

augenblidlihes unvorbereitetes Urtheil aus ohne nur irgend zu 
bedenken, daß jeder Künftler auf gar vielfache Weife bevingt 

it, durd) fein befonderes Talent, durd; Vorgänger und Meifter, 
dur Drt und Zeit, durd) Gönner und Befteller. Nichts von 
alle dem, meldes freilich zu einer reinen Würderung nöthig 

toäre, Tommt in Betrachtung, und fo entfteht daraus ein gräß- 
liches Gemifh von Lob und Tadel, von Bejahen und Verneinen, 

wodurd jeder eigenthümliche Werth ber fraglichen Gegenftände 

ganz eigentlich aufgehoben wird. 
Unfer guter Bollmann, fonft fo aufmerffam, und als 

Führer nüslih genug, jcheint fi durdaus an jene fremden 

Urtheiler gehalten zu haben; vbeötvegen denn feine eigenen 

Schäßungen gar wunderlich hervortreten. Kann man fih zum 
Beifpiel unglüdlicher ausdrüden, als er fih in der Kirche Maria 
della Bace vernehmen Täpßt? 

„Weber ber eriten Capelle hat Raphael einige Sibylien 
gemalt, die jehr gelitten haben. Die Zeichnung ift richtig, 

aber die Zufammerfegung Ihmwad, welches vwermuthlich dem
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unbequemen Plab beigemefjen werden muß. Die zivote Capelle 

ift nach des Michael Angelo Zeichnungen mit Arabesfen geziert, 
die hoch gefchäßt werben, aber nicht fimpel genug find. Unter ber 
Kuppel bemerkt man drei Gemälde: das erfte ftellt die Heim: 
luhung der Maria von Carl Maratti vor, ift froftig gemalt, 

aber gut angeordnet; das andere die Geburt der Maria von 
Savalier Banni, in der Manier des Peter von Gortona, und 
das dritte den Tod der Marin von Maria Mordani. Die An: 
ordnung ift etiva3 verhoirrt und fällt ins Nohe. Am Gewölbe 
über dem Chor hat Albani mit einem fohwachen Colorit die 
Himmelfahrt der Maria abgebildet. Die von ihm herrühtenden 
Malereien an den Pfeilern unter der Kuppel find bejjer geratben. 
Den Hof des zu biefer Kirche gehörigen Alofters bat Bramante 
angegeben.“ 

Dergleigen unzulänglihe, fchiwanfende Wrtheile veriwirren 
durdaus den Beichauer, der ein foldes Buch zum Leitfaden 
erwählt. Manches ift denn aber auch ganz falfh, zum Beispiel 
was hier von den Sibyllen gefagt if. Raphael war niemals 
bon dem Raume genirt, den ihm bie Ardhitectur darbot, viel: 
mehr gehört zu der Großheit und Eleganz feines Genies, daß 
er jeden Raum auf das zierlichfte zu füllen und zu fejmücen 
mußte, mie er augenfällig in der Farnefina dargethan bat. 
Selbft die herrlichen Bilder der Meffe von Bolfena, der Be 
freiung des gefangenen Petrus, des Barnaffes wären ohne bie 
mwunberlide Befhränfung des Naumes nicht fo unfchägbar geift- 
veich zu denfen. Eben fo ift aud) hier in den Sibyllen die ver- 
heimlichte Syinmetrie, tvorauf bei der Compofition alles anfonmt, 
auf eine böchft geniale Weife obmwaltend; denn vie in dem 
Organismus der Natur, jo thut fi) auch) in ver Kunft innerhalb 
der genaueften Schranfe die Vollfommenheit der Lebensäußerung 
fund, 

Wie dem aber aud) fey, fo mag einem jeden die Art und 
Weife, Kunftwerfe aufzunehmen, völlig überlaffen bleiben. Mir 
ward ‚bei diefem Wingang das Gefühl, der Begriff, die Anz 
Ihauung defjen, was man im höcften Sinne die Gegenwart 
des clafjiichen Bodens nennen dürfte. Sch nenne dieß die finn: 
lich geijtige Ueberzeugung, daß hier das Große war, ift und
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jegn wird. Daß das Größte und Herrlichfte vergehe, Tiegt in 
der Natur der Zeit und ber gegen einander unbebingt twirfenden 

fittlichen und phyfifchen Elemente. Wir Tonnten in allgemeinjter 

Betrachtung nicht traurig an dem Zerftörten worübergeben, viel- 

mehr batten wir uns zu freuen, daß fo viel erhalten, fo viel 

wieder bergeftellt war, präcdliger und übermäßiger als es je 

geftanden. 

Die Peterskirche ift geroiß fo groß gedacht, und wohl größer 

und fühner als einer der alten Tempel, und nicht allein, mas 

zweitaufend Sabre vernichten follten, lag vor unfern Augen, 

jondern zugleich was eine gefteigerte Bildung wieder hervorzu- 

bringen vermochte. 
° Selbft das Schwanfen des Kunftgefchmades, das Beftreben 

zum einfachen Großen, das WMiederfehren zum vervielfachten 

Kleinern, alles deutete auf Leben und Beivegung; Kunft: und 
Menfchengeichichte ftanden Iynchroniftifch wor unfern Augen. 

E3 darf uns nicht nieverfchlagen, wenn fi ung die Be 
merfung aufbringt, das Große jey vergänglich; vielmehr wenn 

fir finden, da3 Vergangene fey groß geivefen, muß «8 uns 

aufmuntern, felbft etwas von Bedeutung zu Yeiften, das fortan 

unfere Nadfolger, und iwäre e3 auch fchon in Trümmer zer: 

fallen, zu edler Thätigfeit aufrege, woran es unfere Vorvorbern 

niemals haben ermangeln laffen. Diefe höchft belehrenden und 

geifterhebenden Anjchauungen wurden, ic} darf nicht fagen geftört 

und unterbrochen, aber bod mit einem jchmerzlichen Gefühl 

durhflochten, das mich überallhin begleitete; ich erfuhr nämlich, 
daß der Bräutiganı jener artigen Mailänderin, unter ich weiß 

nicht welchem Vorwwande, fein Wort zurüdgenommen, und fi 

von feiner Verfprochenen Iosgefagt habe. Wenn ih mih nun ' 

einerfeits glüdlih pries, meiner Neigung nicht nadigehangen 

und mich fehr bald von dem Iieben Kinde zurüdgezogen zu 
haben, wie denn auch nad) genauefter Erfundigung unter den 

Vorwänden jener Billeggiatur auch nicht im mindeflen gedacht 

worden, fo war e3 mir doch hödhft empfindlich, das artige Bild, 

da3 mich biöher fo heiter und freundlich begleitet batte, nunmehr 
getrübt und entftellt zu fehen: denn id) vernahm fogleih, das 

Viebe Kind jey aus Echreden und Entfegen über diefes Ereigniß
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in ein geiwaltfames Fieber verfallen, mweldhes für ihr Zeben 
fürdten Taffe. Indem ich mich nun tagtäglich, und die exrfte 
Zeit zweimal erfundigen Tieß, hatte ich die Pein, daß meine 
Einbildungsfraft fi) etwas Unmögliches hervorzubringen bemüht 
ar, jene heitern, dem offenen frohen Tag allein gehörigen 
Züge, Diefen Ausdrud unbefangenen, ftil vorfchreitenden Lebens 
nunmehr durch Thränen getrübt, durd) Krankheit entftellt, und 
eine jo frische Jugend durch inneres und Äußeres Leiden fo 
frühzeitig blaß und fchmächtig zu denken. 

sn folder Stimmung war freilich ein fo großes Gegen: 
gewicht als eine Reihenfolge des Beveutendften, das theils dem 
Auge durd fein Dafeyn, theils der Einbildungskraft durch nie 
verichollene Würde genug zu thun gab, höchft erfehnt, und nichts 
natürlicher al3 das meifte davon mit inniger Trauer anzubliden. 

Waren die alten Monumente nad) fo vielen Sahrhunderten 
meiftens zu unförmlidgen Maffen zerfallen, fo mußte man bei 
neuern aufrechtftehenden Prachtgebäuden gleichermaßen den Ver: 
fall fo vieler Familien in der fpätern Zeit bedauern, ja felbft 
das noch friih im Leben Erhaltene fhien an einem heimlichen 
Wurm zu kranken; denn wie wollte fi das Srdifche ohne eigent: 
lich phufifche Kraft durch fittliche und religiöfe Stüßen allein in 
unjern Tagen aufrecht erhalten? Und mie einem heitern Sinn 
aud die Ruine wieder zu beleben, gleich einer frifchen, unfterb: 
lichen Vegetation verfallene Mauern und zerftreute Blöde wieder 
mit Leben auszuftatten gelingt, fo entfleivet ein trauriger Sinn 
da3 Tebendige Dafeyn von feinem Idhönften Schmud, und möchte 
e3 uns gern al3 ein nadtes Gerippe aufbringen. 

Auch zu einer Gebirgsreife, die wir noch vor Winters in 
beiterer Gefelfchaft zu vollbringen gedachten, Tonnt ich mich 
nicht entjehließen bis ich, einer erfolgten Beflerung gewiß, und 
durch forgfältige Anftalten gefichert, Nachricht von ihrer Genefung 
aud) an den Orten erhalten follte, wo ich fie fo munter alg 
liebenswürbig in den fehönften Herbfttagen fennen gelernt hatte. 

Schon die erften Briefe aus Weimar über Egmont ent: 
hielten einige Ausftellungen über biefes und jenes; bierbei. 
erneute fi die alte Bemerkung, daß der unpoetifche, in feinem 
bürgerlichen Behagen bequeme Kunftfreund gewöhnlid da einen
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Anftoß nimmt, wo der Dichter ein Problem aufzulöfen, zu be- 

Ihönigen oder zu veriteden gefucht hat. Alles fol, fo mil es 

der behagliche Zefer, im natürlichen Gange fortgeben; aber auch) 
das Ungewöhnliche Fanıı natürlich feyn, fcheint e8 aber bem: 
jenigen nicht, der auf feinen eigenen Anfichten verhart. Ein 

Brief diefes Inhalts war angekommen: id) nahm ihn und ging 

in die Villa Borgheie; da mußte ich denn lefen, daß einige 

Scenen für zu lang gehalten würden. Ich dachte nach, hätte 

fie aber auch jeßt nicht zu verlürzen gewußt, indem fo hichtige 

Motive zu entivideln waren. Was aber am meiften den Freun: 
dinnen tadelnswerth fchien, war das Tafonifhe Vermächtnig, 
womit Egmont fein Clärchen an Ferdinand empfiehlt. 

Ein Auszug aus meinem damaligen Antivortfchreiben wird 

über meine Oefinnungen und Zuftände den beften Auffcluß 
geben. 

„Die fehr wünscht ich nun aud euern Wunfdh erfüllen, 

und dem Vermächtniß Cgmonts einige Mobification geben zu 

fönnen! ch eilte an einem berrlihen Morgen mit euerm Briefe 

glei in die Villa Borghefe, dachte zwei Stunden den Gang 

des Stüds, die Charaktere, die Verhältnifje durd; und Fonnte 

nicht3 finden mas ich abzufürzen hätte. Wie gerne möcht ich 
euch alle meine Ueberlegungen, mein pro und contra fchreiben ! 

fie würden ein Bud) Papier füllen, und eine Differtation über 

die Defonomie meines Stüds enthalten. Sonntags Fam ich zu 

Angelica, und Iegte ihr die Frage vor. Sie hat das GStüd 

ftudirt und befist eine Abfchrift davon. Möchteft du doch ge: 

gentwärtig gewejen feyn, mie weiblich zart fie alles aus einander 

legte, und e3 darauf hinausging, daß das, was ihr nod) münd: . 

fi von dem Helven erflärt wünfchtet, in der Erfcheinung 
implieite enthalten fey. Ungelica fagte, da die Erfheinung 

nur vorftelle was in dem Oemüthe des fchlafenden Helden vor: 

gehe, jo Fünne er mit feinen Worten ftärfer ausprüden fie 

fehr er fie liebe und fhäße, als es diefer Traum thue, der das 
Tiebenswürdige Gefhöpf nicht zu ihm herauf, fondern über ihn 

hinauf hebe. a, es wolle ihr wohl gefallen, daß der, welcher 

dur fein ganzes Leben gleihfam madend geträumt, Leben 
und Liebe mehr als geihäßt, oder vielmehr nur durd) den Genuß
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geihäßt, daß diefer zulegt noch gleichfam träumend made, und 
uns jtill gefagt werde, tie tief die Geliebte in feinem Herzen 
wohne, und melde vornehme und hohe Stelle fie darin ein- 
nehme. 3 Tamen nody mehr Betrachtungen dazu, daß in 
der Ecene mit Ferdinand Glärdhens nur auf eine fubordinitte 
Weife gedacht werden Fonnte, um das nterefje des Abfchiens 
von dem jungen Freunde nicht zu fehmälern, ver ohnehin 
in diefem Augenblid nicht? zu hören noch zu erfennen im 
Stande war.” 

Moris, als Etymolog. 

Schon Tängft hat ein weifer Mann das wahre Wort aus 
geiprochen: Der Menich, defien Kräfte zu dem Nothivendigen 
und Nüglichen nicht hinreichen, mag fich gern mit dem Unnöthi: 
gen und Unnügen befchäftigen! Vielleicht möchte Nachftehendes 
von mandem auf diefe Weife beurtheilt werben. 

Unfer Gefelle Morig ließ nicht ab, jeßt in dem Kreife der 
bödhften Kunft und fehönften Natur, über bie Sinnerlichfeiten des 
Menfchen, feine Anlagen und Entwielungen fortwährend zu 
finnen und zu fpinnen; deshalb er denn aud fih mit dem 
Allgemeinen der Spradje vorzüglich befchäftigte. 

gu jener Zeit war in Gefolg der Herberfchen Preisfchrift: 
Ueber den Urfprung der Sprade und in Gemäßheit ver 
damaligen allgemeinen Denfweife die Vorftellung berrichend, das 
Menigengeichleht habe fi) nicht von Einem Paare aus dem hohen 
Drient herab über die ganze Erbe verbreitet, fondern zu einer ge: 
toiffen merkwürdig productiven Zeit des Erbballs fey, nachdem die 
Natur die verfhiedenartigften Thiere ftufenmweife herborzubringen 
verfucht, da und dort, in mancher günftigen Lage, die Menschen: 
art mehr oder iveniger vollendet herborgetreten. Ganz im inner: 
lihften Bezug auf feine Organe fotwohl als feine Geiftesfähigfeiten 
fey nun dem Menfchen die Sprache angeboren. Hier bevinfe 
e3 Feiner übernazürlihen Anleitung, fo wenig als einer Weber- 

. hieferung. Und in diefem Einne gebe e8 eine allgemeine Eprade,
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welche zu manifeftiven ein jeder autochthonifche Stamm verfucht 

‚habe. Die VBerwandtihaft aller Sprachen liege in der Weber: 

einftimmung der dee, monad) die fhaffende Kraft das menfd: 

liche Gefchledht und feinen Organismus gebildet. Daher fomme 

venn, daß theil aus innerin Grundirieße, theil durd) äußere 

Veranlafjung die jehr beichränfte Vocal: und Confonantenzahl 

zum Ausdruf von Gefühlen und Borftellungen richtig oder un: 

richtig angewendet worden; da es denn natürlich, ja nothiwendig 

fey, daß die verfhiedenften Autochihonen theils zufammengetroffen, 

theils von einander abgewichen, und fich diefe oder jene Epradhe 

in der Folge entweder verfhlimmert over verbeffert habe. Was 

von den Etammivorten gelte, gelte denn auch von den Ab: 

leitungen, wwodurd die Bezüge der einzelnen Begriffe und Bor: 

ftelungen ausgebrüdt und beftimmter bezeichnet twerben. Dieß 

möchte denn gut feyn und als em Unerforfchliches, nie mit Ge: 

wißheit zu Beftimmentes auf fi, beruhen. 

Hierüber finde id in meinen Papieren folgendes Nähere: 

„Dir ift es angenehm, daß fi) Morit aus feiner brütenden- 

ZTrägheit, aus dem Unmuth und Ziveifel an fich felbft zu einer 

Art von Thätigfeit wendet; denn da wird er allerliebft. Seine 
Örillenfängereien haben alsdann eine twahre Unterlage und feine 
Träumereien Zmed und Sinn. est befchäftigt ihn eine Spee, 

in welche ic) auch eingegangen bin, und die uns ehr unterhält. 

€3 ift Schwer fie mitzutheilen, weil es gleich toll Klingt. Doc) 
ill iS verfuchen. 

Er hat ein Verflands: und Empfindungsalphabet erfunden, 
wodurd er zeigt, daß die Buchftaben nicht willfürlih, fondern . 

in der menjhlihen Natur gegründet find und alle gewiffen 

Regionen des innern Sinnes angehören, melden fie denn auch, 

ausgefproden, ausbrüden. Nun lafien fi nad) diefem Alphabet 

die Sprachen beurtheilen, und da findet fih, daß alle Völfer 

verfucht haben, fich dem innern Sinn gemäß auszudrüden; alle 

find aber durh Willfür und Zufall vom rechten Wege abgeleitet 
worden. Demzufolge fuchen wir in den Spraden die Worte 

auf, die am glüdlichiten getroffen find: bald hats die eine, bald 

die andere; dann verändern wir die Worte biß fie uns recht 

dünfen, maden neue u. |. w. Ja wvenn wir recht Spielen wollen,
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maden wir Namen für Menfchen, unterfuchen ob biefem ober 

jenem fein Name geböre u. f. mw. 

Das etymologifche Spiel beihäftigt fhon fo viele Menfcen, 

und jo giebt e3 aud uns auf biefe heitere MWeife viel zu thun. 

Sobald wir zufammenfommen wird es vie ein Schadhfpiel vor: 

genommen und bunberterlei Combinationen tverden werfucht, fo 

daß mer uns zufällig behorcchte, uns für wahnfinnig balten 

müßte. Auch möchte ich es nur den allernächften Freunden ver: 

trauen. Genug, es ift das wißigfte Spiel von der Welt und 
übt den Sprachfinn unglaublich.”
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» Eorrejpondenz. 

Rom, den 5. Januar 1788, 

Verzeiht, wenn ich heute nur wenig fchreibe. Diefes Jahr 
ift mit Ernft und Fleiß angefangen worden, und ich Fannn mid 
faum umjeben. - 

Nach) einem Stillftand von einigen Wochen, in denen ich mic) 
leidend verhielt, habe ich wieber die fchönften, ich darf wohl 
lagen, Dffenbarungen. €3 ift mir erlaubt, Blide in das Mefen 
der Dinge und ihre Verhältniffe zu werfen, die mir einen Ab: 
grund von Neichthum eröffnen. Diefe Wirfungen entftehen in 
meinem Gemüthe, weil id) immer Yerne, und zwar von andern 
ferne. Wenn man fich felbft Iehrt,-ift die arbeitende und ver- 
arbeitende Kraft eins, und die Vorfehritte müffen feiner und 
langfamer iverben. 

Das Studium des menfchlichen Körpers hat mic) nun ganz: 
alles andere verfchtwindet dagegen. E3 ift mir damit durd) mein 
ganzes Leben, auch jeßt wieder, fonderbar gegangen. Darüber 
ift nicht zu reden; was ich noch machen werde, muß die Zeit 
lehren. 

Die Dpern unterhalten mich nit, nur das innig und 
ewig Wahre fann mid) nun erfreuen. 

Es fpigt fi) bis gegen Dftern eine Epoche zu: das fühle 
id; i0ad erden wird weiß ich nicht. 

Rom, den 10. Januar. 

Erwin und Elmire fommt mit diefem Brief; möge dir 
da3 Stücchen aud) Vergnügen machen! Doc) fann eine Operette,
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wenn fie gut ift, niemals im Lefen genug tbun; e3 muß die 

Mufif erft dazu Tommen, um den ganzen Begriff auszubrüden, 

den der Dichter fich vorftellte. Claudine fommt bald nad. 

Beide Stüde find mehr gearbeitet al$ man ihnen anfieht, weil 

ich erft recht mit Kayfer die Geftalt des Singfpiels ftupirt habe. 
Am menjhlichen Körper wird fleikig fortgezeichnet, wie 

Abends in der Perjpectioftunde. ch bereite mid) zu meiner 

Auflöfung, damit ih mich ihr getroften Muthes hingebe, wenn 

die Himmlifchen fie auf Dftern beichloffen haben. Es gefchehe, 
as gut ijt! 

Das Sntereffe an der menjhlichen Geftalt hebt nun alles 

andere auf. ch fühlte e8 wohl, und wendete mich immer bavon 
weg, wie man fi) von der blendenden Sonne iwegmwendet; aud) 

ift alles vergebens, was man außer Rom darüber ftudiren will. 

Dbne einen Saden, den man nur bier fpinnen Iernt, Tann man 

fi) aus diefem Labyrinthe nicht herausfinden. Leider wird mein 

Baden nicht Iang genug; indefjen bilft er mir doch durch die 
eriten Gänge. 

Wenn es mit Fertigung meiner Schriften unter gleichen 

Sonftellationen fortgebt, fo muß ich mid) im Laufe viefes Jahres 

in eine PBrinzefjin verlieben, um den Taffo, ich muß mich dem 

Teufel ergeben, um den Fauft Schreiben zu fönnen, ob ich mir 

gleich zu beiden wenig Luft fühle. Denn bisher ifts fo gegangen. 

Um mir jelbft meinen Egmont intereffant zu maden, fing ver 

Römifhe Kaifer mit den Brabantern Händel an, wid um 

meinen Opern einen Grad von Vollfommenheit zu geben, fam 
der Züriher Kayjer nad Nom. Das heißt doc ein vor- 

nehmer Römer, wie Herber jagt, und ich finde e3 recht Iuftig, 

eine Endurfache der Handlungen und Begebenheiten zu tverden, 

welde gar nicht auf mich gerichtet find. Das darf man Glüf 

nennen. Alfo die. Prinzeffin und den Teufel wollen mir in 

Geduld abwarten! 

Hier Tommt aus Nom abermals ein Pröbchen deutfcher Art 

und Kunft, Erwin und Elmire 3 ward eher fertig als 

Elaudine, Doch mwünfche id) nicht, Daß e3 zuerft gebrudt werde,
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Du wirft bald fehen, daß alles aufs Bedürfniß der Iyrifchen 
Bühne gevechnet ift, das ich erft hier zu ftubiren Gelegenheit 
hatte: alle Berfonen in einer gewvifien Folge, in einem gewiffen 
Maß zu beihäftigen, daß jeder Sänger Rubpunfte genug habe 
u... tv. CS find hundert Dinge zu beobachten, melden ber 
Staliäner allen Sinn bes Gedichts aufopfert; ic) wünfche, daß 
3 mir gelungen feyn möge, jene muftcalifchtheatralifchen Er- 
fordernifje duch ein Stüdhen zu befriedigen, das nicht ganz 
unfinnig ift. Ich hatte noch die Rüdficht, dag fi) beide Operetten 
do auch müffen Iefen Iaffen, daß fie ihrem Nachbarn Egmont 
feine Schande machten. Ein Staliänifch Dpernbücheldhen liest 
tein Menih, als am Abend der Vorftellung, und e3 in Einen 
Band mit einem Trauerfpiel zu bringen, türbe bier zu Sande 
für eben fo unmöglid, gehalten werben als daß man deutid) 
fingen fönne. 

Bei Erwin muß ich nod) bemerken, daß du das trodäilche 
Sylbenmaß, befonders im ziveiten et, öfter finden wirft; e8 
ift nicht Zufall oder Gewohnheit, fondern aus Staliänifchen 
Beilpielen genommen. Diefes Sylbenmaß ift zur Mufit vor 
züglic, glüdlic), und der Componift Tann es dur mehrere Tacte 
und Beivegungsarten dergeftalt variiren, daß es ber Zubörer 
nie wieder erfennt; wie überhaupt die Staliäner auf glatte, ein: 
fache Sylbenmaße und Nhythmen ausschließlich halten. 

Der junge Camper ift ein Strubelfopf, der viel weiß, 
leicht begreift, und über die Sachen binfährt, 

Glüf zum vierten Theil der Jdeen! Der dritte ift ung 
ein heilig Buch, das ich verichlofien halte; erjt jeßt hat es 
Morig zu lefen gekriegt, ver fid, glücklich preist, daß er in diefer 
Epoche der Erziehung des Menfdengefählehts lebt. Cr bat das 
Bud) recht gut gefühlt, und war über das Ende ganz außer fidh. 

Wenn ih did nur einmal für alle das Gute auf dem 
Capitol beiirthen Tünntel 3 ift einer meiner angelegenften 
Winfce. - 

Meine titanifhen Zdeen waren nur Luftgeftalten, die einer 
ernftern Epoche vorspuften. Sch bin nun recht im Studio ber 
Menjchengeftalt, mwelde das non plus ulira alles menfchlichen 
Biffens und Thuns ift. Meine fleißige Vorbereitung im Studio 

Goethe, Werke. Auswahl, XX. 11
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der ganzen Natur, befonders die Dfteologie, bilft mir ftarfe 

Schritte machen. Jeßt jeh ich, jeßt genieß ich erft das Höchfte 
was uns vom Alterthum übrig blieb, die Statuen. Sa, th 
jehbe wohl ein, daß man ein ganzes Leben |tubiren fann, und 
am Ende dod) no ausrufen möchte: Jest jeh ih, jegt genieh 
ich erft. 

Sch vaffe alles Mögliche zufammen, um Oftern eine getwviffe 
Epode, wohin mein Auge nun reicht, zu fehließen, damit ich 

Rom nicht mit entfchiedenem Widerwillen verlaffe, und hoffe 

in Deutichland einige Studien bequem und gründlic, fortfegen 
zu fönnen, obgleich langfam genug. Hier trägt einen der Strom 

fort, jobald man nur das Shhifflein beftiegen bat. 

Beridt. 

Cupibs, Iofer, eigenfinniger Knabe, 
Du batft mi um Quartier auf einige Stunden: 
Wie viele Tag und Nächte bift du geblieben, 
Und bift nun herrifch und Meifter im Haufe geivorben ! 

Don meinem breiten Eager bin ich vertrieben: 
Nun fi ich an der Erde, Nächte gequälet; 

Dein Muthwill fehüret Slamm auf Flamme des Herbes, 
Verbrennet den Borrath des Winters, und fenget mic) Armen. 

Du haft mir mein Geräth verftellt und verfchoben. 
SH fu, und bin wie blind und irre geworden: 
Du lärmft jo ungefchiet: ich fürchte, das Seeldhen 
Entflieht, um dir zu entfliehen, und räumet die Hütte, 

Wenn man vorftehendes Lievchen nicht in buchftäblichem 
Sinne nehmen, nicht jenen Dämon, den man gewöhnlid) Amor 
nennt, dabei denken, fondern eine Berfammlung thätiger Geifter 
Th vorftellen will, die das Innerfte des Menichen anfpredhen, 

auffordern, hin und twieber ziehen, und durch getheiltes Sntereffe 
verwwirren, jo wird man auf eine fombolif—he Weile an dem 
Zuftande theilnehmen, in dem ich mich befand, und melden



Stälien. 163 

die Auszüge aus Briefen und die bisherigen Erzählungen genug: 
fam barftellen. Man twirb zugeftehen, daß eine große An: 
ffrengung gefordert ward, fi gegen fo vieles aufrecht zu er: 
halten, in Thätigfeit nicht zu ermübden und im Aufnehmen nicht 
läffig zu werben. 

Aufnahme in die Gefellfhaft der Arkadier. 
Schon zu Ende des vorigen Yahıs tvard id mit einem 

Antrage beftürmt, den ich auch als Folge jenes unfeligen Concerts 
anfab, durch weldes wir unfer Incognito leichtfinniger Weife 
enthüllt hatten. Es Fonnte jedoch) andere Anläffe haben, daß 
man bon mehren Seiten her mich zu beftimmen jushte, mich 
in die Arcadia als einen namhaften Schäfer aufnehmen zu 
lafjen. Zange wiberftand ich, mußte jedod) zulegt den Freunden, 
die hierin etioas Befonderes zu feßen fahienen, endlich nachgeben. 

Im Allgemeinen ift bekannt was unter biefer arfabifchen 
Gejellfchaft verftanden wird; doc) ift e3 toohl nicht unangenehm, 
etiva3 darüber zu vernehmen. 

Während dem Laufe des fiebzehnten Jahrhunderts mag die 
Staliänifhe Poefie fih auf mandherlei Weife verichlimmert 
haben: denn gegen Ende diejes Zeitraums werfen ihr gebilvete, 
tohlgefinnte Männer vor, fie habe den Gehalt, ivas man da: 
mals innere Schönheit nannte, völlig verfäumt; aud) jey fie in 
Abficht auf die Form, die äußere Schönheit durchaus zu tabeln: 
denn fie habe mit barbarifchen Ausprüden, unleivlich harten 
Berfen, fehlerhaften Figuien und Tropen, befonders mit fort: 
laufenden und ungemefjenen Syperbeln, Metonymien und 
Metaphern au ganz und gar das Anmuthige und Süße per 
Iherzt, weldes man am Aeußern zu fchäßen fich erfreue. 

sene auf folden Jurwegen Befangenen jedo fchalten, wie 
e8 zu gehen pflegt, bas Echte und Vortreffliche, damit ihre Miß- 
bräuche fernerhin unangetaftet gelten möchten; melches benn 
doc) zuleßt von gebildeten und verftändigen Menihen nicht mehr 
erduldet werden Fonnte, dergeftalt, daß im Jahr 1690 eine 
Anzahl umfichtiger und Träftiger Männer zufammentrat und 
einen andern Weg einzufchlagen fih berebete,



164 Stalien. 

Damit aber ihre Zufammenfünfte nicht Auffehen machen 

und Gegenwirfung veranlaffen möchten, fo fenbeten fie fi 

in3 Freie, in ländliche Gartenumgebungen, deren ja Rom felbft 
in feinen Mauern genugjame bezirft und einfchließt. Hiedurd) 

ward ihnen zugleih der Gewinn, fi der Natur zu nähern 

und in frifcher Luft den uranfänglichen Geift der Dichtfunft zu 
ahnen. Dort, an gefälligen Plägen, Iagerten fie fi auf den 
Rufen, festen fih auf architektonische Trümmer und Steinblöde, 
to fogar anmwefende Gardinäle nur dur ein meicheres Kifjen 

geehrt werben fonnten. Hier bejprachen fie fi unter einander 

von ihren Ueberzeugungen, Grundfägen, Vorhaben; hier Tafen 

fie Gedichte, in welchen man den Sinn des höhern Alterthums, 

der edeln Toscanifchen Schule wieder ins Leben zu führen 

teachtete. Da rief denn einer in Entzüden aus: Hier ift unfer 
Ürkadien! Dieß veranlaßte den Namen ver Gefellfchaft, fo wie 

das Yoyllifche ihrer Einrichtung. Keine Brotection eines großen 

und einflußreihen Mannes follte fie jhügen; fie mollten Tein 
Oberhaupt, Teinen Bräfiventen zugeben. Ein Euftos follte die 

arkadifhen Näume öffnen und fehliegen, und in den nothivendig- 
ften Fällen ihm ein Nath von zu wählenden Aelteften zur Seite 
ftehen. 

Hier tft der Name Crescembeni ehrwürdig, welcher gar 

wohl als Mitftifter angefehen werben fan, und als erjter Cuftos 
fein Amt mehrere Jahre treulich verrichtete, indem er über einen 
befjern, veinern Gefchmad Wade hält und das Barbarifche immer 
mehr zu verbrängen weiß, 

Seine Dialogen über die Poesia volgare, welches nicht etiva 

Bolfzpoejie zu überfegen ift, fondern Poefie, wie fie einer 
Nation wohl anfteht, wenn fie Durch entfehievene, wahre Talente 

ausgelbt, nicht aber dur Grillen und Eigenheiten einzelner 
Wirrföpfe entjtelt wird: feine Dialogen, worin er vie befiere 

Zehre vorträgt, find offenbar eine Frucht arfadifcher Unterhal: 

tungen und hödhft wichtig in Vergleich mit unferm neuen äftheti- 
chen Beltreben. Wu die von ihm herausgegebenen Gedichte 
der Arcadia verdienen in diefem Sinne alle Aufmerkfamfeit; wir 
erlauben ung dabei nur folgende Bemerkung. 

Zivar hatten die werthen Schäfer, im Freien auf grünem
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Nafen fi) Tagernd, der Natur hierdurch näher zu fommen ge 
dacht, in welchem Falle tvohl Liebe und Leidenfchaft ein menschlich 
Herz zu überfchleihen pflegt; nun aber beitand die Gefellichaft 
aus geiftlichen Herren und fonjtigen würdigen Perfonen, die fi) 
mit dem Amor jener NRömiihen Triumvirn nicht einlafjen durften, 
den fie deshalb ausdrüdlich bejeitigten. Hier alfo blieb nichts 
übrig, da dem Dichter die Liebe ganz unentbehrlich ift, als fid) 
zu jener überiedifchen und getviffermaßen Platonifhen Sehnfuht 
binzuwenben, nicht iveniger ing Allegorifche fich einzulafen, wo: 
dur) denn ihre Gedichte einen ganz ehrfamen, eigentbürnlichen 
Charakter erhalten, da fie ohnehin ihren großen Vorgängern 
Dante und Petrarca bierin auf dem Buße folgen Fonnten. 

Diefe Gefellfchaft beftand, iwie ih nach Nom gelangte, fo 
eben hundert Sabr, und hatte fih, ihrer äußern Form nad), 
durch mandherlei Orts: und Oefinnungsieechfel, immer mit An: 
ftand, wenn aud) nicht in großem Unfehen, erhalten; und man 
ließ nicht leicht einigermaßen bedeutende Fremde in Rom ver: 
mweilen, ohne diefelben zur Aufnahme anzuloden, um fo mehr 
al3 der Hüter diefer poetifchen Ländereien bloß dadurch fich bei 
‘einem mäßigen Cinfommen erhalten Tonnte. 

Die Function felbft aber ging folgendermaßen vor fih. Sn 
den Vorzimmern eines anftändigen Gebäudes warb ih einem 
beveutenden geiftlichen Herrn vorgeftellt, und er mir befannt 
gemacht als derjenige, der mich einführen, meinen Bürgen gleichlam 
ober Bathen vorftellen follte. Wir traten in einen großen, bereits 
ziemlich belebten Saal, und feßten uns in die erfte Reihe von 
Stühlen, gerade in die Mitte einem aufgerichteten Ratheber 
gegenüber. ES traten immer mehr Zuhörer heran; am meine 
leergebliebene Rechte fand fich ein ftattlicher ältlicher Mann, 
den ich nad) feiner Befleidung und ber Erfurt, die man ihm 
erwies, für einen Carbinal zu halten hatte. 

Der Cuftode, vom Katheber herab, hielt eine allgemein 
einleitende Rede, rief mehrere Berfonen auf, melde fich theils 
in Verfen, theils in Profa hören Tieken. Nacdvem biejes eine 
gute Zeit gewährt, begann jener eine Rebe, deren Snbalt und 
Ausführung ich übergehe, indem fie im ganzen mit dem Diplom 
zufamentraf, tweldjes ich erhielt und hier nadzubringen gebenfe.
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Hierauf wurde ich denn förmlich für einen der Shrigen erflärt 

und unter großem Händellatfchen aufgenommen und anerkannt. 

Mein fogenannter Pathe und ic) waren indeffen aufgeftanden 

und hatten uns mit vielen Verbeugungen bedankt. Er aber hielt 
eine wohlgedachte, nicht allzu lange, Fehr fchiefliche Nede, worauf 

abermals ein allgemeiner Beifall fich hören Tieß, nach defien 

Berfhallen ich Gelegenheit hatte, den Einzelnen zu danfen und 
mich ihnen zu empfehlen. Das Diplom, welches ih den andern 

Tag erhielt, folgt hier im Driginal und ift, da es in jeder 

andern Sprache feine Eigenthümlichleit verlöre, nicht überjegt 

ioorden. npeflen fuchte ih) den Guftode mit feinem neuen Hut: 

genofjen auf das beite zufrieden zu Stellen. 

cu. C. 

Nividdo Amarinzio, Custode generale d’ Arcadia. 

Trovandosi per avventura a beare le sponde del Jebbro 
uno di quei Genj di prim’ Ordine, ch’ oggi fioriscono nella 
Germania qual’ & I’ Inclito ed Erudito Signor DE GOETHE 
Consigliere attuale di Stato di Sua Altezza Serenissima il 

Duca di Sassonia Weimar, ed avendo celato fra noi con 

filosofica moderazione la chiarezza della sua Nascita, de’ suoi 

Ministerj, e della virtü sua, non ha potuto ascondere la luce, 
che hanno sparso le sue dottissime produzioni tanto in Prosa 
ch’ in Poesia, per eui si & reso celebre a tulto il Mondo 

Letterario. Quindi essendosi compiaeiuto il suddetto rinomato 
Signor DE GOETUE d’ intervenire in una delle pubbliche 

nostre Aceademie, appena Egli comparve, come un nuovo 

astro di Cielo straniero tra le nosire selve, ed in una delle 

nostre Geniali Adunanze, che gli Arcadi in gran numero 
convocati co’ segni del piü sincero giubilo ed applauso vollero 
distinguerlo come Autore di tante celebrate opere, con anno- 
verarlo a viva voce tra i piü illustri membri della Joro Pastoral 
societä sotto il Nome di Megalio, e vollero altresi assegnare 

al Medesimo il possesso delle Campagne Melpomenie spere
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alla Tragica Musa, diehiarandolo con cidö Pastore Arcade di 

Numero. Nel tempo stesso il Ceto Universale commise al 
Custode Generale di registrare I’ Atto pubblico e solenne di 
si applaudita annoverazione tra i fasti d’ Arcadia, e di pre- 

sentare al Chiarissimo Novello Compastore Megalio Melpo- 
menio il presente Diploma in segno dell’ altissima stima, che 
fa la nostra Pastorale Letteraria Repubblica de’ chiari e nobili 
ingegni a perpetua memoria. Dato dalla Capanna del Ser- 
batojo dentro il Bosco Parrasio alla Neomenia di Posideone 

Olimpiade DCXLL Anno II. dalla Ristorazione d’ Arcadia Olim- 
piade XXIV. Anno IV. Giorno lieto per General Chiamata. 

Nivildo Amarinzio Custode Generale. 
Corimbo 

Das Siegel hat in einem Kranze, halb Melicronio 

Zorbeer, halb Binien, in der Mitte eine 
Pansflöte, darunter Gli Arcadi. Florimonte 

Egireo 

Sotto- 

Custodi.



Februar. 

Correjpondenz. 

\ Rom, den 1. Februar 1788. 

Wie froh will ih feyn, wenn die Narren fünftigen Dienstag 
Abend zur Ruhe gebracht werben! Es ift eine entfehliche Seccatur, 
andere toll zu fehen, wenn man nicht felbft angeftect ift. 

So viel als möglich war, hab ich meine Studien fortgefekt; 
au ift Claudine gerüdt, und ivenn nicht alle Genii ihre Hülfe 
verfagen, fo geht heute über acht Tage der dritte Act an Herder 
ab, und fo wär ich den fünften Band los. Dann geht eine 
neue Noth an, worin mir niemand vathen noch belfen fann. 
Taffo muß umgearbeitet werden: was da fteht, ift zu nichts 
zu brauden; ich Fanın weder fo endigen nod) alles wegwerfen. 
Solde Mühe hat Gott den Menfchen gegeben! 

Der jechste Band enthält wahrfheiniih Taffo, Lila, 
Jery und Bätely, alles ums und ausgearbeitet, daß man eg 
nicht mehr fennen fol. 

Bugleih) hab ich meine Kleinen Gedichte durchgefehen, und 
an den achten Band gedacht, den ich vielleicht vor dem fiebenten 
herausgebe. € ift ein wunderlich Ding, fo ein Summa Sum: 
marum feines Lebens zu ziehen. Wie tvenig Spur bleibt doc, . 
bon einer Eriftenz zurüd! 

Hier jeffiven fie mic) mit den Meberfegungen meines Wer: 
ther, und zeigen fie mir und fragen, tvelches bie befte jeg, und 
ob auch alles wahr fey. Das ift nun ein Unheil, das mid big 
nah Indien verfolgen würbe,
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Rom, den 6. Februar. 

Hier ift der dritte Act Claubinens; ich wünjde, daß er 
dir nur die Hälfte fo tuohl gefallen möge als ich vergnügt bin, 

ihn geendigt zu haben. Da ih nun die Bebürfniffe des Iyrifchen 
Theater genauer fenne, hab ich gefudt, dur; manche Auf: 
opferungen dem Componiften und Aeteur entgegen zu arbeiten. 
Das Zeug, worauf geftickt werben fol, muß weite Yäben haben, 

und zu einer fomifchen Oper muß es abfolut wie Marli getvoben 

feyn. Doc hab ich bei diefer, wie bei Erwin, aud) fürs Lejen 
gelorgt. Genug, ich habe gethan was id) Tonnte. 

Sch bin recht fill und rein, und, wie ich eud) fehon verfichert 

habe, jedem Ruf bereit und ergeben. Zur bildenden Kunft bin 
ih zu alt; ob ih alfo ein bißchen mehr ober tveniger pfufche, 
ift eins. Mein Durft ift geftillt; auf dem reiten Wege bin id, 

der Betrahtung und des Studiums; mein Genuß ift frieblid 

und genügfam. Zu dem allem gebt mir euern Segen. Sc) babe 
nichts Näheres nun, ald meine vrei legten Theile zu endigen. 
Dann fol an Wilhelm u. f. w. 

Rom, den 9. Februar. 

Die Narren haben no Montag und Dienstag tva8 Nedts 
gelärmt. Befonders Dienstag Abends, wo die Naferei mit den 

Moccoli in völligem Flor ivar. Mittivodh8 dankte man Gott 
und der Kirche für die Faften. Auf fein Feftin (fo nennen 
fie die Nedouten) bin ich gefommen; ich Bin fleißig, ivas nur 

mein Kopf halten will. Da der fünfte Band abfeloirt ift, will 

ich nur einige Kunftftudien durdjarbeiten, dann gleih an den 

festen gehen. Sch habe diefer Tage das Buch Lenarto da Bincig 

über die Malerei gelefen, und begreife jegt, warum ich nie etivaa 
darin habe begreifen Fönnen. 

D wie finde ich die Zufchauer fo glüdlih! die dünfen fic) 
fo Hug, fie finden fih was Nedhts. So aud) die Liebhaber, 
die Kenner. Du glaubft nicht, was das ein behagliches Vol, 

indes der gute Künftler immer Heinlmit bleibt. Ich babe aber 
au neuerdings einen Cfel, jemand urtheilen zu hören, ber 

nicht felbit arbeitet, daß ich e3 nicht ausdrüden Tann. Wie ber.



170 Stalien. 

Tabafsdampf macht mich eine folde Rede auf der Stelle un: 
behaglich, 

Angelica hat fih das Vergnügen gemacht und zivei Gemälde 
gefauft, eins von Tizian, das andere von Paris Boutdon, beide 
um einen hohen Preis. Da fie fo reich ift, daß fie ihre Renten 
nicht verzehrt, und jährlich mehr dazu verdient, fo ift e3 Iobeng: 
würdig, daß fie etwas anfchafft, das ihr Freude macht, und 
folde Sachen, die ihren Kunfteifer erhöhen. Gleich fobald fie 
die Bilder im Haufe hatte, fing fie an in einer neuen Manier 
zu malen, um zu verfuchen, tie man gewvifie Bortheile jener 
Meifter fi eigen machen fönne. Gie ift unermüdet, nicht allein 
zu arbeiten, fondern auch zu flubiren. Mit ihr :ift3 eine große 
Freude Runftfachen zu fehen. 

Kayfer geht aud) als ein tuadkerer Künftler zu Werke. Seine 
Mufif zu Egmont avancirt ftark. No habe ich nieht alles 
gehört. Mir feheint jedes dem Endzwed fehr angemefjen. Er 
wird au „Cupido, einer, Iofer” componiren. Ich fchide Dirs 
gleih, damit e8 oft zu meinem Andenken gefungen werve. €3 
it aud) mein Leiblievchen. 

Der Kopf ift mir mwüfte vom vielen Schreiben, Treiben und 
Denfen. Jh mwerbe nicht Flüger, fordere zu viel von mir, und 
lege mir zu viel auf. 

Rom, den 16. Februar. 

Mit dem preußifchen Courier erhielt ih vor einiger Zeit 
einen Brief von unferm Herzog, der fo freundlich, Tieb, gut 
und erfreulich war als ich nicht Yeicht einen erhalten. Da er 
ohne Rüdhalt fchreiben Tonnte, fo befhrieb er mir die ganze 
politifche Lage, die feinige und fo weiter. Ueber mid jelbft 
erflärte ex fi) auf das Liebreichfte. 

Rom, den 22. Februnr. 

Wir haben diefe Woche einen Fall gehabt, der das ganze 
Chor der Künftler in Betrübnig feßt. Ein Sranzofe, Namens
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Drouais, ein junger Menfh von etwa 25 Jahren, einziger 
Sohn einer zärtlihen Mutter, rei und fchön gebifvet, ber 
unter allen ftubivenden Künftlern für den hoffnungsvollften ge: 

halten warb, ift an den Blattern geftorben. Es ift eine allge: 
meine Trauer und Beftürzung. Ich habe in feinem verlaffenen 

Studio die lebensgroße Figur eines Philoftet gefehen, melder 

mit einem Flügel eines erlegten Raubvogels ven Schmerz feiner 
Wunde mehend Tühlt, ein fchön gedadhtes Bild, das in der 

Ausführung viel Verdienfte hat, aber nicht fertig geworben. 

Ih bin fleißig und vergnügt, und erivarte fo die Zukunft. 

Täglid) wird mir deutlicher, daß ich eigentlich zur Dichtkunft 
geboren bin, und daß ich die nädhften zehn Jahre, die ich hödh: 
ftens noch arbeiten darf, diefes Talent exsoliven und nod) eiivag 

Gutes maden follte, da mir das Feuer der Jugend manches 
ohne großes Studium gelingen Tieß. Von meinem längern Auf 
enthalt in Rom werbe ic) den Vortheil haben, daß id) auf das 
Ausüben der bildenden Kunft Verzicht thue. . 

Angelica macht mir das Compliment, daß fie wenige in 

Rom Fenne, die befier in der Kunft fähen als id. Sch weiß 

tet gut, wo und was ich noch nicht fehe, und fühle wohl, daß 
id) immer zunehme, und ivaS zu ihun wäre, um immer iveiter 

zu feben. Genug, id) habe fehon jegt meinen Wunfd) erreicht, 

in einer Sadhe, zu der ich mich leidenfchaftlidh getragen fühle, 
nicht mehr blind zu tappen. 

Ein Geviht: Amor als Landihaftsmaler, fhid ich 

dir eheftens, und wünfche ihm gut Glüf. Meine Heinen Ge 

dichte hab ich gefucht in eine gemwiffe Dronung zu bringen; fie 

nebmen fih mwunderlih aus. Die Gedichte auf Hans Sad 

und auf Miedings Tod fchliegen den achten Band, und fo meine 

Schriften für diegmal. Wenn fie mic) inveffen bei der Bıramide 

zur Nuhe bringen, jo fönnen biefe beiden Gedichte ftatt Perfo: 
nalien und Barentation gelten. 

Morgen früh ift päbftliche Capelle, und die famofen alten 

Mufiken fangen an, bie nachher in der Kartwoche auf den höchften 
Grad des „intereffes fteigen. Jh will nun jeden Sonntag 
frühe bin, um mit dem Styl befannt zu werden. Kayfer, der 
diefe Saden eigentlich ftudirt, wird mir den Sinn wohl darüber
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aufihliegen. Wir erivarten mit jeder Poft ein gebrudtes Erem- 
plar der Öründonnerstagsmufif von Zürich, two fie Rayfer zurüd: 
ließ. Sie wird alsdann erft am Glavier gefpielt, und dann in 
der Capelle gehört. 

Beridt. 

Wenn man einmal zum Künftler geboren ift, und gar 
mander Gegenftand der Runftanfchauung zufagt, fo Fam biefe 
mir auch mitten unter dem Gewühl der Saftnachtsthorheiten und 
Abjurditäten zu Ounften. Es war das zweitemal, daß ich bas 
Garneval fah, und e3 mußte mir bald auffallen, daß Diefes 
Vollzfeft, wie ein anderes iviederfehrendes Leben und Meben, 
feinen entjehiedenen Verlauf hatte. 

Dadurch warb ih nun mit dem Getümmel verföhnt, ich fah 
e8 an als ein anderes bebeutendes Naturerzeugniß und National: 
ereigniß; ich intereffirte mich dafür in diefem Sinne, bemerkte 
genau den Gang der Thorheiten, und wie das alles doc) in 
einer gewiffen Form und Schielichkeit ablief. Hierauf notirte 
ih mir die einzelnen Vorfommniffe ver Reihe nad, melde Bor- 
arbeit ich fpäter zu dem meiter unten eingefdhalteten Auffat 
benuste, bat aud) zugleich unfern Hausgenoffen Georg Chüs, 
die einzelnen Masken flüchtig zu zeichnen und zu coloriren, welches 
er mit feiner gewohnten Gefälligfeit durchführte. 

Diefe Zeichnungen wurden nachher durch Georg Meldior 
Kraus von Frankfurt am Main, Director des freien Zeichen: 
inftituts zu Weimar, in Duarto radirt und nad) den Originalen 
iluminirt zur erften Ausgabe bei Unger, iweldje fich felten macht. 

Zu borgemelbeten Zivedfen mußte man fi) denn mehr als 
jonft gefchehen wäre unter die verfappte Menge Binunter drän- 
gen, welche denn troß aller Fünftlerifchen Anficht oft einen wider- 
wärtigen, unheimlihen Eindrud machte. Der Geift, an vie 
würdigen Gegenftände gewöhnt, mit denen man das ganze Jahr 
in Rom fi) befchäftigte, fchien immer einmal getvahr zu werden, 
daß er nicht seht an feinem Plate fer. 

Aber für den innern, befjern Einn follte doch das Erquid: 
lichfte bereitet jeyn. Auf dem Benezianifchen Plab, wo mande
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Kutfihen, eh fie fi den beivegten Reihen wieder anfchließen 
und die Vorbeimallenten fi zu befdjauen pflegen, fah ich ben 
Wagen der Madame Angelica, und trat am ven Schlag, fie zu 
begrüßen. Sie hatte fi) faum freundlich zu mir herausgeneigt, 
als fie fich zurüdbog um die neben ihr fitende, bieder genejene 
Mailänderin mir fehen zu lafjen. Ich fand fie. nicht verändert — 
denn wie follte fich eine gefunde Sugend nicht fchnell twieber 
herftellen? — ja ihre Yugen fhienen frifher und glängender* 
mich anzufehen, mit einer Sreubigfeit, die mich bis ins Innerfte 
durcdrang. So blieben wir eine Zeit Tang ohne Sprache, als 
Madame Angelica das Mort nahm, und, indeffen jene fich 
borbog, zu mir fagte: Ich muß nur den Dolmetfcher maden; 
denn ich fehe, meine junge Freundin Fommt nicht dazu anszus 
fpredden, was fie fo fange gewiinfcht, fich vorgefeßt und mir 
öfters miederholt bat, wie jehr fie Ihnen verpflichtet ift für 
den Antbeil, den Sie an ihrer Krankheit, ihrem Schiefal ge: 
nommen. Das erfte, was ihr beim Wiebereintritt in dag Leben 
tröftlich getvorden, heilfam und wieder berftellend auf fie geivirkt, 
iey die Theilnahme ihrer Sreunde, und befonvers die Jhrige 
gewejen, fie habe fi auf einmal aus ber tiefften Einfamfeit 
unter fo vielen guten Menfchen twieder in dem ichönften Kreife 
gefunden. - 

Das ift alles twahr, fagte jene, indem fie über die Freundin 
her mir die Hand reichte, bie ich wohl mit der meinigen, aber 
nicht mit meinen Lippen berühren Fonnte, 

Mit ftiller Zufriedenheit entfernt ih mid) wieder in das 
Gedräng der Thoren, mit dem zarteften Gefühl von Dankbarkeit 
gegen Angelica, die fich des guten Mädchens gleich nad) dem 
Unfalle tröftend anzunehmen gewußt, und, was in Nom jelten 
ift, ein bieher fremdes Frauenzimmer in ihren eveln Kreis auf: 
genommen hatte, mweldes mid um fo mehr rührte als id) mir 
Ichmeicheln durfte, mein Antheil an dem guten Rinde habe hierauf 
nicht wenig eingetoirft. 

Der Senator von Rom, Fürft Rezzonico, war fchon früher, 
aus Deutichland zurüdfehrend, mid) zu befuchen gefommen. Ex 
hatte eine innige Freundfchaft mit Heren und rau von Diede 
errichtet, und brachte mir angelegentliche Grüße von diefen werthen
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Gönnern und Freunden; aber ich Iehnte, iwie herfömmlich, ein 
‚ näheres Verhältnig ab, follte aber doch endlich unausweichlic 
in Diefen Kreis gezogen werben. \ 

Sene genannten Freunde, Herr und Frau von Diede, machten 

ihrem wertben Lebensgenofjen einen Gegenbefuch, und ich fonnte 

mich um fo iveniger entbredhen mandherlei Art von Einladungen 

anzımehmen als die Dame, twegen des Flügelfpiels berühmt, 
-in einem Goncerte auf ber Gapitolinifchen Wohnung des Sena- 

tor fih hören zu laffen willig war, und man unfern Genoffen 

_ Kayfer, defien Gefchielichfeit ruchtbar geivorden, zu einer Theil: 

nahme an jenen Erhibitionen fchmeichelhaft eingeladen hatte. 
Die unvergleichliche Ausficht bei Sonnenuntergang aus den 
Zimmern des Senators nad) dem Colifeo zu, mit alle dem mas 
fi von den andern Seiten anfchließt, verlieh freilich unferm 
Künftlerblid das herrlichfte Schaufpiel; dem man fi) aber nicht 
hingeben durfte, um e3 gegen die Gefellfhaft an Adıtung und Ar: 
tigfeit nicht fehlen zu Iaffen. Frau von Diebe fpielte fodann, fehr 
große Vorzüge entividelnd, ein bedeutendes Concert, und man 
bot bald darauf unferm Freunde den Blab an, deffen er fidh 
denn auch ganz würdig zu machen fchien, wenn man bem Lobe 
trauen darf, das er einerntete. Abivechfelnd ging es eine Weile 
fort, auch wurde von einer Dame eine Lieblingsarie vorgetragen, 
endlich aber, als die Reihe wieder an Kayfer Tam, Iegte er ein 
anmuthiges Thema zum Grunde und varüirte folhes auf die 
mannigfaltigite Weife. 

Alles war gut von Stätten. gegangen, als der Senator 
mir im Gefprädh mandes Freundliche fagte, do aber nicht 
bergen fonnte und mit jener meichen Benezianifchen Art halb 
bedauernd verficherte, er fey eigentlich von folden Bariationen 
fein Freund, werde hingegen von den ausbrudvollen Adagios 
feiner Dame jederzeit ganz entzüdt. 

Nun till ich gerade nicht behaupten, daß mir jene fehn- 
füchtigen Töne, die man im Adagio und Largo hinzuziehen 
pflegt, jemals feyen zuminer geiwefen; doch aber liebte ich in 
der Mufif immer mehr das Aufregende, da unfere eigenen Ge 
fühle, unfer Nachdenfen über Verluft und Mißlingen uns nur 
allguoft herabzuziehen und zu überwältigen drohen.
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Unjern Senator dagegen Fonnt ich feineötveg3 verargen, ja 
ih mußte ihm aufs freundlichfte gönnen, daß er folhen Tönen 
gern fein Ohr lieh, die ihn vergeiifierten, er beiirthe in dem 
herrlichften Aufenthalte der Welt eine fo fehr geliebte und hoch: 
verehrte Freundin. 

Für und andere, befonders beutfche Zuhörer, blieb e8 ein 
unfhäßbarer Genuß in dem Augenblid, vo wir eine treffliche, 
längft gefannte verehrte Dame, in den zarteften Tönen fih 
auf dem Flügel ergehend, vernahmen, zugleich hinab vom Senfter 
in die einzigfte Gegend von der Welt zu fhauen, und in dem 
Abendglanz der Sonne, mit tweniger Wendung des Hauptes, 
das große Bild. zu überbliden, das fich Iinfer Hand vom Bogen 
de3 Geptimius Severus, das Campo Baccino entlang bi8 zum 
Minerven: und Friedenstempel erftredte, um dahinter das Eolifeo 
herborfehauen zu laffen, in befien Gefolge man denn das Auge 
rechts wendend, an den Bogen de Titus vorbeigleitend, in dem 
Labyrinthe der Palatinifchen Trümmer und ihrer durd; Garten: 
eultur und wilde Vegetation gejehjmüdten Einöde fi} zu ver- 
irren und zu beriveilen hatte. 

(Eine im Jahr 1824 von Fries und Thürmer gezeichnete 
und geftochene nordmeftliche Ueberficht von Rom, genommen von 
dem Thurme des Capitols, bitten wir hiernächft zu überfchauen; 
fie ift einige Stodwerfe höher und nad ben neuern Ausgra- 
bungen gefaßt, aber im Abendlichte und Beihattung, vie mir 
fie Damals gejehen, twobet denn freilich die glühende Farbe mit 
ihren fchattig blauen Gegenfägen, und alle dem Zauber, der 
daraus entfpringt, Hinzuzudenken märe.) 

Sodann hatten mir in diefen Stunden als Glüd zu ichäßen, 
das herrlichite Bild, welches Mengs vielleicht je gemalt hat, das 
Porträt Clemens XUL Rezzonico, der unfern Gönner, den Ee- 
nator, als Nepoten an diefen Poften gefegt, mit Ruhe zu be: 
hauen, von befien Werth ich zum Schluß eine Stelle aus den 
Tagebuch unjeres Freundes aufführe: 

„Unter den von Mengs gemalten Bilbniffen, da io feine 
Kunft fih am tüdhtigften bewährte, ift das Bildniß des Pabtes 
Rezzonieo. Der Künftler hat in diefem Werk die Benezianer 
im Colorit und in der Behandlung nadhgeahmt und fich eines
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glücklichen Erfolgs zu erfreuen; der Ton des Golorits ift wahr 

und warm, und der Ausdrud des Gefichtes belebt und geiftreic; 

der Vorhang von Goloftoff, auf dem fich der Kopf und das 

Mebrige der Figur fchön abheben, gilt für ein gewagtes Kunft: 
ftüd in der Malerei, gelang aber vortrefflich, indem das Bild 

dadurch ein reiches, barmonifches, unfer Auge angenehm rüh: 
vendes Anfehen erhält.“ 

Das Römische Carneval. 

Sndem wir eine Befchreibung des Römischen Carnevals unter- 
nehmen, müfjen wir den Einwurf befürchten, daß eine folche 

Veierlichfeit eigentlich nicht befchrieben werben fünne. Eine fo 

große lebendige Maffe finnlicher Gegenftände follte fi} unmittelbar 
vor dem Auge bewegen, und von einem jeben nad) feiner Art 

angefchaut und gefaßt werden. 

Noch bedenklicher wird diefe Cinwendung, wenn mir felbft 

geftehen müfjen, daß das Römifche Earneval einem fremden Zu: 

fhauer, der es zum erftenmale fieht md nur fehen will und 

Tann, tveber einen ganzen, noch einen erfreulichen Eindrudf gebe, 

tveder das Auge fonderlich ergebe, nod; das Gemüth befriedige. 

Die Tange und fchmale Straße, in welder fi unzählige 

Menfhen hin und wieder wälzen, ift nicht zu überfehen; Faum 

unterfcheidet man etwas in dem Bezirk des Getümmels, den 

da3 Auge fafien fann. Die Bewegung tft einförmig, der Lärm 

betäubend, das Ende der Tage unbefriedigend. Allein diefe Be: 

benflichfeiten find bald gehoben, wenn wir ung näher erklären, 

und vorzügiih wird die Frage feyn, ob ung die Beichreibung 

felbft rechtfertigt. 
Das Römifche Carneval ift ein Feft, das dem Volke eigent- 

lich nicht gegeben wird, fondern das fi) das Volk felbft giebt. 
Der Staat maht wenig Anftalten, tvenig Aufwand dazu. 

Der Kreis der Freuden beivegt fih von felbft, und die Policei 
regiert ihn nur mit gelinder Hand. 

Hier ift nicht ein Felt, das mie die vielen geiftlichen SFefte 
Noms die Augen der Zufchauer blenvete; bier ift Fein Feuerwerk,
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das von dem Gaftell Sarı Angelo einen einzigen überrafchenden 
Anblid gewährte; hier ift Feine Erleuchtung der Betersficche und 
Kuppel, melde fo viele Fremde aus allen Landen herbeilodt 
und befriedigt; hier ift Feine glänzende Proceffion, bei deren An- 
näherung da® Wolf beten und flaunen fol: bier wird vielmehr 
nur ein Zeichen gegeben, daß jeber fo thöriht und toll feyn 
dürfe als er wolle, und daß außer Schlägen und Mefierftihen 
faft alles erlaubt fey. 

Der Unterfchied zwischen Hohen und Nievern fcheint einen 
Augenblid aufgehoben: alles nähert fih einander, jeder nimmt 
was ihm begegnet Yeiht auf, und die twechfelfeitige Frechheit 
und Freiheit mird durch eine allgemeine gute Laune im Gleich: 
gewicht erhalten. 

‚sn diefen Tagen freut fih der Römer noch zu unfern Zeiten, 
daß die Geburt Chrifti das Feft der GSaturnalien und feiner 
Privilegien wohl um einige Wochen verichieben, aber nicht auf: 
heben fonnte. 

Wir werden uns bemühen, die Freuden und den Taumel 
diefer Tage vor die Einbildungskraft unferer Lefer zu bringen. 
Auch Ihmeiheln wir uns folden Perfonen zu dienen, welche 
dem Römischen Carneval jelbft einmal beigeioohnt, und fih nun 
mit einer lebhaften Erinnerung jener Zeiten vergnügen mögen, 
nit weniger foldhen, welden jene Reife noch beuorfteht, und 
denen biefe wenigen Blätter Ueberfiht und Genuß einer über: 
drängten und vorbeiraufchenden Freude verichaffen fönnen. 

Der Corso. 

Das Nömifhe Carneval verfammelt fih in dem Gorfo, 
Diefe Straße befehränft und beftimmt die öffentliche Feierlichfeit 
diefer Tage. An jevem andern Pla würde e3 ein ander Feft 
feyn; und wir haben daher vor allen Dingen den Corfo zu be: 
fchreiben. 

Er führt den Namen, wie mehrere Iange Straßen Staliä- 
nifcher Städte, von dem Mettrennen ber Pferde, womit zu Nom 
fi jeder Carnevalsabend fchließt, und womit an andern Orten 

Goethe, Werke, Auswahl. XX. 13
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andere Feierlichkeiten, als das Feft eines Schuspatrons, ein 
Kirchmweihfeft, geendigt werben. 

Die Straße geht von der Piazza del Ropolo fehnurgerabe 
bi3 an den Bengzianifchen Palaft. Sie ift ungefähr viertehalb: 
taufend Schritte lang und von hohen, meiftentheils prächtigen 
Gebäuden eingefaßt. Ihre Breite ift gegen ihre Zänge und 
gegen die Höhe der Gebäude nicht verhältnigmäßig. An beiden 
Eeiten nehmen Pflaftererhöhungen für bie Fußgänger ungefähr 
jehs bis act Fuß weg, In der Mitte bleibt für die Wagen 
an den meilten Orten nur der Raum von zwölf bis vierzehn 
Shritten, und man fieht aljo Teicht, daß höchjtens drei Fuhr: 
werke fih in diefer Breite neben einander beivegen fünnen. Der 
Dbelisf auf der Piazza del Popolo ift im Carneval die unterfte 
Gränge diefer Straße, der Venezianifche Balaft die obere. 

Spazierfahrt im Corfo, 
“ 

Schon alle Sonn: und Fefttage eines Jahres tft der No: 
mifche Gorfo belebt. Die vornehmern und reichern Römer fahren 
hier eine oder anderthalb Stunden vor Naht in einer fehr zahl: 
reihen Reihe fpazieren: die Wagen fommen vom Benezianifcdien 
Valaft herunter, halten fih an der Iinfen Seite, fahren, wenn 
e3 jhön Wetter ift, an dem Obelisf vorbei, zum There hinaus 
und auf dem Flaminifhen Weg, mandmal bis Tonte molle. 
Die früher oder fpäter Umkehrenden halten fih an die andere 
Seite: jo ziehen die beiden Wagenveihen in ber beiten Ordnung 
aneinander hin. Die Gejandten haben das Recht, zwifchen beiden 
Reihen auf und nieder zu fahren. Dem Prätendenten, ver fid) 
unter dem Namen eines Herzogs von Albanien in Rom aufhielt, 
far e8 gleihfall3 zugeftanden. 

Sobald die Nacht eingeläutet wird, ift.diefe Ordnung unter: 
brocden: jeder wendet, imo es ihm beliebt, und fucht feinen 
nächjten Weg, oft zur Unbequemlichkeit vieler andern Equipagen, 
welhe in dem engen Raum dadurch, gehindert und aufgehalten 
werben, 

Diefe Abendfpazierfahrt, melde in allen großen Staliänijchen 
Städten brillant ift und in jever Heinen Stadt, wäre e3 auch 
nur mit einigen Kutfchen, nacdhgeahmt wird, Lodt viele Fußgänger
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in den Corfo; jedermann Fommt um zu jehen ober gefehen zu 
iverden. 

Das Carneval ift, ivie wir bald bemerfen Tönnen, eigentlich 
nur eine Jortfegung oder vielmehr der Gipfel jener gewöhnlichen 
jonn= und fefttägigen Freuden: e3 ift nichts Neues, nichts Frem- 
des, nichts Einziges, fondern es fchließt fih nur an die Römifche 
Lebensweife ganz natürlich an. 

Klima, geiftlihe Kleidungen., 

Eben fo wenig fremd wird e3 ung feheinen, wenn wir nun 
bald eine Menge Masken in freier Luft fehen, da wir fo mande 
Lebensfcene unter dem heitern froben Himmel das ganze Sabr 
durch zu erbliden geivohnt find, 

Bei einem jeden Sefte bilden ausgehängte Teppiche, ge: 
ftreute Blumen, übergefpannte Tücher die Straßen gleichfam zu großen Sälen und Galerieen um. 

Keine Leiche wird ohne vermummte Begleitung der Brüder: 
Ihaften zu Grabe gebradht; die vielen Möndskleidungen gewöhnen 
das Auge an fremde und fonderbare Geftalten: e3 fcheint das 
ganze Jahr Garneval zu feyn, und die Abbaten in Ichwarzer 
Kleidung feinen unter ven übrigen geiftlichen Masten die eblern 
Tabarros vorzuftellen. 

Erfte Beit. 

Schon von dem neuen Jahre an find die Schaufpielhäufer 
eröffnet, und das Garneval hat feinen Anfang genommen. Man fieht hie und da in den Logen eine Schöne, melde als Dfficier 
ihre Epauletten mit größter Selbftzufriedenheit dem Volke zeigt. 
Die Spazierfahrt im Corfo wird zahlreicher, dod) die allgemeine 
Erwartung ift auf die festen acht. Tage gerichtet. 

Vorbereitungen auf die legten Tage 

Mancdherlei Vorbereitungen verfündigen vem Bublicum diefe 
paradiefifchen Stunden. 

Der Corfo, eine von den wenigen Straßen in Rom, welche 
das ganze ahr rein gehalten werden, wird nun forgfältiger 
gelehrt und gereiniget. Man ift beichäftigt, das fhöne, aus
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Heinen, vieredig zugehauenen ziemlich gleichen Bafaltftüden zu: 
Tammengefeste Pflafter, wo e3 nur einigermaßen abzuwveichen 
fcheint, auszuheben und die Bafaltfeile wieder neu in Stand 
zu fegen. 

Außer diefem zeigen fi auch Iebendige Vorboten. ever 
Garnevaldabend fließt fih, wie wir fchon erwähnt haben, mit 
einem Wettrennen. Die Pferde, welde man zu biefem Enbziwed 
unterhält, find meiftentheils Mein, und merben wegen fremder 
Herkunft der beften unter ihnen Barberi genannt. 

Ein folches Pferbchen wird mit einer Dede von weißer Lein- 
wand, melde am Kopf, Hals und Leib genau anjhlieft, und 
auf den Nähten mit bunten Bändern befet ift, vor dem Obeligf 
an die Stelle gebracht, mo e3 in der Folge auslaufen foll. Man 
gewöhnt e3, den Kopf gegen den Gorfo gerichtet, eine Zeit lang 
file zu Steben, führt es alsbann fachte die Straße hin, und 
giebt ihm oben am Venezianifchen Palaft ein wenig Hafer, 
damit e3 ein ntereffe empfinde, feine Bahn vefto gefchwinder 
zu durchlaufen. 

Da biefe Uebung mit den meiften Bferben, deren oft funf: 
zehn bis zwanzig an der Zahl find, wiederholt und eine foldhe 
Promenade immer von einer Anzahl Luftig fchreiender Knaben 
begleitet wird, fo giebt es fchon einen Borfcimad von einem 
größern Lärm und Jubel, der bald folgen fol. 

Chemals nährten die erften Nömifchen Häufer vergleichen 
Pferde in ihren Marftällen; man fchäte fih e3 zur Ehre, ivenn 
ein folhes den Preis davon tragen Fonnte. E83 wurden Wetten 
angeftellt, und der Gieg dur ein Gajtmahl werherrlicht. Sn 
den legten Zeiten hingegen hat biefe Liebhaberei fehr abgenommen, 
und der Wunfch, durch feine Pferde Ruhm zu erlangen, ift in 
die mittlere, ja in die unterfte Clafje des Volks herabgeftiegen. 

Aus jenen Zeiten mag fi nod; die Gewohnheit herfchreiben, 
daß der Trupp Reiter, welcher, von Trompeten begleitet, in 
diejen Tagen die Breife in ganz Nom berumgeigt, in die Häufer 
der Bornehmen Bineinreitet, und nad; einem geblafenen Trom- 
peterftüdchen ein Trinkgeld empfängt. 

Der Preis beftcht aus einem etwa brittehalb Ellen Tangen, 
und nicht gar eine Elle breiten Stüd Gold» oder Silherftoff,
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das an einer bunten Stange vie eine Blagge befeftigt fchtvebt, und an beffen unterm Ende bag Bild einiger rennenden Pferbe quer eingewirkt ift, 

E3 wird diefer Preis Balio genannt, und fo viel Tage das Carneval dauert, fo viele Tolher Duafiftandarten erden bon dem erfterwähnten Zug dur) die Straßen von Rom auf: gezeigt. 
' Snzivifchen fängt auch der Corfo an feine Geftalt zu Ver ändern; der Obelist wird nun die Gränze der Straße. Bor demfelben wird ein Gerüfte mit vielen Sigreihen über einander aufgeichlagen, tweldes gerade in den Gorfo hineinfieht, Vor dem ©erüfte werben die Schranfen errichtet, stwifchen melde man künftig die Pferde zum Ablaufen bringen fol. 

An beiden Seiten erden ferner große Gerüfte gebaut, welche fi an die erften Häufer des Corfo anjcließen, und auf diefe Weife die Straße in den Pla& herein verlängern. An beiden Seiten ver Schranfen ftehen Heine, erhöhte und bebedfte Bogen für die Berfonen, melde das Ablaufen ver Pferde regu- liren follen. 
Den Corfo hinauf fieht man vor manden Häufern eben- falls Gerüfte aufgerichtet. Die Pläge von San Carlo und der Antoninifchen Säule werden durd) Schranfen von der Straße . abgefondert, und alles bezeichnet genug, daß Die ganze Feier: lichfeit fi in dem langen und fijmalen Corfo einschränken folle und erde, 
Zulest wird tie Straße in der Mitte mit Puzzolane be: freut, damit die fvettrennenden Pferde auf dem glatten Pflafter nicht fo Teicht ausgleiten mögen. 

Signal der vollfommnen Carnevalsfreibeit. 
Eo findet bie Erwartung fid jeden Tag genährt und be- Ihäftigt 5i8 endlich eine Glode vom Capitol, bald nad Mittage, das Zeichen giebt, e3 fey erlaubt, unter freiem Simmel thöricht au feyn. : 
In diefem Augenblide legt der ernfthafte Römer, der fid) das ganze Yahr jorgfältig vor jedem Sehltritt hütet, feinen Ernft und feine Bebächtigfeit auf einmal ab.
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Die Vflafterer, die bis zum lebten Augenblide gefläppert 

haben, paden ihr Werkeug auf und machen der Arbeit fcherzend 

ein Ende. Mlle Balcone, alle Fenfter werden nad) und nad) 

mit Teppichen behängt; auf den Pflaftererhöhungen zu beiden 

Seiten der Straße werden Stühle herausgefegt; die geringern 

Hausbewohner, alle Kinder find auf der Straße, die nun auf: 

hört eine Straße zu feyn: fie gleicht vielmehr einem großen Feft- 

faal, einer ungeheuern ausgeihmüdten Galerie. 

Denn wie alle Senfter mit Teppichen behängt find, fo ftehen 

au alle Gerüfte mit alten gemwirften Tapeten befchlagen; vie 
vielen Stühle vermehren den Begriff von Zimmer, und der 

freundliche Himmel erinnert felten, daß man ohne Dad) fey. 

Sp tcheint die Straße nad) und nad; immer wohnbarer. Indem 

man aus dem Haufe tritt, glaubt man nicht im Freien und 
unter Fremden, jondern in einem Saale unter Bekannten zu feyn. 

Wade. 

Sindeffen daß der Gorfo immer belebter wird, und unter 

den vielen PBerjonen, bie in ihren gewöhnlichen Kleidern fpa- 

zieven, fi bie und da ein PVulcinell zeigt, hat fi das Militär 

vor der Porta del Bopolo verfammelt. E3 zieht, angeführt von 

dem General zu Pferde, in guter Drbnung und neuer Montur 

mit Ilingendem Spiel den Corjo herauf, und befegt fogleih alle 

Eingänge in denfelben, errichtet ein paar Wachen auf den Haupt: 

plägen, und übernimmt die Sorge für die Drbnung der ganzen 
Anflalt. 

Die Berleiher der Stühle und Gerüfte rufen nun emfig 

den Vorbeigehenden an: Luoghi! Luoghi; Padroni, Luoghi! 

Masken. 

Nun fangen die Masken an fid) zu vermehren. Junge 
Männer, gepugt, in Fefttagsfleivern ber Weiber aus der un- 

terften Claffe, mit entblößtem Bufen und frecher Selbftgenüg: 

famfeit, laffen fich meift zuerst jehen. Sie Tiebkofen die ihnen 

begegnenden Männer, tbun gemein und vertraut mit den Wei: 
bern al3 mit ihres Gleichen, treiben jonft was ihnen Laune, 

Wis oder Unart eingeben.
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Wir erinnern uns unter andern eine3 jungen Menicden, der die Rolle einer leivenfchaftlichen, zanffüchtigen und auf Teine Weife zu beruhigenden Frau vortrefflich fpielte, und fo fih den ganzen Gorjo hinab zankte, jebem etivas anhängte, indes feine Begleiter fih ale Mühe zu geben fchienen ihn zu befänftigen. 
Hier fommt ein Puleinell gelaufen, dem ein großes Horn an bunten Schnüren um die Hüften gaufelt. Durd) eine ge: tinge Beivegung, indem er fih mit den Weibern unterhält, weiß er die Geltalt des alten Gottes der Gärten in dem heiligen Rom Feflich nadhzuahmen, und feine Leichtfertigfeit erregt mehr 2uft als Unmillen. Hier Tommt ein anderer feines Gleichen, der, beicheidener und zufriedener, feine fchöne Hälfte mit fid) bringt. 
Da die Frauen eben fo viel Luft haben, fi in Manns: Heidern zu zeigen, als die Männer fih in Frauenfleivern fehen zu lafien, jo haben fie die beliebte Tracht des Bulcinells fi) anzupaffen nicht verfehlt, und man muß befennen, daß es ihnen gelingt, in diejer Hivittergeftalt oft höchft teizend zu feyn. 
Mit fehnellen Schritten, declamirend tie vor Gericht, drängt fihh ein Adoocat durch die Denge; er fchreit an die Fenfter hinauf, 

padt masfirte und unmasfirte Spaziergänger an, droht einem jeden mit einem Proceß, madıt bald jenem eine lange Gefchichts- erzählung von Tächerlichen Verbrehen, die er begangen haben 
Toll, bald diefem eine genaue Specification feiner Schulden. 
Die Frauen Ihilt er wegen ihrer Cicisbeen, die Mädchen wegen 
ihrer Liebhaber: er beruft fih auf ein Buch, das er bei fich 
führt, produeirt Documente, und dag alles mit einer durhdrine 
genden Stimme und geläufigen Zunge. Er fucht jedermann zu 
beichämen und confus zu maden. Wenn man venkt, er böre 
auf, fo fängt er exft recht an; venft man, er gehe weg, fo Fehrt er um; auf den einen geht er gerade Io und Tpriht ihn nicht 
an, er padt einen andern, der fchon vorbei ift; fommt nun gar ein Mitbruder ihm entgegen, fo erreicht die Tollheit ihren bhöchiten 
Grad. 

Uber Tange fönnen fie die Aufmerkfamfeit des Publicumg 
nit auf fi) ziehen: der tollfte Eindrug wird glei von Menge 
und Mannigfaltigfeit twieder verfchlungen.
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Belonders machen die Duacqueri zwar nicht fo viel Lärm, 
doch eben fo viel Auffehen als die Monocaten. Die Maske ver 
Dunequeri fcheint jo allgemein geworden zu feyn durd) die Leich- 

tigfeit, auf dem Trödel altfränfifhe Kleivungsftüde finden zu 
fönnen. 

Die Haupterforbernife diefer Maske find, daß bie Kleidung 

zwar altfränkifh, aber wohlerhalten und von evelm Stoff fey. 

Man fieht fie jelten anders als mit Samt vver Seide befleibet; 
fie tragen brocatene oder gefticte Weiten, und der Natur nad 
muß der Duacquero didleibig feyn; feine Gefichtemasfe ift ganz, 

mit Pausbaden und Tleinen Augen; feine Perüde hat wunder: 

liche Zöpfchen; fein Hut ift Hein und meiftens bordirt. 

Man fieht, daß fi diefe Figur jehr dem Buffo caricato 
der fomifchen Oper nähert, und wie diefer meiftentheils einen 

läppifchen, verliebten, betrogenen Thoren vorftellt, fo zeigen fid 

au diefe als abgeihmadte Stußer. Sie büpfen mit großer 

Leichtigkeit auf den Zehen hin und her, führen große fchmarze 

Ringe ohne Olas ftatt der Lorgnetten, womit fie in alle Wagen 
hineinguden, nad) allen Senftern hinaufbliden. Sie machen ge: 
mwöhnlich einen fteifen, tiefen Büdling, und ihre Freude, befon- 

ders wenn fie fich einander begegnen, geben fie baburdh zu er 

fennen, daß fie mit gleichen Füßen mehrmals gerabe in bie 
Höhe hüpfen, und einen hellen, durchbringenden, unarticulirten 
Laut von fi) geben, der mit den Confonanten bre verbunden 
it. Oft geben fie fi durch diefen Ton das Zeichen, und bie 
Nächten eriwievern das Signal, fo daß in fuer Zeit diejes 
Gejrille den ganzen Corfo hin und wieder läuft. Muthwillige 
Knaben blafen inves in große geivunbene Mufheln, und belei- 

digen das Ohr mit unerträglichen Tönen. , 
Man fieht bald, daß bei der Enge des Raums, bei ver 

Aehnlichkeit fo vieler Mastenfleidungen (denn e3 mögen immer 
einige hundert Bulcinelle und gegen Hundert Duacqueri im Corfo 
auf und nieder laufen) menige die Abficht haben Fönnen, Auf: 
jeben zu erregen oder bemerft zu werben. Auch müffen bieje 
früh genug im Gorfo erfheinen. Vielmehr geht ein jeder nur 

aus, fih zu vergnügen, feine Tollheit auszulafien, und der Freis 

heit diefer Tage auf das befte zu genießen.
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Bejonders judhen und miffen die Mädchen und Frauen fih 
in biejer Zeit nach ihrer Art Kuftig zu maden. Sede fucht nur 
aus dem Haufe zu Fommen, fih auf melde Art es fe zu ver- 
mummen, und weil die menigften in dem Fal find, viel Geld 
aufivenden zu fönnen, fo find fie erfinderifch genug, allerlei Arten 
auszudenfen, wie fie fi) mehr verfteden als zieren. 

Sehr leicht find die Masken von Bettlern und Bettlerinnen 
zu Schaffen: fchöne Saare werben vorzüglich erfordert, dann eine 
ganz weiße Gefihtsmaste, ein irdenes Töpfchen an einem far- 
bigen Bande, ein Stab und ein Hut in ber Hand. Gie treten 
mit demüthtger Geberde unter bie Senfter und vor jeden Hin, 
und empfangen ftatt Almofen Zuderiverk, Nüffe, und was man 
ihnen fonft Artiges geben mag. 

Andere machen fi) e8 noch bequemer, hülfen fih in Pelze, 
oder erfcheinen in einer artigen Haustradpt, nur mit Gefichte: 
masfen. Sie gehen meiftentheils ohne Männer, und führen als 
Dff- und Defenfivwaffe ein Befenden aus der Blüthe eines 
Rohr gebunden, womit fie theild die Ueberläftigen abivehren, 
theildg au, muthrillig genug, Belannten und Unbelannten, 
die ihnen ohne Masken entgeaenfommen, im Geficht herumfahren. 

Wenn einer, auf den fie e8 gemünzt haben, zivifchen vier 
ober fünf folder Mädchen Hineinfommt, weiß er fih nicht zu 
vetten. Das Gedränge hindert ihn, zu fliehen, und ivo er fi 
hinwenbet, fühlt er die Befenchen unter der Nafe. Sic) ernftlic) 
gegen biefe oder andere Nedereien zu wehren, würde fehr ge: 
fährlich jeyn, weil die Masken unverlegli find, und jede Wache 
ihnen beizuftehen beorbert ift. 

Eben fo müffen die gewöhnlichen Kleidungen aller Stände 
al3 Masken dienen. Stallfnehte, mit ihren großen Bürften, 
fommen, einem jeden, wenn e3 ihnen beliebt, ven Rüden aus: 
zufehren. DVetturine bieten ihre Dienfte mit ihrer gewöhnlichen 
Zubringligfeit an. Zierlicher find die Masken der Zandmäbchen, 
Srascatanerinnen, Filher, Neapolitaner Schiffer, Reapolita- 
nilher Shirsen und Griechen. 

Mandimal wird eine Maske vom Theater nachgeahmt. Einige 
machen fihs fehr bequem, indem fie fih in Teppiche ober Lein: 
tücher hüllen, die fie über dem Kopfe zufammenbinden.
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Die teiße Geftalt pflegt gewöhnlich andern in den Weg zu 
treten und vor ihnen zu hüpfen, und glaubt auf diefe Weife ein 
Geipenft vorzuftellen. Einige zeichnen fi durch fonderbare Zu: 
fammenfegungen aus, und ber Tabarıo tvird immer für die ebelfte 
Maske gehalten, weil fie fi gar nicht: auszeichnet. 

Wisige und fatirifhe Masken find fehr felten, weil dieje 
Thon Endzived Haben, und bemerft feyn wollen. Doc) fah man 
einen Pulcinell als Hahnrei. Die Hörner waren beweglich; er 
Tonne fie wie eine Schnede heraus: und bhineinziehen,. Wenn 
er unter ein Fenfter vor Neuverheirathete trat, und Ein Horn 
nur wenig fehen ließ, oder vor einem andern beide Hörner vecht 
lang ftredte, und die an den obern Spigen befeftigten Schellen 
veht mader Flingelten, entftand auf Augenblide eine heitere Auf- 
merfjamfeit des Publicums, und mandmal ein großes Gelächter. 

Ein Zauberer mifcht fi) unter bie Menge, läßt das Volt 
ein Bud mit Zahlen fehen, und erinnert e3 an feine Leiden: 
Ihaft zum Lottofpiel. 

Mit zwei Gefihtern ftedt einer im Gedränge: man mei 
nicht, welches fein Vordertheil, welches fein Hintexrtheil ift, ob 
er fommt, ob ex geht. 

Der Fremde muß fich aud) gefallen Iaffen, in diefen Tagen 
veripottet zu werben. Die langen Kleider der Norbländer, die 
großen Knöpfe, die munderlichen runden Hüte fallen den Römern 
auf, und fo wird ihnen der Fremde eine Maske. 

Weil die fremden Maler, befonders die, melde Landichaften 
und Gebäude ftudiren, in Rom überall öffentlich fißen und 
zeichnen, fo merben fie auch unter der Carnenalsmenge emfig 
dorgeftellt, und zeigen fi mit großen Portefeuillen, Tangen 
Eirtouts und Foloffalifchen Neisfedern fehr geichäftig. 

Die beutfchen Bäderfnechte zeichnen fih in Rom gar oft 
betrunfen aus, und fie werben aud mit einer Flafche Wein in 
ihrer eigentlichen oder aud etwas verzierten Traht taumelnd 
vorgeftelft. 

Wir erinnern uns einer einzigen anzüglihen Maste. Cs 
jollie ein Obelif vor der Kirche Trinitä de’ Monti aufgerichtet 
werden. Das Publicum war nicht fehr damit zufrieden, theils 
weil der Bla eng ift, theils weil man dem Heinen Obelist, -
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um ihn in eine geivifje Höhe zu bringen, ein fehr hohes Viedeftal 
unterbauen mußte. Es nahm daher einer ben Anlaß, ein großes 
weißes Piedeftal ald Müße zu tragen, auf weldem oben ein 
ganz Feiner vöthliher Obelist befeftigt war. An dem Niedeftal 
ftanden große Buchftaben, deren Sinn vielleicht nur wenige 
errietben. 

Kutjhen. 

Indeffen die Masken fih vermehren, fahren vie Kutfchen 
nad) und nad) in den Gorfo hinein, in berfelben Drbnung, fie 
wir fie oben bejchrieben haben als von ber fonn= und feft: 
täglichen Spazierfahrt die Nede var; nur mit dem Unterfchied, 
daß gegeniwärtig die Fuhrwerfe, twelde vom Benezianifchen 
Palaft an der linken Seite berunterfahren, da ivo die Straße 
de3 Corjo aufhört, wenden und fogleidh an ber andern Eeite. 
wieder herauffahren. 

Wir haben jdon oben angezeigt, daß die Etraße, ivern 
man bie Erhöhungen für die Tußgänger abreinet, an den 
meiften Orten wenig über drei Wagenbreiten hat, 

Die GSeitenerhöhungen find alle mit Gerüften verfperrt, 
mit Stühlen befegt, und viele Zufdauer haben fhon ihre 
Pläge eingenommen. An Gerüften und Stühlen geht ganz 
nahe eine Wagenreihe hinunter und an ber andern Seite hinauf. 
Die Fußgänger find in eine Breite von höchjftens adht Fuß 
zwifchen ven beiden Reihen eingefchloffen ; jeder drängt fi) hin- 
und berwärts fo gut er Fann, und von allen Venftern und 
Balconen fieht wieder eine gedrängte Menge auf das Gebränge 
herunter. 

Im den erften Tagen fieht man meift nur die gewöhnlichen 
Equipagen; denn jeder verfpart auf vie folgenden mas er Bier- 
liches oder Prächtiges allenfalls aufführen will. Gegen Ende 
de3 Carnevals Fommen mehr offene Wagen zum BVorfein, 
deren einige fechs Site haben: zivei Damen fiten erhöht gegen 
einander über, jo daß man ihre ganze ©eftalt fehen fann; vier 
Herren nehmen die vier übrigen Site der Winkel ein: Rutfcher 
und Bediente find masfirt, die Pferde mit Flor und Blumen 
gepußt. Dft fteht ein fchöner, weißer, mit tofenfarbenen Bän: 
dern gezierter Pudel dem Kutfcher ziwifchen den Füßen; an dem
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Geihirre Klingen Schellen, und die Aufmerkfamfeit des Bubli- 
ums wird einige Augenblide auf diefen Aufzug gebeftet. 

Man fann leicht denken, daß nur Ihöne Frauen fi fo 
bor dem ganzen Volke zu erhöhen wagen, und daß nur bie 
Schönfte ohne Gefihtsmasfe fich fehen läßt. Wo fi) denn aber 
au der Wagen nähert, der gewöhnlic langfam genug fahren 
muß, find alle Augen darauf gerichtet, und fie hat die Freude, 
von manden Seiten zu hören: O quanto & bella! 

Ehemals follen diefe Pradhtivagen teit häufiger und Zoft: 
barer, au durch miythologifche und allegorifche Vorftellungen 
intereffanter gewvefen feyn; neuerdings aber feinen die Bor 
nehmern, e3 fey nun aus meldem Grunde es tolle, verloren 
in dem Ganzen, das Vergnügen, das fie nod) bei biefer Feier: 
lichkeit finden, mehr genießen als ih vor andern auszeichnen 
zu wollen. 

Se mweiter das Garneval borrüdt, defto Iuftiger jehen vie 
Equipagen aus. 

Selbft ernfthafte Perfonen, welche unmastirt in den Magen 
figen, erlauben ihren Rutfchern und Bedienten fi zu masfiren. 
Die Kutfcher wählen meiftentheils die Srauentradht, und in den 
Testen Tagen fcheinen nur Weiber die Pferde zu regieren. Sie 
find oft anftändig, ja veizend gefleivet; Dagegen macht denn 
auch ein breiter häßlicher Kerl, in völlig neumodifchen Rus, 
mit hoher Frifur und Federn, eine geoße Garicatur; und mie 
jene Schönheiten ihr Lob zu hören hatten, fo muß er fich ge: 
fallen lafjen, daß ihm einer unter die Nafe tritt und ihm zuruft: 
O fratello mio, che brutta puttana sei! 

Gewöhnlich erzeigt der Kutfcher einer oder ein paar feiner 
Freundinnen den Dienft, wenn er fie im Gebränge antrifft, fie 
auf den Bod zu heben. Diefe fiten denn gewöhnlich in Manns: 
tradt an feiner Geite, und oft gaufeln dann die niedlichen 
Buleinellbeinden mit Kleinen Füßchen und hoben Abfägen den 
Vorübergehenden um die Köpfe. 

Eben fo madjen e3 die Bebienten, und nehmen ihre Freunde 
und Freundinnen hinten auf ben Wagen, und es fehlt nichts 
als daß fie fih noch, wie auf die Englifhen Landfutfchen, oben 
auf den Kaften festen.
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Die Herrihaften jelbft feinen es gern zu jehen, ivenn 
ihre Wagen recht bepadt find; alles ift in diefen Tagen ver- 
gönnt und fchielic. 

Gebränge 

Man werfe num einen Bi über die "lange und fchmale 
Straße, wo von allen Balconen und aus allen Venftern, über 
lang herabhängenve bunte Teppiche gedrängte Bufchauer auf 
die mit Zufchauern angefüllten Gerüfte, auf die langen Reihen 
befegter Stühle an beiden Seiten- ber Straße berunterfchauen. 
Yiwei Reihen Kutfchen beivegen fh Tangfam in dem mittlern 
Raum, und der Plag, den allenfalls eine dritte Kutihe ein- 
nehmen Fönnte, ift ganz mit Menfchen ausgefüllt, melde nicht 
bin und iieber gehen, fondern fih bin und wieder fhieben. 
Da die Rutichen fo Iang, al e3 nur möglich ift, fi) immer ein 
wenig von einander abhalten, um nit bei jeder Stodung 
gleih auf einander zu fahren, fo wagen fi} viele der Suß- 
gänger, um nur einigermaßen Luft zu ichöpfen, aus dem Ge: 
dränge der Mitte zwifchen die Räder des vorausfahrenden und 
die Deichjel und Pferde des nadfahrenden Wagens, und je 
größer die Gefahr und Beichwerlichfeit der Bußgänger wird, 
befto mehr fcheint ihre Laune und Kühnheit zu fteigen. 

Da die meiften Fußgänger, melde zwijchen den beiden 
Kutfchenreiben fi beivegen, um ihre Glieder und Kleidungen zu 
Ihonen, die Räder und Achien forgfältig vermeiden, fo lafien 
fie gewöhnlich mehr Pla zwifhen fi) und den Wagen als 
nöthig ift: wer nun mit der langiamen Mafje fich fortzubeivegen 
nicht länger ausftehen mag, und Muth hat, zwifchen den Rädern 
und FZußgängern, zwifchen ber Gefahr und dem, der fid) davor 
fürchtet, burdhaufchlüpfen, der Kann in furzer Zeit einen großen 
Weg zurüdlegen bis er fich wieder durch ein anderes Hindernig 
aufgehalten fieht. - 

Schon gegenwärtig fcheint unfere Erzählung außer den 
Gränzen de3 Olaubiwürdigen zu fchreiten, und wir würden Faum 
toagen fortzufahren, wenn nicht fo viele, die den Römilden 
Garneval beigetwohnt, bezeugen fünnten, daß wir ung genau an 
der Wahrheit gehalten, und wenn es nit ein Feft wäre, das
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fich jährlich wiederholt und das von manchem, mit diefem Buche 
in der Hand, Fünftig betrachtet werden wird. \ 

Denn was werden unfere Lefer fagen, wenn fir ihnen er: 
Hären, alles bisher Erzählte fey nur gleichfam ber erfte Grad 
des Gebränges, des Getümmels, des Lärmens und der Ausge: 
laffenheit? 

Zug de3 Gouverneurs und Senatord, 

‚sndem bie Kutichen achte vorwärts rüden, und wenn es 
eine Stodung giebt, ftille halten, werden bie Fußgänger auf 
manderlei Weife geplagt. 

Einzeln reitet die Garde des Pabftes durd) das Gedränge 
hin und twieber, um die zufälligen Unorönungen und Storfungen 
der Wagen ins Geleis zu bringen, und indem einer ben Kutid: 
pferden ausmweicht, fühlt er ehe er fihg verfieht den Kopf eines 
Neitpferdes im Naden; allein es folgt eine größere Unbequem: 
lichkeit. 

Der Gouverneur fährt in einem großen Staatsiwagen mit 
einem Gefolge von mehrern Kutichen duch die Mitte zmwifchen 
den beiden Reihen ber übrigen Wagen durd. Die Garde des 
Babftes und die vorausgehenden Bebienten warnen und machen 
Mag, und diefer Zug nimmt für den Augenblid die ganze 
Breite ein, die Turz vorher den Fußgängern noch übrig blieb. 
Sie drängen fih, fo gut fie Tönnen, ztoifchen die übrigen Wagen 
hinein, und auf eine ober die andere Weife bei Seite. Und ivie 
dn3 Wafjer, wenn ein Schiff durchfährt, fi nur einen Augen: 
bli tvennt und hinter dem Steuerruder gleich wieder zufammen: 
ftürzt, fo ftrömt auch, die Maffe der Masken und der übrigen Fuß: 
gänger inter dem Zuge gleich wieder in eins zufammen. Nicht 
lange, jo ftört eine neue Bewegung die gedrängte Gefellfchaft. 

Der Senator rüdt mit einem ähnlichen Zuge heran; fein 
großer Stantöivagen und die Wagen feines Gefolges Ihivimmen 
tie auf den Köpfen der erbrüdten Menge, und wenn jeber 
Einheimifche und Fremde von der Liebenswürdigfeit des gegen- 
ärtigen Senators, des Fürften Rezzonico, eingenommen und 
bezaubert wird, fo ift vieleicht diefes ver einzige Fall, wo eine 
Maffe von Menfchen fi glüdlich preist, wenn er fich entfernt.
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Wenn diefe beiden Züge ver erften Gerichts: und Policei: 
herren von Rom, nur um das Garneval feierlich zu eröffnen, 
den erften Tag durch den Corfo gedrungen waren, fuhr der 
Herzog von Albanien täglih, zu großer Unbequemlichkeit der 
Menge, gleichfalls diefen Weg, und erinnerte zur geit ber all: 
gemeinen Mummerei die alte Veherrfcherin der Könige an das 
Vaftnadhtfpiel feiner föniglichen Brätenfionen. 

Die Gefandten, welde das gleiche Recht haben, bedienen 
fi defien fparfanı und mit einer humanen Digeretion. 

Schöne Welt am Palaft Ruspoli. 

Aber nicht allein durch diefe Züge wird die Gireulation 
des Corfo unterbrochen und gehindert: am Palaft Ruspoli und 
in deffen Nähe, wo die Straße um nichts breiter wird, find 
die Pflaftertvege an beiden Geiten mehr erhöht. Dort nimmt 
die fchöne Melt ihren Pag, und alle Stühle find bald befeßt 
oder bejproden. Die fhönften Vrauenzimmer ber Mittelclaffe, 
veizend masfirt, umgeben bon ihren Freunden, zeigen fi dort 
dem vorübergehenden neugierigen Auge. Seder, der in die Ge: 
gend Fommt, verweilt, um bie angenehmen Neihen zu durch 
Ichauen; jeber ift neugierig unter den vielen männlichen Geftalten, 
die dort zu fißen fcheinen, die mweiblichen herauszufucen, und 
vielleicht in einem niedlichen Dfficier den Gegenftand feiner 
Sehnfuht zu entbeden. Hier an diefem Flede ftodt die Be- 
mwegung zuerft: denn die Kutfchen vertveilen fo lange fie fönnen 
in diefer Gegend, und wenn man aulest halten foll, will man 
doch lieber in diefer angenehmen Gejellfchaft bleiben. 

Gonfetti 

Venn unfere Beichreibung bisher nur den Begriff von 
einem engen, ja beinahe ängitlihen Zuftande gegeben hat, fo 
wird fie einen nach fonderbarern Gindrud machen, wenn mir 
ferner erzählen, wie diefe gebrängte Luftbarfeit dur eine Art 
von Hleinem, meift jherzhaften, oft aber nur alu ernftlichem 
Kriege in Bewegung gefeht wird, 

Wahricheinlih hat einmal zufällig eine Echöne ihren vor: 
beigehenden guten Freund, um fih ihm unter der Menge und
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Masfe bemerklih zu machen, mit verzuderten KRörnern ange: 
horfen, da denn nichts natürlicher ift als daß der Getroffene 
fih umfehre und die Iofe Freundin entbede: diefes ift nun ein 
allgemeiner Gebraud, und man fieht oft nach einem Wurfe ein 
paar freundliche Gefichter fich einander begegnen. Allein man 
it theils zu haushälterifch, um wirkliches Zuderwerf zu ver: 
Ihmenben, theils hat der Mißbraud) beffelben einen größern 
und wohlfeilern Vorrath nöthig gemacht. E& ift nun ein eigenes 
Geiverbe, Gipszeltlein, vurd) ven Trichter gemacht, die den Schein 
von Drageen haben, in großen Körben zum Verkauf mitten durch 
die Menge zu tragen. 

Niemand ift vor einem Angriff fiher: jedermann it im 
Vertheidigungsftande, und fo entfteht aus Muthiillen oder Noth: 
mwendigfeit bald hier, bald da ein Ziveifampf, ein Scharmütel 
dder eine Schlacht. Fußgänger, Kutfchenfahrer, Zufchauer aus 
denftern, von Gerüften oder Stühlen greifen einander merhfels- 
weife an, und vertheidigen fich twechjelsweife. 

Die Damen haben vergoldete und verfilberte Körbchen voll 
diefer Körner, und die Begleiter wiffen ihre Schönen fehr wwader 
zu vertheidigen. Mit nievergelaffenen Kutfchenfenftern erivartet 
man den Angriff; man feherzt mit feinen Freunden, und ehrt 
fi hartnädig gegen Unbefannte, 

Nirgends aber wird diefer Streit ernjtlicher und allgemeiner 
als in der Gegend des Palaftes Auspoli. Alle Masten, die 
Ti) Dort niebergelaffen haben, find mit Körbchen, Sädihen, 
zujammengebundenen Schnupftüchern verfehen. Sie greifen öfter 
an, als fie angegriffen werden; Feine Autfche fährt ungeftraft 
vorbei ohne daß ihr nicht wenigftens einige Masfen etwas an: 
hängen. Kein Fußgänger ift vor ihnen ficher; befonders wenn 
ih ein AMbbate im Schwarzen Node fehen läßt, werfen alle von 
allen Seiten auf ihn, und weil Gips und Kreide, wohin fie 
treffen, abfärben, fo fieht ein folder bald über und über weiß 
und grau punctirt aus, Dft aber werben die Händel fehr ernft- 
haft und allgemein, und man fieht mit Erftaunen, fie Eifer: 
fuht und perfönlicher Haß fich freien Zauf Yafjen. 

Unbemerkt fchleiht fih eine vermummte Figur heran und 
trifft mit einer Hand voll Gonfetti eine der eriten Schönheiten
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fo heftig und fo gerade, daß bie Gefichtsmasfe twiderfchalft und 
ihr fhöner Hals verlegt wird. Ihre Begleiter zu beiden Seiten 
werben heftig aufgereitt, aus ihren Körbdhen und Säddhen 
ftürmen fie gewaltig auf den Angreifenden Io; er ift aber fo 
gut vermummt, zu ftarf geharnifcht als daß er ihre twiederholten 
Würfe empfinden follte. Se ficherer er ift, defto heftiger feßt er 
feinen Angeiff fort; die Vertheidiger deren das Frauenzimmer 
mit den Tabartos zu, und weil der Angreifende in der Heftig: 
feit des Streit3 aud) die Nachbarn verlegt, und überhaupt dur) 
feine Grobheit und Ungeftüm jedermann beleidigt, fo nehmen 
die Umberfigenden Theil an diefem Streit, fparen ihre Gips: 
Törner nicht, und haben meiftentheilg auf folde Fälle eine eimas 
größere Munition, ungefähr tie verzuderte Mandeln, in Neferve, 
modurd) der Angreifende zulegt jo zugededt und von allen Seiten 
ber überfallen wird, daß ihm nichts alg die Retraite übrig bleibt, 
bejonders wenn er fid verihofen haben follte. 

Gewöhnlich hat einer, ver auf ein foldes Abenteuer aus: 
geht, einen Secundanten bei ih, der ihn Munition zuftedt, 
inzwifchen daß die Männer, melche mit folhen Gipsconfetti 
handeln, während des Streits mit ihren Körben gefchäftig find, 
und einem jeden, fo viel Pfund er verlangt, eilig zuiviegen. 

Wir haben felbft einen folden Streit in der Nähe gefehen, 
wo zulegt die Streitenden aus Mangel an Munition fi die 
vergoldeten Körbchen an die Köpfe warfen, und fi) dureh die 
Warnungen der Wachen, welche felbft heftig mitgetroffen tvurden, 
nicht abhalten Liegen, 

Gewiß würde mander folhe Handel mit Mefferftichen fich 
endigen, wenn nicht die an mehrern Eden aufgezogenen Corben, 
die befannten Strafwerkjeuge Staliänifcher Policei, jeden mitten 
in der Zuftbarfeit erinnexten, daß es in diefem Augenblide jehr 
gefährlich fey, fich gefährlicher Waffen zu bebienen. 

Unzählig find diefe Händel, und bie meiften mehr Iuftig 
als ernfthaft. So Fommt zum Beifpiel ein offener Wagen voll 
Buleinellen gegen Ruspoli heran. Er nimmt fid) vor, indem 
ex bei den Zufchauern vorbeifährt, alle nad) einander zu treffen; 
allein unglüdlicherweife ift das Gedränge zu groß und er bleibt 
in der Mitte ftedfen. Die ganze Gejellihaft wird auf einmal 

Goethe, Werte, Auswahl. XX, 13 "
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eines Sinnes, und bon allen Eeiten hagelt es auf ven Wagen 
108. Die Bulcinelle verfäießen ihre Munitien, und bleiben 
eine gute Weile dem Freugenden Feuer von allen Eeiten aus: 
gelebt, jo daß der Wagen am Ende ganz wie mit Schnee und 
Schloßen bebedt, unter einem allgemeinen Gelächter und von 
Tönen des Mifbilligens begleitet, fi langjam entfernt. 

Dialog am obern Ende des Corfo, 

Indeffen in dem Mittelpunfte des Corjo diefe Lehlaften 
und heftigen Spiele einen großen Theil ber fhönen Welt be: 
Ihäftigen, findet ein anderer Theil des Bublicums an dem obern 
Ende des Gorfo eine andere Art von Unterbaltung. 

Unteit der Frangöfiichen Afademie tritt, in ES panifcher Traght, 
mit Feberhut, Degen und großen Handfhuben , unverfeheng mitten 
aus den von einem Öerüfte zufchauenden Masten der fogenannte 
Eapitano des Jtaliänifchen Theaters auf, und fängt an, feine 
großen Thaten zu Land und Wafler in emphatiichem Ton zu 
erzählen. E3 währt nicht lange, fo erhebt fidh gegen ihm über 
ein Buleinell, bringt Zweifel und Einwendungen vor, und indem 
erihm alles zuzugeben fcheint, macht er die Großfprecherei jenes 
Helden durh Wortipiele und eingefihobene Plattheiten lächerlich. 

Auch hier bleibt jeder Vorbeigehende ftehben und hört dem 
lebhaften Wortiechfel zu. 

Pulcinellenfönig. 

Ein neuer Aufzug vermehrt oft das Gebränge. Ein Dußenb 
PBuleinelle thun fich zufammen, erwählen einen König, Trönen 
ihn, geben ihm ein Zepter in die Sand, begleiten ihn mit 
Mufit, und führen ihn unter Yautem Befrei auf einem ver: 
zierten Mägelchen den Gorfo herauf. Alle Buleinelle fpringen 
herbei, tie der Zug vorwärts geht, vermehren das Gefolge und 
machen fi) mit Gefchrei und Schwenfen der Hüte Pas. 

Alsdann bemerft man erft, mie jeder diefe allgemeine 
Maske zu vermannigfaltigen fucht. Der eine trägt eine Perüde, 
der andere eine Weiberhaube zu feinem fhiwarzen Geficht, der 
dritte bat ftatt ber Müte einen Käfig auf dem Kopfe, in 
welden ein paar Vögel, als Abbate und Dame gefleidet, auf 
den Stängelden bin und mwiever hüpfen.
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Nebenftraßen. 
Das entjegliche Gedränge, das wir unfern Lefern fo viel als möglicdy zu vergegenmwärtigen gefucht haben, ziwingt natür: Ticheriveife eine Menge Masken aus dem Corfo hinaus in die benachbarten Straßen. Da gehen verliebte Baare tubiger und vertraufer zufammen, da finden Iuftige Gefellen Pag, allerlei 

tolle Echaufpiele vorzuftellen, 
Eine Gefelfhaft Männer in der Sonntagstraht des ge- meinen Bolfes, in fuzzen Wämfern mit golobefegten Meften darunter, die Öaare in ein lang berunterhängendes Neb ges bunden, gehen mit jungen Leuten, die fih als Weiber verkleidet haben, bin unb wieder Ipazieren; eine von ven Frauen fcheint hoc fhiwanger zu feyn; fie geben friedlich auf und nieder. Auf einmal entzweien fi) bie Männer, ‚cs entfteht ein lebhafter Wortwechlel; die Frauen mifdhen fid) hinein, ver Handel wird immer ärger; endlich ziehen die Etreitenden große Meffer von . berfilberter Bappe und fallen einander an. Die Weiber halten fie mit gräßlichem Gejchrei aus einander, man zieht den einen da, den andern dorthin: die Umftehenden nehmen Theil, als tvenn e5 Ernft wäre; nıan fucht jede Bartei zu befänftigen. 

SIndeffen befindet fich die hohfchtwangere Frau durch den Chhreden übel; es wird ein Stuhl herbei gebracht, die übrigen Meiber ftehen ihr bei, fie gebärbet ich jämmerlid), und ehe man fich® verfieht, Bringt fie, zu großer Erluftigung der Um: ftehenden, irgend eine unförmliche eftalt zur Welt, Das Etüd ift aus und die Truppe zieht weiter, um daffelbe oder ein ähn: liches Stüf an einem andern Pas vorzuftellen. 
©o fpielt der Römer, dem die Mordgefhichten immer vor der Seele jhiweben, gen bei jedem Anlaß mit den Ideen von Ammazziren. Sogar die Rinder haben ein Spiel, dag fie Chiefa 

nennen, toelches mit unferm „Srifchauf in allen Eden“ überein: fommt, eigentlich aber einen Mürver vorftellt, der fih auf die Stufe einer Kirche geflüchtet bat; die übrigen ftellen die Ebhirren vor, und fuchen ihn auf allerlei Weife zu fangen, ohne jevod) den Echußort betreten zu dürfen. 
En geht e8 denn in den Ceitenftraßen, befonders ber Etrada 

Babuina und auf dem Epanifchen Page, ganz Iuftig zu.
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Auch Fommen’ die Duaequeri zu Scharen, um ihre Oalan- 

terieen freier anzubringen. Sie haben ein Manöner, meldes 

jeden zu Kachen madt. Sie fommen zu zwölf Mann hoch ganz 

ftrad auf den Zehen mit Heinen und fehnellen Schritten anmar- 

fhirt, formiren eine fehr gerade Fronte; auf einmal, wenn fie 

auf einen Blab Tommen, bilden fie, mit vecht3 oder Iinfs um, 

eine Colonne, und trippeln nun hinter einander weg. Auf ein: 
mal wird -mit rehts um die Fronte twieder hergeftellt, und fo 

gehts eine Straße hinein; dann ehe man fichs verfieht, wieder 

linfs um: die Colonne ift wie an einem Spieß zu einer Haus: 

ihüre hineingejchoben, und die Thoren find verichtounden. 

Abend. 

Nun geht e3 nad dem Abend zu, und alles drängt fid) 

immer mehr in den Corfo hinein. Die Bewegung der Kutfchen 

ftodt fehon Tange, ja e3 kann gefchehen, daß zwei Stunden vor 

Nacht Schon Fein Wagen mehr von der Stelle Fann. 

Die Garde des PBabftes und die Machen zu Fuß find nun 
befhäftigt, alle Wagen, fo weit es möglich, von der Mitte ab 

und in eine ganz gerade Neihe zu bringen, und es giebt bei ber 

Menge bier niancherlei Unoronung und Verdruß. Da wird gehuft, 

geichoben, gehoben, und indem einer huft, müffen alle hinter ihm 

auch zurüdiveichen, biß einer zuleßt fo in die Klemme fommt, daß er 

mit feinen Pferden in die Mitte hinein Ienfen muß. Alsdann geht 

Das Schelten der Garde, das Fluhen und Drohen der Wache an. 
Vergebens, daß der unglüdliche Kutfcher die augenfcheinliche 

Unmöglichkeit darthut: es wird auf ihn hineingefcholten und ge: 

droht, und entweder e8 muß fich wieder fügen, oder wenn ein 

Treebengäßihen in ver Nähe ift, muß er ohne Berfehulden aus 

der Reihe hinaus. Gewöhnlich find die Nebengäßchen auch mit 
haltenden Autfchen befegt, die zu fpät Tamen, und meil ber 

Umgang der Wagen fhon ins Stoden gerathen war, nicht mehr 

eintüden Tonnten. 

Borbereitung zum Weltrennen. 

Der Augenblid des Wettvennend ber Pferde nähert fi 

nun immer mehr, und auf diefen Augenblick ift das nterefie 

fo vieler taufend Menjchen geipannt.
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Die DVerleiher der Stühle, die Unternehmer der Gerüfte 
vermehren nun ihr anbietendes Gefchrei: Luoghi! Luoghi avanti! 
Luoghi nobili! Luoghi, Padroni! &g ift darum zu thun, daß, 
ihnen menigftens in biefen legten Nugenbliden, auch gegen ei 
geringeres Geld, alle Pläe bejeßt werben, 

Und glüklih, vaß hie und da no Pas zu finden ift: 
denn der General reitet nunmehr mit einem Theil der Garde 
den Gorfo ziwifchen den beiden Reihen Kutfchen herunter, und 
verdrängt die Fußgänger von dem einzigen Raum, der ihnen 
nod, übrig blieb. Seher ludht alsdann nod) einen Stuhl, einen 
Pag auf einem Gerüfte, auf einer Kutfche, zwißchen ven Wagen 
oder bei Bekannten an einem Fenfter zu finden, die denn nun 
alle von Zufchauern über und über ftrogen. 

Sndeffen ift ver Pla vor dem Obelist ganz vom Bolfe 
gereinigt toren, und gewährt vielleicht einen der fhönften An- 
blide, welche in ber gegenwärtigen Melt gefehen werden Fönnien. 
Die drei mit Teppichen behängten Facaden der oben beichriebenen 
Gerüfte fchließen den Plag ein. Viele taufend Köpfe Schauen 
über einander hervor, und geben das Bild eines alten Amphis 
theaters oder Circus. Ueber dem mittelften Gerüfte fleigt die 
ganze Länge des Obelisfen in bie Luft; denn das Gerüfte be: 
dedt nur fein Pieveftal, und man bemerft nun erft feine un: 
geheure Höhe, da er der Mafftab einer fo großen Menjchen: 
maffe wird. Der freie Pla läßt dem Auge eine fchöne Ruhe, 
und man fieht die leeren Schranken mit dem borgefpannten 
Seile voller Exrivartung. 

Nun Tommt der General den Corjo herab, zum Zeichen, 
daß er gereinigt ift, und heiter ihm erlaubt die Wade niemand, 
aus ber Neihe der Kutfchen hervorzutreten. Er nimmt auf einer«“ 
der Logen Pla$. 

Abrennen. 

Nun werden die Pferde nad) geloofter Drbnung von ge: 
pusten Stallfnedhten in die Schranfen binter das Eeil geführt. 
Sie haben fein Zeug no; fonft eine Bedefung auf dem Leibe, 
Man beftet ihnen hie und va Stacelfugeln mit Echnüren an 
den Leib, und bebeft die Stelle, ivo fie fpornen  follen, big zum
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Augenblide mit Leber; audh Hebt man ihnen große Blätter 

Kaufhgold an. Sie find meift fehon wild und ungebuldig, wenn 

fie in die Schranken gebracht werben, und die Reitfnechte brauchen 

alle Gewalt und Geiidlichkeit, um fie zurüdzuhalten. Die Be: 

gierbe, den Zauf anzufangen, macht fie unbändig; bie Gegen: 
wart fo vieler Menfchen macht fie Scheu. Sie hauen oft in die 
benachbarte Schranfe hinüber, oft über das Seil, und diefe 
Bewegung und Unoronung vermehrt jeden Augenblid das nter- 

efjfe der Erwartung. 

Die Stallfnechte find im höchften Grade gefpannt und auf 
merffam, weil in dein Augenblid des Abrennens die Gejdhid- 

Lichleit des Loslafjenden, jo tvie zufällige Umftände, zum Bor: 

theile des einen oder des andern Pferdes entjcheiden Tünnen. 

Endlih fält das Seil, und die Pferde rennen los. Auf 

dem freien Plage fuchen fie noch einander den Boriprung abzu: 

geivinnen, aber wenn fie einmal in den engen Raum zwijdhen 

die beiden Reihen Rutfchen hineinfommen, wird meift aller Wett- 

eifer vergebens. 

Ein paar find gewöhnlich voraus, vie alle Kräfte anfiren: 

gen. Ungeachtet der geftreuten Puzzolane giebt das Pflafter 

Feuer, die Mähnen fliegen, das Raufchgold raufcht, und faum 

daß man fie erblickt, find fie vorbei. Die übrige Heerbe hindert 

fi untereinander, indem fie fi) drängt und treibt; fpät Tommt 

manchmal noch eins nadgejprengt, und die zerriffenen Stüde 

Raufchgold flattern einzeln auf der verlaffenen Epur. Bald find 

die Pferde allem Nahfichauen verfchwunden; das BVBolE drängt zu 

und füllt die Laufbahn wieder aus, 

Echon warten andere Stallfnehte am Benszianifhen Pa: 

lafte auf die Ankunft der Pferde. Man weiß fie in einem ein: 

gefloffenen Bezirt auf gute Art zu fangen und feitzuhalten. 

Dem Eieger wird der Preis zuerkannt. 
Eo endigt fi) diefe Feierlichfeit mit einem gemwaltfamen, 

bligfchnellen augenblidtichen Eindrud, auf den jo viele taufend 

Menfchen eine ganze Weile geipannt waren, und wenige Fönnen 

fi Rechenfchaft geben, warum fie den Moment erwarteten, und: 

warum fie fi Daran ergeßten. 

Nach ver Folge unferer Beichreibung ficht man leicht ein,
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daß dbiefes Epiel den Thieren und Menfchen gefährlich werben 
fönne. Wir tollen nur einige Fälle anführen. Bei dem engen Raume zwifchen ben Wagen darf nur ein Hinterrad ein wenig 
berauswärts ftehen, und aufälligeriweife hinter diefem Wogen ein etivas breiterer Raum feyn. Ein Pferd, das mit den andern 
gedrängt herbeieilt, fucht den eriveiterten Raum zu nußen, fpringt 
bor und trifft gerade auf dag berausftehende Rad. 

Dir haben felbjt einen Fall gejehen, tvo ein Pferd von einem folchen Choc nieberflürzte, drei der folgenden über dag erite hinausfielen, fich überjchlugen, und die legten glüdlich über die gefallenen wegiprangen und ihre Reife fortfeßten. 
Dft bleibt ein folches Pferd auf ber Stelle todt, und mehr: 

mals haben Zufchauer unter folhen Umftänven ihr Leben ein- gebüßt. Eben fo fann ein großes Unheil entftehen, wenn die 
Pferde umkehren. 

E3 ift vorgefommen, daß boshafte, neidifche Menschen einem 
Pferde, das einen großen Vorsprung hatte, mit dem Mantel in die Augen fehlugen, und es dadurch umzufehren und an die Seite 
zu trennen zivangen. Noch fchlimmer ift es, wenn bie Pferde auf 
dem Benezianifchen Plage nicht glüdlich aufgefangen werben; fie 
Tehren alsdann unaufhaltfam zurüd, und weil die Laufbahn vom 
Volke fon wieder ausgefüllt ift, richten fie mandjes Unbeil an, 
da3 man entiveder nicht erfährt oder nicht achtet. 

Aufgebobene Drdnung. 

Gewöhnlich Taufen die Pferde mit einbrechender Nacht erft 
ab. Sobald fie oben bei dem Venezianifchen Palaft angelangt 
find, werden fleine Mörfer gelöj't; diejes Zeichen wird in der 
Mitte des Corfo twiederholt, und in der Gegend des Obelisfen 
das [ehtemal gegeben, 

In diefem Augenblide verläßt die Wache ihren Poften, die 
Ordnung der Kutfchenreihen wird nit länger gehalten, und 
gewwiß ift diefes felbit für den Zufchauer, der ruhig an feinem 
Venfter fteht, ein ängftlicher und verdrießlicher Zeitpunft, und es 
ift wert), daß man einige Bemerkungen darüber mache. 

Wir haben fchon oben gefehen, daß die Epoche der ein- 
bredenden Nacht, welche jo vieles in Stalien entieidet, au
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die gewöhnlichen fonn: und feittägigen Spazierfahrten auflöft, 

Dort find feine Wachen und feine Garbven, es ift ein altes 

Herfommen, eine allgemeine Convention, daß man in gebüh: 

vender Drbnung auf und ab fahre; aber fobald Ave Marin ge: 

läutet wird, läßt fih niemand fein Kecht nehmen umzufehren, 
wann und wie er will. Da nun die Umfahrt im Garneval in 
derfelben Straße und nad ähnlichen Gejegen gefchieht, obgleich 

bier die Menge und andere Umftände einen großen Unterfchien 

madhen, fo will fih doch niemand fein Recht nehmen Iaffen, mit 

einbrechenver Nacht aus der Drbnung zu Ienfen. 

Wenn wir nun auf das ungeheure Gebränge in dem Corfo 

zurüdbliden, und die für einen Nugenblid nur. gereinigte Nenn: 

bahn gleich wieder mit Volk überfchwenmt fehen, fo feheint uns 

Vernunft und Billigfeit das Gefeß einzugeben, baß eine jebe 

Equipage nur fuchen folle, in ihrer Drbnung das nädlte ihr 

bequeme Gäßchen zu erreichen und jo nad) Haufe zu eilen. 

Allein e8 Ienten, gleich nad abgefchoffenen Signalen, 

einige Magen in die Mitte hinein, hemmen und verivirren das 
Fußvolf, und weil in dem engen Mittelraume e3 einem einfällt 

hinunter, dem andern binaufzufahren, fo Tünnen beide nicht 

von der Stelle. und hindern oft die Vernünftigern, die in ber 

Kteihe geblieben find, au vom Plag zu Tommen. 

Menn nun gar ein zurüdfehrendes Pferd auf einen folden 

Knoten trifft, fo vermehrt fich Gefahr, Unheil und Verbruß von 
allen Seiten. 

Nacht. 

Und body entiwidelt fich diefe Verwirrung, zwar fpäter, aber 

“meiftens glüdlih. Die Nacht ift eingetreten und ein jebes wünfcht 
fi zu einiger Ruhe Glüd. 

Theater. 

Alle Gefichtsmasfen find von dem Augenblid abgelegt, und 
ein großer Theil des Publicums eilt nad dem Theater. Nur 

. in den 2ogen fiebt man alfenfall3 noch Tabarıos und Damen 

in Masfenfleivern; das ganze Parterre zeigt fich iwieber i in bürger: 

licher Tracht.
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Die Theater Aliberti und Argentina geben ernfthafte Dpern 
mit eingefchobenen Balleten; Valle und Capranica Komödien und 
Tragddien mit fomifchen Opern als Intermezzo; Pace ahmt 
ihnen, mwieiwohl unvollfommen, nad, und fo giebt es, bis zum 
Puppenfpiel und zur Geiltänzerbude herunter, noch mande fub- 
ordinirte Schaufpiele. 

Das große Theater Tordenone, dag einmal abbrannte, und 
da man es wieder aufgebaut hatte, gleich zufammenftürzte, unter: 
hält nun leider das DVolf nicht mehr mit feinen Haupt: und 
Staatdactionen und andern wunderbaren Borftellungen. 

Die Leivenfchaft der Römer für das Theater ift groß und 
war ehemal3 in der Carnevalszeit nod) heftiger, weil fie in 
biefer einzigen Epoche befriedigt werben Fonnte. Öegenwärtig 
ift wenigftens Ein Schaufpielhaus au im Sommer und Herbft 
offen, und das Bublicum fann feine Luft den größten Theil des 
Jahres durch einigermaßen befriedigen. 

E3 wirde uns bier zu fehr von unferm Zivede abführen, 
wenn foir und in eine umftänbliche Befchreibung der Theater, 
und was die Nömifchen allenfalls Befonveres haben möchten, 
hier einlaffen wollten. Unfere Lefer erinnern fih, daß an an- 
dern Orten von diefem Gegenftande gehandelt worden. 

Sejtine, 

Gleihfalls werden wir von den fogenannten Feftinen 
wenig zu erzählen haben; es find biefes große masfirte Bälle, 
melde in dem fchön erleuchteten Theater Mliberti einigemal ge: 
geben merden. 

Auh hier werden Tabarros fowohl von den Herren als. 
Damen für die anftändigfte Maske gehalten, und ber ganze 
Saal ift mit [htwarzen Figuren angefüllt; tenige Bunte Cha: 
raltermasfen mifchen fi) drunter. 

Defto größer ift die Neugierde, wenn fidh einige edle Ge- 
ftalten zeigen, die, twieiwohl feltener, aus den verfdhiebenen Kunft- 
epochen ihre Masken erivählen, und verfchiedene Statuen, welche 
fih in Nom befinden, meifterlich nahahmen. So zeigen fich hier 
Aeguptifche Oottheiten, Priefterinnen, Bachus und Ariadne, die 
tragiiche Mufe, die Mufe der Gefhichte, eine Stadt, Veftalinnen,
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ein Conful, mehr oder iveniger gut und nad dem Coftüm 
ausgeführt. 

Tanz. 

Die Tänze bei diefen Feften werden gewöhnlich in Tangen 
Reiben, nach Art der Englifchen, getanzt; nur unterfcheiden fie 
ih daburh, daß fie in ihren tvenigen Touren meiftentheils etwas 
Charafteriftifches pantomimifch ausprüden; zum Beifpiel e3 ent: 
zweien und verfühnen fich zwei Liebende, fie fcheiden und finden 
fi wieder. u 

Die Römer find durch die pantomimifchen Ballete an ftarf 
gezeichnete Gefticufation gewöhnt; fie lieben auch in ihren gejell- 
Ihaftlichen Tänzen einen Ausdrud, der uns übertrieben und 
affectirt fheinen mürde. Niemand wagt leicht zu tanzen, als 
ter e3 Tunftmäßig gelernt hat; befonvers fvirh der Dienuet ganz 
eigentlich als ein Kunftiwerf betradjtet und nur von fvenigen 
Paaren gleihfam aufgeführt. Ein foldes Paar wird dann von 
der übrigen Gefellfihaft in einen Kreis eingefchlofen, bewundert 
und am Ende applaudirt. - 

Morgen, 

Wenn die galante Welt fih auf Diefe MWeife bi an den 
Morgen erluftigt,. fo ift ınan bei anbrechendem Tage fchon tvieder 
in dem Corfo befcjäftigt, denfelben zu reinigen und in Ordnung 
zu bringen. Befonders forgt man, daß die Buzzolane in der 
Mitte der Straße gleich und teinlich ausgebreitet werde, 

Nicht Tange, jo bringen die Stallfnedhte das Nennpferd, das 
‚ N geftern am fehlechteften gehalten, vor den Obelist, Man 

jest einen Eleinen Rnaben darauf, und ein anderer Reiter mit 
einer Peitfche freibt e3 vor fich. ber, fo daß es alle feine Kräfte 
anfttengt, um feine Bahn fo gefchwind als möglich zurüdzulegen. 

Ungefähr zwei Uhr Nahmittag, nad) dem gegebenen Gloden- 
zeichen, beginnt jeden Tag der fhon befihriebene Girkel des Veftes, 
Die Spaziergänger finden fic) ein, die Wade zieht auf, Balcone, 
Senfter, Gerüfte werden mit Zeppichen behängt, die Masten 
vermehren fi und treiben ihre Thorheiten, die Rutfchen fahren 
auf und nieder und die Strafe ift mehr oder ieniger gedrängt
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je nadhbem die Witterung oder andere Umjtände günftig oder un: 
günftig ihren Einfluß zeigen. Gegen das Ende des Earnevals 
vermehren fid) wie natürlich die Zufhauer, die Masken, vie 
Wagen, der But und der Lärm. Nichts aber reiht an das Ge: 
dränge, an die Ausfchieifungen des legten Tages und Abende, 

F 

Lekter Tag. 

Meift halten die Kutfchenreihen fon zivei Stunden vor Nadjt 
ftille; Fein Wagen fann mehr von ver Stelle, Feiner aus den 
Eeitengafjen mehr herein rüden. Die Gerüfte und Stühle find 
früher bejest, obgleich die Vläge theurer gehalten iverden; jeder 
Juht aufs baldigfte unterzufommen, und man erivartet das Ab- 
laufen der Pferde mit mehrerer Sehnjuht als jemals, 

Endlih raufcht auch diefer Augenblid vorbei, die Zeichen 
werden gegeben, daß das Feft geendigt fey; allein weder Wagen 
noh Masken no Zufhauer weichen aus der Etelle, 

Alles ift ruhig, alles ftill, indem die Dämmerung achte 
zunimmt. . 

Moccoli. 

Kaum wird e3 in der engen und hohen Straße düfter, fo 
fieht man hie und da Lichter ericheinen, an den Fenftern, auf 
den Gerüften fi) beivegen und in furzer Zeit die Girculation 
deö Feuers dergeftalt fich verbreiten, daß die ganze Straße von 
brennenden Macsferzen erleuchtet ift. 

Die Balcone find mit durchjcdeinenden Papierlaternen ver: 
ziert, jeder hält feine Kerze zum Venfter heraus, alle Gerüfte 
find erhellt, und e3 fieht fi gar artig in die Kutfchen hinein, 
an deren Deden oft Heine Tryftallene Armleuchter die Gejelfchaft 
erhellen, indefjen in einem andern Wagen die Damen mit bunten 
Kerzen in den Händen zur Betrahtung ihrer Schönheit gleichfam 
einzuladen fcheinen. 

Die Bedienten beffeben den Rand bes Kutfchendedels mit 
Kerzhen; offene Wagen mit bunten Papierlaternen zeigen fich; 
unter den Jußgängern erfcheinen manche mit hohen Lichterpyra- 
miden auf den Köpfen, andere haben ihr Licht auf zufammen: 
gebundene Rohre gefteft und erreichen mit einer folden Nutbe 
oft die Höhe von zivei, drei Stodinerfen.
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Nun toird e3 für einen jeden Pflicht, ein angezündetes 
Kerzen in der Hand zu tragen, und bie avoritverwünfdhung 
der Nömer Sia ammazzato! hört man von allen Eden und 
Enden wiederholen. Sia ammazzäto chi non porta moceolo! 
Ermordet werde, ber fein eihtftümpchen trägt! ruft 
einer dem andern zu, indem ex ihm das Licht auszublafen fucht. 
Anzünden und ausblafen und ein unbändiges Gefchrei: Sia am- 
mazzato! bringt nun bald Leben und Bewegung und wechfel: 
feitiges intereffe unter die ungeheure Menge. 

Ohne Unterfchied, ob man Bekannte oder Unbefannte bor 
fih habe, fucht man nur immer das nächte Licht auszublafen 
ober das feinige wieder anzuzünden und hei biefer Öelegenbeit 
das Licht des Anzündenden auszulöfchen. Und je ftärfer das 
Gebrüll: Sia ammazzato! von allen Enden wieberhallt, defto 
mehr verliert das Wort von feinem fücdhterlihen Sinn, vefto 
mehr .vergißt man, daß man in Nom fey, vo diefe Verwün- 
dung um einer Kleinigkeit willen in furzem an einem und bem 
andern erfüllt werben Tann, 

Die Beveutung des Ausdruds verliert fih nad und nad 
gänzlih. Und wie wir in andern Sprachen oft Flüche und un: 
anftändige Worte zum Zeichen der Bewunderung und Freude 
gebrauden hören, fo wird Sia ammazzato! diefen Abend zum 
Lofungstwort, zum Freudengefchrei, zum Refrain aller Scherze, 
Nedereien und Complimente, 

Sp hören wir fpotten: Sia ammazzato il Signore Abbate 
che fa 1’ amore! ober einen porbeigehenden guten Freund an: 
rufen: Sia ammazzato il Signore Filippo! over Schmeichelei 
und Complimente damit verbinden: Sia ammazzata la bella Prin- 
cipessa! Sia ammazzata la Signora Angelica, la prima pittriee 
del secolo! ° 

Ale diefe Bhrafen werben heftig und fchnell mit einem Tangen 
baltenden Ton auf der vorleßten oder drittlegten Sulbe aug: 
gerufen. Unter diefem unaufhörlichen Gefchrei geht das Ausblafen 
und Anzünden der Kerzen immer fort. Man begegne jemand im 
Haus, auf der Treppe, e8 jep eine Gefelljchaft im Zimmer bei- 
fammen, aus einem Senfter ang benachbarte, überall fucht man 
über den andern zu gewinnen und ihm das Licht auszulöfchen.
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Alle Stände und Alter toben gegen einander; man fteigt 
auf die Tritte der Rutjchen, Tein Hängeleuchter, faum die La: 
ternen find fiher: der Knabe Iöfcht dem Vater das Licht aus 
und hört nicht auf zu fehreien: Sia ammazzato il Signore Padre! 
Vergebens daß ihm der Alte diefe Unanftänbigfeit vermweift; der 
Knabe behauptet die Freiheit diefes Abends und verwünfcht nur 
feinen Vater defto ärger. Wie nun an beiden Enden bes Eor/o 
fi bald das Getümmel verliert, defto unbändiger bäuft fichs 
nad der Mitte zu, und dort entfteht ein Gedränge, das alle 
Begriffe überfteigt, ja das felbft die Tebhaftefte Erinnerungstraft 
fich nicht wieder vergegenivärtigen Kann. 

Niemand vermag fi) mehr von dem Page, wo er fteht 
oder fist, zu rühren: die Wärme fo vieler Menfchen, jo vieler 
Lichter, der Dampf fo vieler immer twieber ausgeblafenen Kerzen, 
da8 Gefchrei jo vieler Menfchen, die nur um defto heftiger brülfen, 
je meniger fie ein Ölied rühren fönnen, machen aulegt felbft den 
gefundeften Sinn fchiwindeln; e3 fheint unmöglich), daf nidt 
manches Unglüd geichehe, daß die Kutfchpferbe nicht wild, nicht 
mancher gequeticht, gebrüdtt oder fonft bejchädigt werden jollte. 

Und dodj, weil fi) endlich jeder tweniger oder mehr hinweg: 
fehnt, jeder ein Gäßcdhen, an das er gelangen Tann, einichlägt 
oder auf dem nächften Plabe freie Luft und Erholung fucht, 
löft fich diefe Maffe auch auf, [hmilzt von den Enden nad) ber 
Mitte zu, und diefes Felt allgemeiner Freiheit und Losgebunden- 
heit, diejeg moberne Saturnal endigt jih mit einer allgemeinen 
Betäubung. 

Das Bolf eilt nun, fich bei einem mohlbereiteten Schmaufe 
an dem bald verbotenen Fleifche bis Mitternadt zu ergeen, 
die feinere Welt nad den Schaufpielhäufern, um dort von den 
jehr abgefürzten Theaterftüden AMbfchied zu nehmen; und aud 
diefen Freuden macht die herannahende Mitternachtäftunde ein 
Ende, 

Ahermittiwod. 

©o ift denn ein ausfchteifendes Feft ivie ein Traum, ivie 
ein Märchen vorüber, und es bleibt dem Theilnehmer vielleicht 
weniger davon in der Seele zurüd als unfern Lejern, vor deren
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Einbildungsfraft und PVerftand wir dag Banze in feinem Zu: 
lammenhange gebracht haben. 

Denn uns während des Laufs diefer Thorheiten der rohe 
Buleinell ungebührlich an die Freuden der Liebe erinnert, denen 
fir unfer Dafeyn zu danken haben, wenn eine Baubo auf öffent: 
lihem Plage die Geheimniffe der Gebärerin entweiht, ivenn fo 
viele nädtlich angezündete Kerzen uns an bie feste Feierlichfeit 
erinnern, fo werben tvir mitten unter dem Unfinne auf die toich- 
tigften Scenen unferes Lebens aufmerffam gemadht. 

Noch mehr erinnert ung die Ichmale, Iange, gedrängt volle 
Straße an die Wege des Weltlebens, wo jeder Zufchauer und 
Theilnehmer mit freiem Gefiht oder unter der Maske, vom 
Balcon oder vom Gerüfte, nur einen geringen Naum vor und 
neben fi} überfieht, in ber Kutiche oder zu Fuße nur Syritt 
für Schritt vorwärts fommt, mehr gefchoben wird als geht, mehr 
aufgehalten iwird als willig ftife fteht, nur eifriger dahin zu ges 
langen fucht wo es beffer und frober zugeht, und dann auch da 
wieder in die Enge fommt und zulegt verdrängt wird. 

Dürfen wir fortfahren ernfthafter zu fprechen al8 es ver 
Begenftand zu erlauben Icheint, fo bemerken wir, daß die Ieb- 
hafteften und hödhften Bergnügen wie die borbeifliegenden PBferve 
nur einen Augenblid ung ericheinen, ung rühren und Zaum eine 
Spur in der Seele zurüdlaffen, daß Freiheit und Gleichheit nur 
in dem Taumel des Wahnfinns genofjen iverden fünnen, und 
daß die größte Luft nur dann am hödften reizt, wenn fie fidh 
ganz nahe an die Gefahr drängt und üftern ängftlich-füße Em: 
pfindungen in ihrer Nähe geniekt. 

Und jo hätten wir, ohne jelbft daran zu denfen, auch) unfer 
Sarneval mit einer Ahermitiwochsbetrahtung gefchloffen, 
wodurch fir Feinen unferer Lefer traurig zu machen fürchten, 
Vielmehr wünfden mir, daß jeder mit uns, da dag Leben im 
Ganzen, tvie das Römische Carneval, unüberfehlich, ungeniekbar, 
ja bebenklich bleibt, duch diefe unbefümmerte Masfengejellfchaft 
an die Wichtigkeit jedes augenblidlichen, oft gering fdjeinenden 
Lebensgenufjes erinnert iverden möge.
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Gorrefponden;. 

Rom, den 1, März 1788, 
Sonntags gingen wir in bie Eiztinifhe Gapelle, wo der Babft mit den Gardinälen der Meffe beivohnte. Da die fegtern wegen ber Faftenzeit nicht voth, fondern violett geffeivet iwaren, gab es ein neues Schaufpiel, Einige Tage vorher hatte ih Ge: mälbe von Albreht Dürer gelehen und freute mid) nun, fo etivas in eben anzutreffen. Das Ganze zufammen var einzig groß und dod) fimpel, und ih twunbere mich nicht, wenn Gremde, die eben in der Karivode, wo alles zufaminentrifft, bereinfommen, fih Faum fafen fönnen. Die Gapelle felbft Tenne ih recht gut: ih habe vorigen Sommer drin zu Mittag gegeffen und auf des Pabftes Thron Mittagsruhe gehalten, und fenne die Gemälde faft auswendig; und dod, wenn alles beifammen ift, was zur Fundation gehört, fo ift es iwieber tung anderes, und man findet fih Taum wieder, 

Es ward ein altes Motetto, von einem Spanier Morales componirt, gefungen, und fir hatten den Borfhmad von dem was nun fommen twird, Kayfer ift aud) der Meinung, daß man diefe Mufit nur hier hören Fann und folfte, theila weil nirgenbg3 Sänger ohne Orgel und Snftrument auf einen folden Öefang geübt feyn fönnten, theilg weil er zum antifen Inventarium ber päbftlihen Gapelle und zu dem Enfemble der Michel Angelog, des. jüngften Gerichts, der Propheten und biblifchen Gefchichte einzig pafle. Kayfer wird dereinft über alles diejeg beftimmte Redhnung ablegen. Er ift ein großer Verehrer der alten Mufik, und ftudirt fehr fleißig alles ivag dazu gehört.
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©p haben twir eine merkwürdige Sammlung Palmen im 
Haufe; fie find in Staliänifche Verfe gebracht, und von einem 
Venezianifchen Nobile, Benebetto Marcello, zu Anfang viefes 
Sahrhunderts in Mufif gefebt. Er bat bei vielen die Intona: 
tion der Juden, theils der Spanifchen, theilg der Deutfhen, als 

Motiv angenommen, zu andern hat er alte Griechifche Melodien 
zu Örunde gelegt, und fie mit großem Berftand, Kunftfenntniß 
und Mäßigfeit ausgeführt. Sie find theils alg Solo, Duett, 

Chor geiest und unglaublich original, ob man gleich fich erft 
einen Sinn dazu machen muß. Kayfer [häßt fie fehr und wird 
einige daraus abjchreiben. Vielleicht fan man einmal das ganze 
Merk haben, das in Venedig 1724 gebrudt ift, und die erften 
fünfzig Pfalmen enthält. Herder fol doch aufftellen; er fieht 
bielleiht in einem Gatalogus dieß intereffante MWerf. 

Sch habe den Muth gehabt, meine vrei lebten Bände auf 
einmal zu überdenken, und ich weiß nun genau was ich machen 
will; gebe nun der Himmel Stimmung und Glüd, e8 zu madyen! 

E3 war eine reichhaltige Woche, die mir in der Erinnerung 
tie ein Monat vorlommt. Zuerft. ward der Plan zu Fauft 
gemacht, und ich hoffe, diefe Operation fol mir geglüdt feyn. 

Natürlich ift e3 ein ander Ding, das Stüd jegt ober vor funf: 
zehn Jahren ausfchreiben; ich denke, es foll nichts dabei ver- 

lieren, befonders da ich jebt glaube den Faden wiedergefunden 
zu haben. Auch was den Ton des Ganzen betrifft, bin ich ge: 

tröftet; ich habe fehon eine neue Scene ausgeführt, und wenn 

ih das Papier räuchere, fo dächte ich, follte fie mir niemand 

aus den alten herausfinden. Da ich durd) die lange Ruhe und 

Abgefchtevenheit ganz auf das Niveau meiner eigenen Eriftenz 
zuvüdgebradht bin, fo ift e8 merfwürdig, wie fehr ich mir gleiche, 

und tie wenig mein Suneres dur Jahre und Begebenheiten 
gelitten hat, Das alte Manufeript macht mir mandmal zu 
denfen, wenn ich es wor mir jehe. Es ift nod) das erfte, ja 
in den Hauptfcenen gleich jo ohne Concept hingefchrieben; nun 

ift e3 fo gelb von der Zeit, jo vergriffen (bie Lagen waren 

nie geheftet), jo mürbe und an den Rändern zerftoßen, daß es 

wirklich wie das Fragment eines alten oder ausfieht, jo daß 

ih, wie ih damals in eine frühere Welt mid; mit Sinnen
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und Ahnen verfegte, ich mich jeßt in eine Telbftgelebte Vorzeit tvieder verfegen muß. 
Auch ift der Blan von Taffo in Ordnung, und die ber- mifchten Gedichte zum legten Bande meift ing Reine gejchrieben. Des Künftlers Erdewallen fol neu ausgeführt und defjen Apotheofe binzugethan iverden. Zu diefen Sugendeinfällen babe id} nun erft die Studien gemadt, und alles Detail ift mir nun recht lebendig. ch freue mih aud) darauf und habe die beite Hoffnung zu den drei lesten Bänden: ich fehe fie im Ganzen fhon vor mir ftehen, und wünfhe mir nur Muße und Gemüthg- zube, um nun Schritt für Schritt das Gedadhte auszuführen. Zur Stellung der verfchiebenen Heinen Gedichte habe ic) mir deine Sammlungen der serfireuten Blätter zum Mufter dienen laffen, und hoffe, zur Verbindung fo bisparater Dinge gute Mittel gefunden zu haben, vie auch eine Art, die alu individuellen und momentanen Stüde einigermaßen genießbar zu machen. 

Rad; diefen Betrachtungen ift die neue Ausgabe von Meng: jens Schriften ins Haus gelommen, ein Buch, das mir jebt unendlich intereffant ift, weil ih die finnlichen Begriffe befite, die nothwendig borausgehen müffen, um nur eine Beile des Werks recht zu. verftehen. Es ift in allem Sinne ein trefflich Bud; man Tieft Feine Seite ohne entfchievenen Nuten. Au feinen $ragmenten über bie Schönheit, melde manchem fo dunkel fcheinen, habe ich glüdliche Erleuchtungen zu danken, Verner habe ich allerlei Speculationen über Varben gemacht, welche mir jehr anliegen, weil das der Theil ift, von dem ich bisher am menigften begriff. Sch jehe, daß ich mit einiger Uebung und anhaltenden Nachdenken au diefen fchönen Genuß der Meltoberfläche mir werde zueignen fönnen, 
IH mar einen Morgen in der Galerie Borghefe, welche id; in einem Jahr nicht gefehen batte, und fand du meiner Freude, daß ich fie mit viel verftändigern Augen fab. €3 find unfäg- liche Kunftihäße in dem Belis de3 Fürjten. 

  

Goethe, Werke. Ausivahl, XX. 14
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Rom, den 7. März. 

Eine gute, reiche und file Woche tft wiever vorbei. Sonne 
tag8 verfäumten wir die päbftlidhe Gapelle, dagegen ah ich mit 

Angelica ein fehr fihönes Gemälde, das billig für Correggio ges 
halten wird. 

IH fah die Sammlung der Madenie Sarı Luca, wo Na- 
phaels Schädel ift. Diefe Neliquie fcheint mir ungezweifelt. 
Ein trefflicher Anocjenbau, in weldem eine fchöne Seele bequem 

fpnzieren Tonnte. Der Herzog verlangt einen Wbguß davon, ben 

ich wahrscheinlich werde verfchaffen fünnen. Das Bild, das von 

ihm gemalt ift und in gleichem Saale hängt, ift feiner mwerth. 

Auch habe ih das Capitol wieder gefehen und einige andere 

Sachen, die mir zurüdblieben, vorzüglid) Cavaceppis Haus, das 

ih immer verfäumt hatte zu fehen. Unter vielen Föftlihen Sachen 

haben mich vorzüglic erge&t zmer Abgüffe der Köpfe von ben 

Kolofjalftatuen auf dem Monte Cavallı, Man Tann fie bei 

Gavaceppi in der Nähe in ihrer ganzen Größe und Schönheit 
fehen. Zeider, daß der befle durch Zeit und Witterung faft einen 

Strohhalm did der glatten Oberfläche des Gefichts verloren hat, 
und in der Nähe wie von Boden übel zugerichtet ausficht. 

Heute waren die Erequien des Cardinal Piseonti in ber 

Kirche San Carlo. Da die päbftliche Capelle zum Hodamt fang, 

gingen wir bin, die Ohren auf Morgen recht auszumafcen. Es 

ward ein Requiem gefungen zu zwei Sopranen, das Geltfamfie 

was man hören fann. NB. Aud) dabei mar weder Drgel nod) 
andere Mufik. 

Welh ein Teivig Inftrument die Orgel fey, ift mir geftern 
Abend in dem Chor von St. Peter recht aufgefallen; man be= 
gleitete damit den Gefang bei der Veiper: es verbindet fi fo 
gar nicht Mit der Menjchenftimme, und ift fo gewaltig! Wie 

veizend Dagegen in der Sietinifchen Capelle, wo die Stimmen 
allein find! 

Das Wetter ift jeit einigen Tagen trübe-und gelind. Der 
Mandelbaum hat größtentheils verblüht und grünt jeßt; nur 

wenige Blüthen find auf den Gipfeln nod) zu fehen. Nun folgt 
der Pfirfihbaum, der mit feiner fhönen Farbe die Gärten ziert. 
Viburnum Tinus blüht auf allen Ruinen, die Attihbüfhe in
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den Heden find alle ausgefchlagen, und andere, die ih nicht feune. Die Mauern und Däder werden nun grüner; auf einigen zeigen fi) Blumen. In meinem neuen Cabinet, twohin ich z0g, weil wir Tifchbein bon Neapel erwarten, habe ich eine mannig- faltige Ausfiht in unzählige Gärtdhen und auf die hintern Ga: lerieen vieler Häufer. €3 ift gar zu Iuftig. 
Sch babe angefangen ein wenig zu modelliten. Mas den Erfenntnikpuntt betrifft, gehe ich fehr rein und fiher fort; in Anwendung der thätigen Kraft bin ih ein menig confus. So geht e3 mir wie allen meinen Brüdern. 

  

Rom, den 14, März. 
Die näcfte Woche ift bier nichts zu denken no zu thun: man muß dem Schivall der Feierlichfeiten folgen. Nad; Oftern werde ich nod) einiges fehen tvag mir zurüdblieb, meinen Faden ablöfen, meine Rehnung macen, meinen Bündel paden und mit Kapfern Davonzieben. Wenn alles geht wie ic) mwünfde und vorhabe, bin ic) Ende Aprils in Florenz. Inzwifchen hört ihr no von mir, 
CSonderbar var es, daf ih auf äußere Veranlaffung ver: Ihievene Maßregeln nehmen mußte, welche mih in neue Ver: häftniffe feßten, wodurch mein Aufenthalt in Rom immer fchöner, nüßlicher und glüdlicher ward, Sa ich Fann fagen, daß id} die böchlte Zufriedenheit meines 2ebens in diefen Tegten acht Mocjen genofjen habe, und nun tenigiteng einen äußerften Punkt fenne, nad welchem ich das Therinometer meiner Eriftenz fünftig ab: mefjen Tann. 
Diefe Woche hat fih ungeachtet des ühbeln Wetters gut ge: halten. Sonntags hörten wir in der Sirtinifchen Gapelle ein Motett von Paleftrina. Dienstags wollte ung dag Glüd, daß man zu Ehren einer Fremden verfchiebene Theile der Kar: mohsmufif in einem Saale fang. Wir hörten fie alfo mit größter Bequemlichkeit und Fonnten uns, da fir fie oft am Glavier durdfangen, einen vorläufigen Begriff davon machen. E8 ift ein unglaublic) großes, fimples Kunftiverf, deffen immer erneuerte Darjtellung fid) wohl nirgends als an diefem Orte
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und unter diefen Umftänden erhalten Tonnte, Bei näherer Be: 
trachtung fallen freilich mandherlei Handwerfsburfchen- Traditionen, 
welche die Sache wunderbar und unerhört machen, weg; mit 
alle dem bleibt es etivas Außerordentliches und ift ein ganz 
neuer Begriff. Kayfer wird bereinft Nechenfchaft davon ablegen 

fönnen. Er wird die Vergünftigung erhalten, eine Probe in 
der Gapelle anzuhören, wozu fonft niemand gelaffen wird. 

Berner habe ich diefe Woche einen’Fuß modellirt, nad) vor: 

gängigem Studium der Knochen und Muskeln, und merbe bon 
meinem Meifter gelobt. Wer den ganzen Körper fo durdigear- 
beitet hätte, märe um ein gutes Theil Elüger; verfteht jih, in 

Rom, mit allen Hülfgmitteln und dem mannigfaltigen Rath ber 

Berftändigen. Sch habe einen Efelettfuß, eine fhöne auf die 
Natur gegoffene Anatomie, ein halb Dusend der fehönften antifen 
Füße, einige fchlechte, jene zur Nachahmung, diefe zur War: 
nung, und die Natur fann ich auch zu Nathe ziehen: in jeder 
Villa, in die ich trete, finde ich ©elegenheit nach diefen Theilen 
zu fehen; Gemälde zeigen mir was Maler gedacht und gemacht 
haben. Drei, vier Künftler fommen täglich auf mein Zimmer, 
deren Natb und Anerkennung ih nuße, unter melden jebodh, 

genau beiehen, Heinrich Meyers Nath und Nachhülfe mich am 
meiften fördert. Wenn mit diefem Winde, auf biefem Elemente 
ein Schiff nicht von der Stelle Fäme, fo müßte es Feine Segel 

oder einen mwahnfinnigen Steuermann haben. Bei der allge: 

meinen Weberficht der Kunft, die ich mir gemacht habe, war es 

mir fehr nothivendig, nun mit Aufmerffamfeit und Fleiß an 
einzelne Theile zu gehen. E3 ift angenehm, au im Unend- 
lihen vorwärts zu fommen. 

Sch fahre fort überall herum zu gehen umd vernachläffigte 
Gegenftände zu betrachten. Sp war ich geftern zum erftenmale 
in Raphaels Billa, wo er, an der Seite feiner Geliebten, ben 

Genuß des Lebens aller Kunft und allem Ruhm vorzog. Es 
it ein heilig Monument. Der Fürft Doria hat fie acquirirt 
und fcheint fie behandeln zu mwollen mie fie es verdient. Na- 
phael hat feine Geliebte adhtundzwanzigmal auf die Wand por: 
teätirt in allerlei Arten von Kleidern und Goftüm; felbft in den 

biftorifchen Compofitionen gleichen ihr Die Weiber, Die Lage
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des Haufes ift fehr fchön. Es wird fi) artiger davon erzäblen lafjen als fihs fchreibt, Man muß das ganze Detail bemerfen, Dann ging id) in die Villa Abani und jah mid nur im all: gemeinen darin um. Es war ein herrlicher Tag. 

Heute Nacht hat eg fehr geregnet; jet fdheint die Sonne ivieder und vor meinem Senfter ift ein Paradies, Der Mandel: baum ift ganz grün, die Pfirfihblüthen fangen fchon an abzu: fallen und die Eitronenblüthen brechen auf dem Gipfel des Bau- mes auf. 
Mein Abjchied von bier hetrübt drei Perfonen innigft. ie erden nie tvieder finden ag fie an mir gehabt haben; ich verlaffe fie mit Schmerzen. In Rom bab ich mid, feldft zuerft gefunden, id) bin auerft übereinftimmend mit mir jelbft glücklich und vernünftig geivorben, und ala einen foldien haben mich diefe drei in verfchiedenem Sinne und Grade gefannt, befefien und genofjen. 

  

Rom, ven 22, März, 
Heute geh id) nicht nad St, Peter und will ein Blättchen fhreiben. Nun ift aud) die heilige Woche mit ihren Wundern und Befchtwerben vorüber; morgen nehmen wir nod) eine Bene: dietion auf uns, und dann wendet fi das Gemüth ganz zu einem andern Leben. IH habe durch Gunft und Mühe guter Freunde alles gefehen und gehört; befonders ift die Fußwafhung und die Speifung der Pilger nur durch großes Drängen und Drüden zu erfaufen. 
Die Capellmufif ift undenthar Ihön. Befonders dag Miferere von Allegri und die fogenannten Improperien, die Vorwürfe, weldhe ber gefreuzigte Gott feinem Volke macht. Sie werben Karfreitag früh gefungen. Der Augenblif, wenn der aller feiner Pracht entkleidete Pabft vom Thron fteigt, um das Kreuz an: zubeten, und alles Uebrige an feiner Stelle bleibt, jedermann fill ift, und das Chor anfängt: Populus meus, quid feci tibi? ift eine ber fehönften unter allen merkwürdigen Functionen. Das fol nun alles mündlich ausgeführt. werden, und inag von Mufit
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transportabel ift, Bringt Kayfer mit. Sch babe nach meinem 

Wunjh alles, was an den Zunctionen genießbar war, genoffen, 

und über das Uebrige meine ftillen Betrachtungen angeftellt. Effect, 

wie man zu fagen pflegt, Bat nichts auf mich gemadit, nichts 

bat mir eigentlich imponixt; aber beimundert bab ich alles: denn 

das muß man ihnen nadjfagen, daß fie die Chriftlichen Weber: 
Vieferungen vollfommen durchgearbeitet haben. Bei den päbft- 

lichen Sunctionen, befonders in der Sietinifchen Capelle, gejchieht 

alles, was am Tatholifchen Gottespienfte jonft unerfreulich er- 

fcheint, mit großem Gejhmadf und vollfommener Mürde. E3 

fann aber aud) nur da gefchehen, wo feit Jahrhunderten alle 

Künfte zu Gebote ftanden. 

Das Einzelne davon würde jet nicht zu erzählen feyn. Hätte 
ich nicht in der Zioifchenzeit auf jene Veranlaffung wieber ftille 
gehalten und an ein längeres Bleiben geglaubt, jo Fünnt ih 

nädjte Woche fort. Doc auch das gereicht mir zum Belten. 
SH habe Diefe Zeit wieder viel ftubirt und die Epoche, auf die 

ih hoffte, hat fich gefchloffen und geründet, E2 ift zwar immer 

eine fonderbare Empfindung, eine Bahn, auf der man mit ftarfen 

Shritten fortgeht, auf einmal zu verlaffen; doch muß man fid) 

darein finden und nicht viel Wefens maden. Sn jeder großen 

Trennung liegt ein Keim von Wahnfinn; man muß fi hüten, 

ibn nachdenklich auszubrüten und zu pflegen. 
Schöne Zeichnungen habe ich von Neapel erhalten, von 

Kniep, dem Maler, der mich nad Sicilien begleitet hat. €3 

find fchöne, Tiebliche Früchte meiner Neife und für euch die anz 

genehmften; denn was man einem vor die Augen bringen Tann, 

giebt man ihm am fiherften. Einige drunter find, dem Ton 

der Farbe nach, ganz Tültlich gerathen, und ihr werbet Taum 

glauben, daß jene Welt jo fhön ift. 

Sp viel fann ich fagen, daß ih in Nom immer glüdlicher 
geworden bin, daß noch mit jedem Tage mein Vergnügen wählt; 
und wenn e3 traurig fheinen möchte, daß ich eben feheiden foll, 

da ih am meiften verdiente zu bleiben, fo ift e3 doc) wieder 

eine große Beruhigung, daß ich fo lange habe bleiben fönnen, 

um auf den Punkt zu gelangen. 
Sp eben fteht der Here Chriftus mit entfeglichem Lärnı auf.
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Das Caftell feuert ab, alle Gloden läuten, und an allen Eden 
und Enden hört man Petarben, Schiwärmer und Lauffeuer. Um 
eilf Uhr Morgens, 

Bericht. 

E3 ift uns erinnerlih, wie Filippo Neri ven Befucd der 
fieben Hauptlirchen Noms fi) öfters zur Pflicht gemacht und 
dadurch von der Inbrunft feiner Andant einen deutlichen Beiveig 
gegeben. Hier num aber ift zu bemerken, daß eine Walfahrt 
zu gedachten Kirchen von jedem Pilger, ver zum Jubiläum heran: 
Tommt, nothivendig gefordert wird und wirklich wegen der weit: 
entfernten Zage diefer Stationen, infofern ber Weg an Einem 
Tage zurüdgelegt iverden fol, einer abermaligen anftrengenden 
Reife tohl gleich zu achten ift. Sene fieben Kirchen aber find: 
St. Peter, Santa Maria Maggiore, San Lorenzo außer den 
Mauern, San Sebaftiano, San Giovanni im Zateran, Santa 
Eroce in Serufalem, San Baul vor den Mauern. 

Einen folden Umgang nun volführen auch einheimische 
fromme Seelen in ver Rarivodje, befonders am Karfreitag. Da 
man aber zu dem geiftlichen Vortheil, welchen die Seelen durch 
den damit verfnüpften Ablaß eriverben und genießen, noc) einen 
Teiblihen Genuß Hinzugethan, fo wird in folder Hinfiht Ziel 
und Zmed nod reizender. 

Wer nämlich nad) vollbradter Wallfahrt mit gehörigen Zeug: 
niffen zum Thore von St. Raul endlich, wieder hereintritt, er: 
Hält dafelbft ein Billet, um an einem frommen Vofföfefte in ber 
Villa Mattei an beftimmten Tagen Theil nehmen zu Tönnen, 
Dort erhalten die Eingelaffenen eine Collation von Brot, Wein, 
etwas Käfe oder Eiern; die Genießenden find dabei im Garten 
umber gelagert, vornehmlich in dem Kleinen dafelbft befinbfichen 
Amphitheater. Gegenüber, in dem Cafino ber Villa, findet jich 
die höhere Gefellichaft zufammen, Gardinäle, Präfaten, Fürften 
und Herren, um fi an dem Anblid zu ergeßen, und fomit aud) 
ihren Theil an der Spende, von der Familie Mattei geftiftet, 
binzunebmen.
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Wir jahen eine Brocefiion von etwa zehn: bis zwölfjähriger 
Knaben beranfommen, nicht im geiftlichen Gewand, jondern wie 
e3 etwa Handwerfslehrlingen am Fefttage zu erfcheinen geziemen 
möchte, in Kleidern gleicher Farbe, gleichen Schnitts, paarweile; 

e3 fonnten ihrer vierzig feyn. Sie fangen und Ipradhen ihre 

Litaneien fromm vor fih bin und mwanbelten fill und züchtig. 

Ein alter Mann von kräftigen, handwerfsmäßigem Anjehen 

ging an ihnen her, und fchien das Ganze zu ordnen und zu 

leiten. Auffallend war e8, die vorüberziehende tüohlgeffeivete 

Reihe durd) ein halb Dusend bettelhafte, barfuß und zerlumpt 
einhergehende Kinder geichloffen zu fehen, welche jebodh in gleicher 

Zudht und Sitte dahin wandelten. Erfundigung deshalb gab 

ung zu vernehmen, biefer Mann, ein Schufter von Profeffion 
und Finderlos, habe jich früher beivogen gefühlt, einen armen 

Knaben auf und in die Lehre zu nehmen, mit Beiftand von 

Wohlmollenden ihn zu Heiden und meiter zu bringen. Durch 
ein folches gegebenes Beifpiel jey es ihm gelungen, andere Meifter 

zu gleicher Aufnahme von Kindern zu beivegen, die er ebenfalls 
zu befördern alsdann beforgt gewejen. Auf diefe Weife habe 

fi ein eines Häuffein gefammelt, meldes er zu gottesfürd: 
tigen Handlungen, um den fhädliden Müßiggang an Eonn- 

und Feiertagen zu verhüten, ununterbrochen angehalten, ja fogar 

den Befuh der weit aus einander Tiegenden Haupffichen an 

Einem Tage von ihnen gefordert. Auf diefe Meife nun fey 

diefe Fromme Anftalt immer gemwachjen; er verrichte feine ver- 
dienftlihen Wanderungen nad; wie vor, und meil fi) zu einer 
fo augenfällig nußbaren Anftalt immer mehr hinzudrängen als 

aufgenommen werden Tünnten, fo bebiene er fi) des Mittels, 
um die allgemeine Wohlthätigfeit zu erregen, daß er die noch zu 
verjorgenden, zu befleidenden Kinder feinem Zuge anfchließe, dar 

e3 ihm denn jedesmal gelinge, zu DVerforgung eines und des 
andern hinreichende Spende zu erhalten. 

Während wir uns hiervon unterrichteten, war einer ber 

ältern und befleideten Knaben auch in unjere Nähe gefommen,. 

bot uns einen Teller, und verlangte mit gutgejegten Worten 
für die nadten und johlenlofen befcheiden eine Gabe. Er empfing 
fie nicht nur von ung gerührten Fremden reihlidy, fondern au).



Stalien. 217 

von den anftehenden, fonft pfennigfargen Römern und Römerinnen, 
die einer mäßigen Spende mit viel Morten fegnender Anerfen- 

nung jene3 Berdienftes noch ein frommes Gewicht beizufügen 

nicht unterließen.: 

Man ivollte twiffen, daß der fromme Kindervater jedesmal 

“feine Bupillen an jener Spende Theil nehmen laffe, nachdem 

fie fi) Durd) vorhergegangene Wanderung erbaut; wobei e3 denn 

niemals an leivliher Einnahme zu feinem Zivede fehlen fann. 

Neber die bildende Rahahmung des Schönen, 

von Karl Philipp Morig. Braunfchiveig 1788. 

Unter diefem Titel warb ein Heft von faum vier Bogen 

gedruct, wozu Mori das Manufeript nach Deutichland gefchict 

hatte, um feinen Verleger über den VBorfchuß einer Reifebeichrei- 

bung nad Stalien einigermaßen zu bejchtihtigen. Freilich mar 

eine folhe nicht jo leicht al8 die einer abenteuerlichen dußtwan- 

derung dur England niederzufchreiben. 

Gedantes Heft aber darf ich nicht unerwähnt Tafjen; e3 

var aus unfern Unterhaltungen hervorgegangen, welde Mori 

nad) feiner Art benugt und ausgebildet. Nie eg nun damit 
au jey, jo fan e3 gefchichtlich einiges Sintereffe haben, um 
daraus zu erjehen was für Gedanken fi in jener Zeit bor 
uns aufthaten, welche, fpäterhin entiwidelt, geprüft, angewendet 

und verbreitet, mit der Denfweile des Yahrhunderts glüdlidy 

genug zufammentrafen. 
Einige Blätter aus der Mitte des Vortrags mögen hier 

eingeichaltet ftehen; vielleicht nimmt man hiervon Veranlafjung, 

das Ganze wieder abzubruden. 

„Der Horizont der thätigen Kraft aber muß bei dem bil: 

denden Genie fo iveit wie die Natur felber feyn, das heißt, bie 
Drganifation muß fo fein geivebt feyn, und fo unendlich viele 

Berührungspunfte der allumjtrömenden Natur vdarbieten, daß 

gleihfam die äußerften Enden von allen Verbältniffen der Natur. 

im Großen, bier im Kleinen. fich neben einander ftellend, Raum 

genug haben, um fi einander nicht verdrängen zu dürfen.
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Wenn nun eine Drganifation von diefem feinen Getwehe 
bei ihrer völligen Entividfung auf einmal in der dunfeln Ahnung 
ihrer thätigen Kraft ein Ganzes faßt, das Meder in ihr Auge 
noch in ihr Dhr, meber in ihre Einbildungskraft no in ihre 
Gedanken fam, fo muß nothivendig eine Unrube, ein Mißver: 
hältniß ztvifchen ben fich mägenden Kräften fo Tange entjtehen 
bis fie wieder in ihr Gleichgewicht Fommen. 

Bei einer Seele, deren blok thätige Kraft fchon das edle, 
große Ganze der Natur in dunkler Ahnung faßt, Kann die deutlich 
erfennenbe Denkfraft, die noch Iebhafter darftellende Einbildungs: 
fraft, und ber am helfften fpiegelnde äußere Sinn mit der Be: 
trachtung des Einzelnen im Zufammenhange der Natur fih nicht 
mehr begnügen. 

Alle die in der thätigen Kraft bloß dunkel geahnten Ver 
bältniffe jenes großen Ganzen müfjen nothiwendig auf irgend 
eine Weife entiveder fihtbar, hörbar, oder doc der Einbildungs- 
Traft faßbar werden; und um die zu fverben, muß die That« 
Traft, worin fie fchlummern, fie nad) fih jelber, aus fih felber 
bilden. — Sie muß alle jene Verhältniffe des großen Ganzen 
und in ihnen das höcfte Schöne, wie an den- Spien feiner 
Strahlen, in einen Brennpunft faflen. — Aus diefem Brenn: 
punkte muß fi, nad des Auges gemefjener Weite, ein zartes 
und doch getreues Bild des höchften Schönen runden, das die 
vollfommenften Verhältniffe des großen Ganzen der Natur eben 
fo wahr und fo richtig, iwie fie felbft, in feinen Heinen Um: 
fang faßt. 

Weil nun aber diefer Aborud des höchften Schönen noth- 
tendig an etivas haften muß, fo wählt die bildende Kraft, durd) 
ihre Individualität beftimmt, irgend einen fihtbaren, hörkaren 
oder doch der Einbildungsfraft faßbaren Gegenftand, auf den 
fie den Abglanz des höcften Schönen im berjüngenden Mapftabe 
überträgt. — Und meil biefer Oegenftand wieberum, wenn er 
wirklich, was er darftellt, wäre, mit dem Zufammenbange ber 
Natur, die außer fich felber Fein mwirklic, eigenmächtiges Ganze 
duldet, nicht ferner beftehen Fünnte, fo führt uns dieß auf den 
Punkt, wo wir fhon einmal ivaren: daß jedesmal das innere 
Wefen erft in die Erfcheinung fi verivandeln müfje ebe es
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durch die Kunft zu einem für fi) beftehenden Ganzen gebilbet 
werden, und ungehindert die Verhältniffe de8 großen Ganzen 
der Natur in ihrem völligen Umfange fpiegeln Fann. 

Da nun aber jene großen Verhältniffe, in deren völligem 
Unnfange eben das Schöne Tiegt, nicht mehr unter das Gebiet 
der Denffraft fallen, fo Tann aud) der lebendige Begriff von 
der bildenden Nahahmung des Schönen nur im Gefühl der 
thätigen Kraft, die e3 heworbringt, im erften Wugenblid der 
Entftehung ftattfinden, two das Werl, als fchon vollendet, dur 
alle Grade feines allmählichen Wervens, in dunkler Ahnung auf 
einmal vor die Seele tritt, und in diefem Moment der erften 
Erzeugung gleihfam vor feinem mwirflihen Dafeyn da tft; wo: 
durch alddann auch jener unnennbare Neiz entfteht, twelder das 
fhaffende Genie zur immerwährenden Bildung treibt. 

Dur) unfer Nachdenken über die bildende Nachahmung des 
Schönen, mit dem reinen Genuß ber fchönen Aunftiverfe felbft 
vereint, Tann zivar etivas jenem_ lebendigen Begriff Näherfom: 
mendes in una entftehen, das den Genuß der jchönen Kunftiverfe 
uns erhöht. Allein da unfer höchfter Genuß des Ehönen dennod 
jein Werden aus unferer eigenen Kraft unmöglid, mit 
in fi) fafien Fann, fo bleibt der einzige hödhfte Genuß veffelben 

. Immer dem fchaffenden Genie, das es bervorbringt, felber, und 
das Schöne hat haher feinen hödften Zived in feiner Entftehung, 
in feinem Werden fehon erreicht; unfer Nadigenuß beffelben ift 
nur eine Folge feines Dafeyns, und das bildende Genie ift daher 
im großen Plane der Natur zuerft um fein felbft, und dann 
erjt um unfertwillen da; weil es nun einmal außer ihm nod) 
Wefen giebt, die jelbit nicht fchaffen und bilden, aber doc das 
Gebilvete, wenn e3 einmal hervorgebracht ift, mit ihrer Einbil- 
dungsfraft umfafjen Fönnen. 

Die Natur des Schönen befteht ja eben darin, daß fein 
inneres Wejen außer den Grängen ber Denffraft, in feiner Ent: 
ftehung, in jeinem eigenen Werben liegt. Eben darum, weil 
die Denffraft beim Schönen nicht mehr fragen Fan, warum e3 
idön fey, ift e3 jchön. Denn e3 mangelt ja der Denkkraft völlig 
an einem Vergleihungspunfte, mwornadh fie das Schöne 
beurtheilen und betrachten Fünnte. Was giebt e8 noch für einen
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Vergleihungspunft für das echte Schöne, als mit dem Inbegriff 
aller harmonischen Verhältniffe tes großen Ganzen der Natur, 
die feine Denkfraft umfaflen Tann? Alles einzelne, bin und ber 
in der Natur zerftreute Echöne ift ja nur infofern jhön, als 
fich Diefer Inbegriff aller Verhältnifie jenes großen Ganzen mehr 
oder weniger barin offenbart. E8 Tann alfo nie zum Bergleichungs- 
punkte für das Schöne der bildenden Künfte, eben fo wenig als 
der wahren Nachahmung des Schönen zum Borbilde dienen: 
meil das höchfte Schöne im Einzelnen ver Natur immer nod 
nicht jhön genug für die jtolze Nachahmung ver großen und 
majeftätifchen Verhältnifie des allumfaffenden Öanzen der Natur 
il. Das Schöne Tann daher nicht erfannt, es muß hervor: 
gebraht oder empfunden werben. 

Denn weil in gänzlicher Ermangelung eines Bergleichungs: 
punftes einmal das Schöne Fein Gegenftand der Denkfraft ift, 
jo würden wir, infofern wir es nicht felbft berborbringen Zönnen, 
auch feines Genuffes ganz entbehren müffen, indem wir uns nie 
an etivas halten Tönnten, dem das Schöne näher Fäme als das 
Minderfhöne, wenn nicht etwas bie Gtelle der herborbringenden 
Kraft in uns erfebte, das ihr fo nahe wie möglich Tommt ohne 
doc fie felbft zu jeyn: dieß ift nun, was wir Gefhmak oder 
Empfindungsfähigfeit für das Schöne nennen, bie, wenn fie in 
ihren Grängen bleibt, den Mangel des böhern Genuffes bei der 
Hervorbringung des Schönen durd) die ungeftörte Rube der ftillen 
Betrachtung erfegen Fann. 

Wenn nämlid das Organ nicht fein genug gemwebt ift, um. 
dem einftrömenden Ganzen der Natur fo viele Berührungspunfte 
darzubieten als nöthig find, um alle ihre großen Berbältnifie 
vollftändig im Seinen abzufpiegeln, und ung nob ein Runft 
zum völligen Schluß des Cirfels fehlt, fo Tönnen wir ftatt ber 
Bildungsfraft nur Empfindungsfähigfeit für das Schöne haben: 
jeder Verfug, e3 außer uns wieder darzuftellen, feürde ung miß- 
fingen, und uns bejto unzufriedener mit ung felber maden je 
näher unfer Empfindungsvermögen für das Schöne an das ung 
mangelnde Bildungspermögen gränzt. 

Weil nämlich das Wefen des Schönen eben in feiner Vollen- 
dung in fih felbft befteht, fo Schabet ihm ber legte fehlende Bunkt
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fo viel al3 taufend, denn er verrückt alle übrigen Punkte aus 
der Stelle, in melde fie gehören. Und ift diefer Vollendung: 
punkt einmal verfehlt, fo verlohnt ein Werk ver Kunft nicht der 
Mühe des Anfangs und der Zeit feines Werdens; e3 fällt unter 
da3 Schlechte bis zum Unnügen herab, und fein Dafehn muß 
nothivendig durch die Vergefjenheit, ivorein es finft, fi) wieder 
aufheben. 

Eben fo fchadet aud) dem in das feinere Gewebe ter Drgani- 
fation gepflanzten Bildungsvermögen der leßte zu feiner Boll: 
ftändigfeit fehlende Punkt fo viel als taufend. Der höchfte Werth, 
den es als Empfindungsvermögen haben fönnte, Tommt bei ihm, 
als Bildungsfraft, eben fo wenig tie der geringfte in Betrad): 
tung. Auf dem Bunfte, two dag Empfindungsvermögen feine 
Grängen überfchreitet, muß e3 nothivendig unter fich felber finfen, 
fi) aufgeben und vernichten. 

Ie vollfommener das Empfindungsvermögen für eine gewiffe 
Gattung des Schönen ift, um befto mehr ift es in Gefahr, fich 
zu täufchen, fich felbft für Bildungsfraft zu nehmen, und auf 
die Weife dur) taufend mißlungene Verfuche feinen Frieden mit 
fich jelbft zu ftören. 

€3 blit zum Beifpiel beim Genuß des Schönen in irgend 
einem Werke der Kunft zugleih dur das Werden defjelben 
in die bildende Kraft, die es fhuf, bindurh, und ahnt dunkel 
den höhern Örad des Genufjes eben diefes Schönen, im Gefühl 
diefer Kraft, die mächtig genug war, e8 aus fi felöft berbor- 
zubringen. Um fi) nun diefen höhern Grad des Oenuffes, melden 
fie an einem Werke, das einmal jchon da it, unmöglih haben 
fann, aud zu verichaffen, ftrebt die einmal zu lebhaft gerührte 
Empfindung vergebens, etivas Aehnliches aus fich felbft hervor: 
zubringen, haßt ihr eigenes Werk, verwirft es, und verleidet 
fich zugleich den Genuß alle des Schönen, das außer ihr fchon 
da ift, und woran fie nun eben besivegen, weil es ohne ihr 
Zuthun ba ift, Feine Freude findet. Shr einziger Wunfcd und 
Streben ift, des ihr verfagten höhern Genufjes, den fie nur 
dunfel ahnt, theilhaftig zu werden: in einem fhönen Werke, 
das ibr jein Dafeyn dankt, mit dem DBewußtfeyn von eigener 
Bildungsfraft fich felbft zu Spiegeln. Allein fie wird ihres Wunfches
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ewig nicht gewährt, weil Eigennuß ihn erzeugte, und bas 
Schöne fih nur um fein felbft mwillen von der Hand des Künft: 
fers greifen, und willig und folgfam von ihm fich bilden Yäßt. 

Wo fih nun in den Shaffenwollenden Bildungstrieb fogleich 
die Vorftellung vom Genuß des Echönen mifcht, den e3, wenn 
es vollendet ift, gewähren foll, und wo diefe Vorftellung ber 
erjte und ftärkite Antrieb unferer Thatkraft wird, die fih zu 
dem mas fie beginnt nicht in und dur fich felbft gedrungen 
fühlt, da ift der Bildungstrieb gewiß nicht vein: der Brennpunkt 
oder Bollendungspunft des Schönen fällt in die Wirkung über 
das Werk hinaus; die Etrahlen gehen auseinander; dag Wert 
fann fich nicht in fich felber runden. 

Dem höcften Genuß des aus fi) felbft bervorgebrachten 
Schönen fih fo nah zu bünfen, und doc darauf Berzicht zu 
thun, fcheint freilich ein harter Kampf, der dennod äußerjt leicht 
wird, wenn wir aus diefem Bildungstriebe, den wie ung einmal 
zu befigen fchmeicheln, um doc fein Mefen zu veredeln, jede 
Spur des Eigennußes, die. wir nod) finden, tilgen, und jede 
Vorftellung des Genufjes, den uns das Schöne, das wir ber 
borbringen tollen, wenn e3 nun da jeyn mid, durd) das Ger 
fühl unferer eignen Kraft gewähren. foll, fo viel vie möglid) 
zu verbannen fuchen, fo daß, wenn ivir au) mit dem legten 
Athemzuge e3 erft vollenden Tönnten, es dennoch zu vollenden 
ftrebten. 

Behält alsdann das Schöne, das wir ahnen, bloß an und 
für fi) felbft in feiner Hervorbringung nod, Reiz genug, anfere 
Thatkraft zu bewegen, jo bürfen wir getroft unjerm Bildungs: 
triebe folgen, weil er echt und rein ift. Verliert fich aber mit 
der gänzlihen Hinwegdenfung des Genuffes und der Wirkung 
auch der Neiz, jo bedarf e8 ja Feines Kampfes weiter: der Friede 
in uns ift hergeftellt, und das nun tieder in feine Rechte ge: 
tretene Empfindungsvermögen eröffnet fih zum Lohne für fein 
bejheidenes Zurüdtreten in feine Gränzen dem reinften Genuß 
de3 Schönen, der mit der Natur feines Mefens bejtehen Fann. 

Sreilih Fann nun der Punkt, wo Bildungs: und Em: 
pfindungskraft fi fcheidet, fo äußerft leicht verfehlt und über: 
fohritten werben, daß es gar nicht zu vertvundern ift, wenn immer
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taufend falfche, angemaßte Abdrüde des höchften Schönen, gegen Einen echten, durch den falfhen Bildungstrieh in den Werfen der Kunft entftehen. Denn da bie echte Bildungsfraft fogleich bei der erften Eniftehung ihres Merfg au fon den erften höchften Genuß deffelben als ihren fihern Lohn in fi felber trägt, und fih nur dadurd von dem falfhen Bildungstriebe unterjcheivet, daß fie den alleverften Moment ihres Anftoßes durch fi) felßer und nicht durch die Ahnung des Genuffes von ihrem Werfe erhält, und meil in diefem Moment der Leiden: Ihaft die Denfkraft jelbft. Fein richtiges Urtheil fällen Tann, fo ift es faft unmöglich, ohne eine Anzahl mißlungener Berfuche diefer Selbfttäufchung zu entfommen. 
Und felbft aud) diefe mißlungenen Verfuche find noch nicht immer ein Beiveis Yon Dangel an Bildungskraft, weil diefe felbft da, io fie ect ift, oft eine ganz faljche Richtung nimmt, 

indem jie vor ihre Einbildungskraft ftellen will iwag vor ihr 
Auge, oder vor ihr Muge was vor ihr Ohr gehört, 

Eben. weil die Natur bie intwohnende Vildungskraft nicht immer zur völligen Reife und Entwwidlung Tommen oder fie einen falfchen Weg einfchlagen läßt, auf dem fie fi) nie entiviceln Tann, fo bleibt das echte Schöne felten. Und weil fie au) aus bem angemaßten Bildungstriebe das Gemeine und EC chledhte un: gehindert entftehen läßt, fo unterfcheibet fi) eben dadurd, dag echte 
Schöne und Edle durch feinen feltenen Werth vom Schlechten 
und Gemeinen. 

In dem Empfindungsvermögen bleibt alfo ftets die Rüde, melde nur durch das Nefultat der DBildungskraft fi ausfüllt. Bildungstraft und Empfindungsfähigfeit verhalten fich zu einander wie Mann und Weib. Denn auch die Bildungsfraft ijt bei der erften Entftehung ihres Werks, im Moment des höchften Oenuffes, zugleid) Empfindungsfähigfeit, und erzeugt, wie die Natur, den 
Abdrud ihres Wefenz aus fi, felber. 

Empfindungsvermögen foiwohl alg Bildungsfraft find alfo in bem feinern Geivebe der Drganifation gegründet, infofern diejelbe in allen ihren Berührungspunften von den Berhältniffen de3 großen Ganzen der Natur ein vollftändiger oder doc faft 
vollftändiger Abdrud ift.
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Empfindungsfraft forwohl als Bildungskraft umfaffen mehr 

als Denkkraft, und die thätige Kraft, worin fi) beide gründen, 
faßt zugleich auch alles was die Denffraft faßt, weil fie von 
allen Begriffen, die wir je haben Fönnen, die erften Anläfie, 
ftet3 fie aus fi) herausfpinnend, in fidh trägt. 

Snfofern nun biefe thätige Kraft alles, ivas nicht unter 
das Gebiet der Denkkraft fällt, hervorbringend in fi faßt, 
heißt fie Bildungsfraft; und infofern fie das, was außer den 
Gränzen der Denflraft Tiegt, der Hervorbringung fich ent: 

gegenneigend, in fich begreift, heißt fie Empfindungstraft. 
Bildungskraft fan nicht ohne Empfindung und thätige Kraft, 

die bloß thätige Kraft hingegen Tann ohne eigentliche Empfin 
dungs: und Bildungskraft, wonon fie nur die Grundlage ift, 

. für fi allein ftattfinden. 

Snjofern nun diefe bloß thätige Kraft ebenfalls in bem 

feinern Gewebe der Drganifation fich gründet, darf das Organ 
nur überhaupt in allen feinen Berührungspunften ein Aborud 
der Verhältnifje des großen Ganzen jehn, obre daß eben ber 
Grad der Bollftändigfeit erfordert würde, welche die Empfindungs- 
und Bildungskraft vorausfest. 

Bon den Verhältniffen des großen Ganzen, das uns um: 
giebt, treffen nämlich immer fo viele in allen Berührungspunften 
unferes Organs zufammen, daß wir dieß große Ganze dunfel 
in uns fühlen ohne e8 doc) felbft zu feyn. Die in unfer Wefen 
hineingefponnenen DVerhältniffe jenes Ganzen ftreben fih nad) 
allen Seiten wieder auszubehnen; das Organ mwünfcht fih nach 
allen Seiten bis ins Unenbliche fortzufegen: e3 will das umgebende 

Ganze nicht nur in fih Spiegeln, fondern, fo meit es Tann, elbft 
Dieß umgebende Ganze feyn. 

Daher ergreift jede höhere Organifation ihrer Natur nad) 
die ihr untergeordnete, und trägt fie in ihr Wefen über: vie 
Pflanze den unorganifirten Stoff durch bloßes Werden und 
Wacfen; das Thier die Pflanzen dur Werden, Wachen und 

Genuß; der Menfh verwandelt nit nur Thier und Pflanze 

duch Werden, Wachen und Genuß in fein inneres Wefen, 
fondern faßt zugleich alles, ivas feiner Organifation fih unter: 

orbnet, dur; die unter allen am bellften gefchliffene fpiegelnde
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Oberfläche feines MWefens, in den Umfang feines Dafeyns auf, 
und Stellt e3, wenn fein Organ fi bildend in fich jelbft vollendet, 
verjhönert airBer fich wieder dar. Mo nicht, fo muß er dag, 
mas um ihn her ift, dur) Zerftörung in den Umfang feines tirflichen Dafeyns ziehen, und verheerend um fi) greifen jo weit er fann, da einmal die reine, unfchuldige Beichauung feinen Durft nach ausgedehnten wirklichen Dafeyn nicht erjeßen fann.” 

Goethe, Werke. Auswahl XX. 15



April. 

Eorreipondenz. 

Kom, den 10, April 1788. 

No bin ich in Nom mit dem Leibe, nicht mit der Seele. 
Sobald der Entihluß feft tvar abzugeben, Hatte ich auch Fein 

söntereffe mehr, und ich märe lieber fon vierzehn Tage fort. 
Eigentlich bleibe ih oh um Kayfers willen und um Burys 

toillen. Exfterer muß noch einige Studien abfolviten, die er nur 

bier in Rom machen Tann, nod; einige Muficalien fammeln; ver 

andere muß noch die Zeichnung zu einem Gemälde nad meiner 

Erfindung ins Reine bringen, dabei er meines Rath bedarf. 
Dod hab ich den 21. oder 22. April zur Abreife feftgefegt. 

Rom, den 11. April, 

Die Tage vergehen, und ich Tann nichts mehr thun. Raum 
mag ih no etwas jehen; mein ehrlicher Meyer fteht mir nod) 
bei, und ich genieße nody zuleßt feines unterrichtenden Umgangs. 

Hätte ich Kayfer nicht bei mir, fo hätte ich jenen mitgebracht. 
Wenn wir ihn nur ein Jahr gehabt hätten, fo wären mir weit 
genug gefommen. Befonders hätte er bald über alle Ecrupel 
im Köpfezeichnen hinausgebolfen. 

Sch war mit meinem guten Meyer biefen Morgen in ber 
Franzöfifhen Wfadenie, to die Abgüffe der beften Statuen des 
Altertbums beifammen ftehen. Wie Fünnt ic) ausbrüden, was 
ich hier wie zum Abjchied empfand! In folder Gegenwart wird 
man mehr ald man ift: man fühlt, das Würdigfte, womit man 
fich beichäftigen follte, jet die menfchliche Geftalt, die man hier



Italien, 227 

in aller mannigfaltigen Herrlichkeit gewahr wird. Doch wer fühlt 
bei einem folden Anblik nicht alfobald, tvie unzulänglich er fey! 
felbft vorbereitet fteht man tvie vernichtet. Hatte ich doch Pro: . 
portion, Anatomie, Negelmäßigfeit ver Beivegung mir einiger: 
maßen zu verbeutlichen gefucht; hier aber fiel mie nur zu fehr 
auf, daß die Form zulegt alles einfhließe, der Gliever Zived- 
mäßigfeit, Verhältnig, Charakter und ES chönpeit. 

Rom, den 14, April, 

Die Verwirrung Tann wohl nicht größer werben! Indem 
ich nicht abließ, an jenem Fuß fort zu mobelliven, ging mir auf, 
daß ih nunmehr Taffo unmittelbar angreifen müßte, zu dem 
fi denn auch meine Gedanken hintvenbeten, ein willfonmener 
Gefährte zur beworftehenden Reife. Dazwiihen tvird eingepackt, 
und man fieht in foldem Augenblied erft tva8 man alles um 
fi verfammelt und zufammengefchleppt hat. 

Beridt, 

Meine Correfpondenz ber Iegten Moden bietet wenig Bes 
deutende3: meine Lage war zu vertvidelt ztwifchen Kunft umd 
Vreundichaft, zwifchen Befit und Beftreben, jtoifchen einer ges 
wohnten Gegenwart und einer wieder neu anzugewöhnenden Zu: 
funft. In diefen Zufländen Tonnten meine Briefe wenig ent: 
halten; Die Freude, meine alten geprüften Freunde wieder zu 
jehen, war nur mäßig ausgefprochen, der Schmerz des Loslöfeng 
dagegen Faum verheimlicht. Ich fafje daher in gegentwärtigem 
nachträglichen Bericht manches zufammen, und nehme nur das 
auf, fwa® aus jener Zeit mir theilg durch andere Papiere und 
Denfmale bewahrt, tbeils in der Erinnerung wieder hervorzus 
rufen ift, 

Tiihbein verweilte noch immer in Neapel, ob er fhon feine 
Zurüdfunft im Frühling wiederholt angekündigt hatte. C3 war 
font mit ihm gut Ieben, nur ein getwiffer TiE ward auf die
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Länge befehwerlich: er Tieß nämlich alles, was er zu thun or 
hatte, in einer Art Unbeftimmtheit, wodurd er oft ohne eigentlich 
böfen Willen andere zu Schaden und Unluft brachte. So erging 
e3 mir nun aud in diefem Falle: ich mußte, wenn er zurück: 
fehrte, um uns alle bequem Iogirt zu fehen, das Quartier ver: 
ändern, und da die obere Etage unferes Haufes eben leer ward, 
Täumte ich nicht fie zu miethen und fie zu beziehen, damit er 
bei feiner Ankunft in der untern alles bereit fände, 

Die oben Räume waren den untern gleich; die hintere 
Seite jedoch hatte den Vortheil einer allerlichiten Ausficht über 
den Hausgarten und die Gärten der Nachbarichaft, melde, da 
unfer Haus ein Ehaus war, fi) nad; allen Seiten ausvehnte. 
Hier fah man nun die verichievenften Gärten, regelmäßig dur) 
Mauern getrennt, in unendliher Mannigfaltigfeit gehalten und 
bepflangt: Diefes grünende und blühende Paradies zu verherr- 
lichen, trat überall die einfach edle Baufunft hervor, Gartenfäle, 
Balcone, Terraffen, au auf den höhern Hinterhäuschen eine 
offene Loge, daztifchen alle Baum : und Pflanzenarten der Gegend. 

Sn unferm Hausgarten verforgte ein alter Werigeiftliher 
eine Anzahl tvohlgehaltener Citronenbäume, von mäßiger Höhe, 
in verzierten Vafen von gebrannter Erde, melde im Sommer 

der freien Luft genoffen, im Winter jedoch im Gartenfaale ver- 
wahrt ftanden. Nach vollfommen geprüfter Reife wurden vie 
Früchte forgfältig abgenommen, jebe einzeln in weiches Bapier 
gewwidelt, fo zufammengepadt und verjendet. Sie find wegen 
bejonderer Vorzüge im Handel belieht. Eine foldie Orangerie 
wird alö ein Heines Capital in bürgerlichen Familien betrachtet, 
wovon man alle Jahre die gewiffen Intereffen zieht. 

Diefelbigen Fenfter, aus iwelhen man fo viel Anmuth beim 

Harften Himmel ungeftört betrachtete, gaben aud ein vortveff: 
liches Licht zu Beichauung malerifcher KRunftwerfe. &p eben hatte 
Kniep verfchiedene Nquarelfeichnungen, ausgeführt nach Umtiffen, 
die er auf unjerer Neife dur; Sicilien forgfältig 309, verab: 
rebetermaßen eingefendet, die nunmehr bei dem günftigiten Licht 
allen Theilnehmenden zu Freude und Bewunderung gereichten. 
Klarheit und Iuftige Haltung ift vielleicht in diefer Art feinem 

bejjer gelungen als ihm, der fich mit Neigung gerade hierau
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geivorfen hatte. Die Anficht diefer Blätter bezauberte wirklich: 
denn man glaubte die Feuchte des Meers, die blauen Schatten 
der Felfen, die gelbröthlicdhen Töne der Gebirge, das Berfchweben 
der Ferne in dem glanzreichften Himmel ivieber zu feben, wieder 
zu empfinden. Aber nicht allein diefe Blätter erihienen in foldem 
Grade günftig, jedes Gemälde auf diefelbe Gtaffelei, an den: 
telben Ort geftellt, erfchien toirffamer und auffallender: ich er: 
innere mich, daß einigemal, als id ins Zimmer trat, mir ein 
foldhes Bild wie zauberifd entgegeniirfte, 

Das Geheimniß einer günftigen oder ungünftigen, birecten 
oder indirecten atmofphärifchen Beleuchtung war damals noch 
nicht entvedt, fie jelbft aber durchaus gefühlt, angeftaunt, und 
als nur zufällig und unerflärbar betrachtet. 

Diefe neue Wohnung gab nım Gelegenheit, eine Anzahl 
von Gipsabgüffen, die fig nad und nad um ung gejammelt 
hatten, in freundlicher Drbnung und gutem Lichte aufzuftelfen, 
und man genoß jebt erft eines höchft würdigen Befises. Wenn 
man, tie in Nom ber Fall ift, fich immerfort in Gegenwart 
plaftiiher Kunfttverfe dev Alten befindet, fo fühlt man fi}, wie 

- in Gegenwart der Natur, vor einem Unendlihen, Unerforfch 
lichen. Der Eindrud des Erhabenen, des Schönen, fo wohlthätig 
er auch feyn mag, beunruhigt ung; fir twünfcdhen unfere Gefühle, 
unjere Anfhauung in Worte zu fafjen: Dazu müßten wir aber 
erft erkennen, einfeben, begreifen; wir fangen an zu fondern, 
zu unterfeiben, zu ordnen, und aud; biejes finden mir, vo 
nicht unmöglich, doch höchft Ihivierig, und fo Fehren wir endlich 
zu einer fchauenden und geniekenven Bewunderung zurüd. 

Ueberhaupt aber ift dieß die entichiedenfte Wirfung aller 
Kunftwerke, daß fie uns in den Zuftand ver Zeit und der Indie 
viduen verjeßen, die fie hervorbrachten. Umgeben von antiken 
Statuen, empfindet man fi) in einem bewegten NRaturleben: 
man wird bie Mannigfaltigfeit ver Menfchengeftaltung gewahrt 
und burhaus auf den Menfchen in feinem reinften Zuftande 
zurüdgeführt, wodurch benn ber Befchauer felbft Tebendig und 
rein menfhlih tird. Eelbft die Bekleidung, der Natur ange: 
meffen, bie Öeftalt gewifjermaßen noch, hevvorhebend, thut im 
allgemeinen Sinne wohl. Kann man dergleichen Umgebung in
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Rom tagtäglich genießen, fo twird man zugleich habfüchtig Darmnadı; 
man verlangt foldie Gebilde neben fih aufzuftellen, und gute 
Gipsabgüffe, als die eigentlichften Facfimiles, geben hierzu die 
befte Gelegenheit. Wenn man des Morgens die Yugen aufichlägt, 
fühlt man fich von dem Vortrefflichften gerührt; alles unfer Denken 
und Sinnen ift von foldien Geftalten begleitet, und eg wird da: 
dur unmöglich, in Barbarei zurüdzufallen. 

Den erften Plah bei uns behauptete Juno Ludopift, um 
deito höher geichäßt- und verehrt als anan das Original nur 
felten, nur zufällig zu jehen befam, und man es für ein Glüd 
adten mußte fie immerwährend vor Augen zu haben; denn 
feiner unferer Zeitgenoffen, der zum erftenmale vor fie hintritt, 
darf behaupten biefem Anblik gewachfen zu feyn. 

Noch einige Fleinere Junonen ftanden zur Vergfeihung neben 
ihr, vorzüglich Büften Jupiters und, um anderes zu übergehen, 
ein guter alter Abguß der Medufa Rondanini, ein wunderfames 
Werk, das, den Ziviefpalt zwifchen Tod und Leben, ziwifchen 
Schmerz und Wolluft ausdrüdend, einen unnennbaren Reiz tvie 
irgend ein anderes Problem über uns augübt. 

Doc erwähne id) noch eines Hercules Anar, fo Fräftig und 
groß als verftändig und mild; fodann eines allerliebften Mercur, 
deren beider Driginale fih jeßt in England befinden. Halb: 
erhobene Arbeiten, Abgüffe von manden fchönen Werfen ge: 
brannter Erde, auch die Negpptifchen, von dem Gipfel des großen 
Obelisfen genommen, und was nicht fonft an ragmenten, wor: 
unter einige marmorene ioaren, ftanden wohl eingereiht umher. 

Ih fpreche von biefen Schäben, weldhe nur wenige Wochen 
in die neue Wohnung gereiht ftanden, mie einer, der fein Tefta: 
ment überbenft, den ihn umgebenden Befit mit Sallung, aber 
doch gerührt anfehen wird. Die Umftändlichkeit, die Bemübung 
und Koften und eine gewiffe Unbehülflichkeit in folden Dingen 
hielten mich ab, das Vorzüglichfte fogleih nad Deutjchland zu 
beftimmen. Juno Lubovifi var der eveln UAngelica zugedacht, 
meniges andere den nädhften Künftlern; mandjes gehörte noch 
zu den Tiihbeinichen Befitungen, anderes follte unangetaftet 
bleiben und von Bury, der das Quartier nad) mir bezog, nad) 
feiner Weife benußt werden.
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Indem ich biefes nieberfchreibe, werden meine Gedanken in 
die früheften Zeiten hingeführt, und bie Oelegenbeiten bevvor- 
gerufen, die mich anfänglid; mit foldhen Gegenftänben befannt 
machten, meinen Antheilferregten, bei einem völlig ungenügenden 
Denken einen überfjtvenglichen Enthufiasmus hervorriefen, und 
die grängenlofe Sehnfudt nah Stalien zur Folge hatten. 

In meiner früheften Jugend ward ich nichts Plaftifhes in 
meiner Vaterftabt gewahr: in Leipzig machte zuerft ber gleichfam 
tanzend auftretende, die Cumbeln fchlagende Fauın einen tiefen 
Eindrud, fo daß ich mir den Abguß noch jest in feiner Indivi- 
dualität und Umgebung denfen Tann. Nach einer langen Baufe 
tard ich auf einmal in das volle Meer geftürzt, als id) mich 
von der Mannheimer Sammlung in dem von oben wohlbeleud: 
teten Saale plöglich umgeben fah. 

Nachher fanden fi Oipsgießer in Frankfurt ein; fie hatten 
fi) mit manden Driginalabgüfjen über die Alpen begeben, weld;e 
fie fodann abformten, und die Originale für einen leiblichen Preis 
abließen. So erhielt ic) einen ziemlich guten Laofoongtopf, Niobes 
Töchter, ein Köpfchen, fpäter für eine Sapyho angefprocdhen, und 
noch jonft einiges. Diefe edeln Geftalten waren eine Art von 

heimlichen Gegengift, ivenn das Schwache, Falfche, Manierirte 
über mich zu geivinnen drohte, Eigentlich aber empfand ich immer 
innerlihe Schmerzen eines unbefriedigten, fich aufs Unbekannte 
beziehenden, oft gedämpften und immer wieder auffebenden Ver 

langens. Groß war der Schmerz daher, als ich, aus Nom fcheis 
dend, von dem Belig des endlich Exlangten, fehnlichft Gehofften 
mic) Iostrennen follte, 

Die Gefeglichkeit der Pflanzenorganifation, die ih) in Sici- 
fien geivahr worben, beiehäftigte mid) zwilchen allem durch, wie 

e3 Neigungen zu thun pflegen, die fi unferes Innern bemäch- 
tigen und fi) zugleih unfern Fähigkeiten angemefjen erzeigen. 
Sch befuchte den botanifhen Garten, welder, wenn man ill, 

in feinem veralteten Buftande geringen Reiz ausübte; auf mic) 

aber Doch, dem vieles, was er dort vorfand, neu und uner 
martet fhien, einen günftigen Einfluß hatte. Ih nahm daher 
Gelegenheit, manche jeltenere Pflanzen um mich zu verfammeln 
und meine Betrachtungen darüber fortzufeßen, fo ivie die von
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mir aus Samen und Kernen erzogenen fernerhin pflegend zu 
. beobachten. 

un diefe Yeßten bejonders wollten bei meiner Abreije mehrere 
Freunde fichtheilen. Ich pflanzte den fchon einigermaßen ertvachfenen 
Pinienfprößling, Vorbilochen eines fünftigen Baumes, bei Angelica 
im den Hausgarten, too er durch mandie Jahre zu einer anjehn: 
lichen Höhe gedieh, wovon mir theilnehmende Reifende zu mechfel- 
feitigem Vergnügen, wie au von meinem Andenken an jenem 
Plate, gar manches zu erzählen wußten. Leiber fand: der nad 
dem Ableben jener unfchägbaren Freundin eintretende neue Be: 
fiter e3 unpafjend, auf feinen Blumenbeeten ganz undrtlich 
Pinien hervorwachfen zu fehen. Späterhin fanden twohlwollende, 
darmach forichende Reifende die Stelle Teer und hier menigjtena 
die Spur eines anmuthigen Dafeyns ausgelöight. 

Glüdlicher waren einige Dattelpflanzen, die ich aus Kernen 
gezogen hatte, wie ich denn überhaupt die merkwürdige Entiwid- 
lung derfelben durch Aufopferung mehrerer Eremplare von Zeit 
zu Zeit beobachtete; die übrig gebliebenen frifch aufgefchoffenen 
übergab id) einem Römifchen Freunde, der fie in einen Garten 
der Sirtinifchen Straße pflanzte wo fie no am Leben find, 
und zivar bis zur Manneshöhe herangeivachfen, wie ein erha= 
bener Reifender mir Zu berfichern die Gnade hatte. Mögen fie 
den Befigern nicht unbequem werben und fernerhin zu meinem 
Andenken grünen, wachjen und gebeihen! 

Auf dem Verzeichniffe, was vor der Abreife von Rom allen: 
falls naczubolen feyn möchte, fanden fich zulegt jehr bisparate 
Gegenftände, die Cloaca Maffima und die Catacomben bei San 
Sebaftiano. Die erfte erhöhte wohl nod) den Foloffalen Begriff, 
wozu und Piranefi vorbereitet hatte; der Befuch des zweiten Lo: 
calö gerieth jedoch nicht zum beften: denn die erften Schritte in 
diefe dumpfigen Räume ervegten mir aljobald ein foldes Mik- 
behagen, daß ich fogleich wieder ang Tageslicht hervorftieg, und 
dort im Freien, in einer ohnehin unbefannten, fernen Gegend 
der Stadt die Küdtunft der übrigen Gefellfchaft abiwartete, welche, 
gefaßter als ich, die dortigen Zuftände getroft beichauen mochte. 
In bem großen Werfe: Roma sotterranea, di Antonio Bosio, 
Romano belehrt ich mich Yange Zeit nachher umftändlih von
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alle dem, toas ich hort gefehen oder auch wohl nicht gefehen 
hätte, und glaubte mid) dadurch hinfänglich entjchädigt. 

Eine andere Wallfahrt wurde dagegen mit mehr Nusen und 
Folge unternommen: e3 war zu der Afademie Quca, dem Schädel 
Raphaelö unfere Verehrung zu bezeigen, mwelder vort als ein 
Heiligthum aufbewahrt wird, feitvem ex aus bem Grabe diejes 
außerorbentlichen Mannes, das man bei einer baulichen Ange: 
legenheit eröffnet hatte, dafelbft entfernt und hierher gebracht 
worben. \ 

Ein wahrhaft wunderfamer Anblid! Eine fo ihön als nur 
denkbar zufammengefaßte und abgerunbete Schale, ohne eine 
pur von jenen Erhöhungen, Beulen und Budeln, melde, fpäter 
an andern Schäbeln bemerkt, in der Gallfchen Lehre zu fo mannig- 
faltiger Bedeutung geworden find. 3 Fonnte mi von dem 
Anblid nicht Iogreigen, und bemerkte beim Weogehen, ivie be: 
deutend e3 für Natur= und Kunftfreunde feyn müßte, einen Abguß 
davon zu haben, vern es irgend möglich wäre. Hofrath Neiffen- 
ftein, Diefer einffußreiche Freund, gab mir Hoffnung, und erfüllte 
fie nad) einiger Zeit, indem er mir wirklich einen folden Abguß 
nad Deutichland fendete, dejien Anblid mih noch oft zu den 
mannigfaltigften Betrachtungen aufruft. 

Das liebensiwürdige Bild von des Künftlers Hand, St, Lufas, 
dem die Mutter Gottes erfcheint, damit er fie in ihrer vollen 
göttlichen Hoheit und Anmuth wahr und natürlih barftellen 
möge, gewährte den heiterften Anblid. Raphael, felbft noch jung, 
fteht in einiger Entfernung, und fieht dem Evangeliften bei der 
Arbeit zu. Anmuthiger fann man wohl nicht einen Beruf, zu 
dem man fi) entfchieden Hingezogen fühlt, ausbrüden und be 
fennen. 

Pietro da GCortona var ehemals der Beliger diefes Merfg, 
und hat foldhes der Afademie vermadt. Es ift freilich an manchen 
Stellen beihäbigt und veftaurirt, aber doc) immer ein Gemälde 
von bedeutendem Werth, 

In diefen Tagen jedoch marb- ich durch eine ganz eigene 
Verfuchung geprüft, die meine Reife zu verhindern und mich in 
Rom aufs neue zu feffeln drohte, E& Fam nämlih von Neapel 
Herr Antonio Rega, Künftler und ebenfalls Runfthändler, zu
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Freund Meyer, ihm vertraulich anfündigend, er fey mit einem 
Schiffe hier angefommen, melches draußen an Ripa grande liege, 

wohin er ihn mitzugehen hiedurch einlabe: denn er habe auf 
demfelben eine bebeutende antife Statue, jene Tänzerin oder 

Mufe, melde in Neapel im Hofe des Palafts Garaffa Colom: 

brano nebft andern in einer Nifche feit undenflichen Jahren ge: 
fanden und durdaus für ein gutes Werl gehalten worden fey. 

Er wünfcde diefe zu verkaufen, aber im der Stille, und frage 

Deshalb an, ob nicht etwa Here Meyer felbft ober einer feiner 

vertrauten Freunde fich zu diefem Handel entfchließen Eönnte. 

Er biete das eble Kunstwerk zu einem auf alle Fälle höchft mäßigen 

Preife von dreihundert Zechinen, welche Forderung fid) ohne Frage 
erhöhen möchte, wenn man nicht in Betracht der Verfäufer und 

des Käufers mit Vorficht zu verfahren Urfache hätte. 

Mir ward die Sache fogleich mitgetbeilt, und mir eilten felb: 

dritte zu dem von unferer Wohnung ziemlich entfernten Lanbungs- 
plate. Nega hob fogleich ein Brett von der Kifte, die auf dem 

Verde ftand, und mir fahen ein allerliebftes Köpfchen, das noch 

nie vom Numpfe getvennt geivefen, unter freien Saarloden her: 

vorblidend und nad und nad aufgevedt eine lieblich beivegte 

Geftalt, im anftändigften Gewande, übrigens wenig verjehrt und 
die eine Hand volllommen gut erhalten. 

Sogleich erinnerten wir uns recht gut, fie an Drt und Stelle 

gejehen zu haben ohne zu ahnen, daß fie uns je fo nah fommen 

fönnte. Hier nun fiel uns ein, und wem hätte e8 nicht einz 
fallen follen: Gemwiß, fagten wir, wenn man ein ganzes Jahr 
mit bedeutenden Koften gegraben hätte und zuleßt auf einen 
folden Schag geftoßen wäre, man hätte fi) höchft glüclich ges 
funden. Wir fonnten uns Taum von der Betrachtung Iosreißen; 
denn ein fo veines, mohlerhaltenes Alterthum in einem Yeicht 
zu rejtaurivenden Zuftande Fam uns wohl niemals zu Geficht. 
Doch fchieden mir zulegt mit VBorfas und Zufage, baldigfte Ant: 
ort vernehmen zu Iaffen. 

Wir waren beiverfeits in einem wahrhaften Kampf begriffen; 
e3 jhien uns in mander Beratung unräthlich, diefen Ankauf 
zu mahen: tvie entfehlofien und daher, den Fall der guten Frau 
Angelicn zu melden, als wohlvermögend zum Anfauf und dur)
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ihre Verbindung zu Reftauration und fonftigen Borfommenheiten 
hinlänglich geeignet. Meyer übernahm die Meldung, wie früher 
die wegen des Bildes von Daniele da Volterra, und wir bofften 
deshalb das befte Gelingen. Allein die umfichtige Frau, mehr 
aber noch der ölonomifche Gemahl, Tehnten das Gefchäft ab, indem 
fie wohl auf Malereien bedeutende Summen verivendeten, fid) aber 
auf Statuen einzulafien Feinesivegs den Entfchluß faffen Tonnten. 

Nach) diefer ablehnenden Antivort wurden tvir nun wieder 
zu neuer Meberlegung aufgeregt: die Gunft des Gfüdes fehien 
ganz eigen; Meper betrachtete ven Scha& noch einmal, und über: 
zeugte fi, daß das Bilbmerf nad) feinen Gefammtzeichen wohl 
als Gviechifche Arbeit anzuerkennen fey, und zwar geraume Zeit 
vor Auguftus hinauf, vielleicht bis an Hiero IL. geordnet werben 
fünnte. 

Den Credit hatte ich mohl, diefes bedeutende Runftiverf an- 
zufchaffen, Rega fhien fogar auf Stüdzahlung eingehen zu tollen, 
und es mar ein Augerblid, wo mir uns fon im Befik des 
Bildniffes und foldes in unferm großen Saal toohlbeleuchtet auf: 
geftellt zu fehen glaubten. 

Wie aber denn dod) zwifchen einer Yeidenfchaftlichen Liebes: 
neigung umd einem abzufchließenden Heirathgcontract nod) mande 
Gedanken fih einzubringen pflegen, fo war e3 aud) hier, und 
wir durften ohne Rath und Zuftimmung unferer edeln Kunft- 
verivandten, be3 Herin Zuchi und feiner wohlmeinenden Gattin, 
eine foldde Verbindung nicht unternehmen: denn eine Verbindung 
mar es im tbeell: Pogmalionifchen Sinne, und id; Täugne nicht, 
daß der Öevanfe, diejes Wefen zu befigen, bei mir tiefe Wurzel 
gefaßt hatte. Ya, als ein Beweis, wie fehr ich mir hierin 
Ichmeichelte, mag da& Belenntniß gelten, daß ich diefeg Ereigniß 
als einen Win höherer Dämonen anfah, die mich in Rom feft- 
zuhalten und alle Gründe, die mich zum Entjchluß der Abreife 
vermocht, auf das thätigfte nieberzufchlagen gedädhten. 

Glülicherweife waren wir fchon in den Jahren, wo die 
Vernunft dem Verftand in folden Fällen zu Hülfe zu Iommen 
pflegt, und fo mußte denn Kunftneigung, Befiesluft, und mas 
ihnen fonft beiftand, Dialektif und Aberglaube, vor ven guten 
Gefinnungen weichen, twelde die edle Freundin Angelica mit
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Sinn und Wohlivollen an uns zu wenden die Geneigtbeit hatte. 
Bet ihren Vorftellungen traten daher aufs Harfte die fämmtlichen 

Shhivierigfeiten und Bevenflichkeiten an den Tag, die fi einem 
folgen Unternehmen entgegenftellten. Rubige, bisher den Kunft: 

und Alterthumsftubien fi midmende Männer griffen auf einmal 

in den Kunfthandel ein, und erregten die Eiferfucht der zu folhem 

Geihäft herfönmlich Berechtigten. Die Schwierigkeiten der Ne 

ftauration feyen mannigfaltig, und e3 frage fih, in wiefern man 

dabei werde billig und reblich bedient werden. Wenn ferner bei 
der Abfendung auch alfes in möglichfter Ordnung gehe, fo fünnten 

doH wegen der Erlaubniß der Ausfuhr eineg folhen Kunftwerfes 

am Schluß no Hinderniffe entftehen, und was aladanı noch 

wegen der Ueberfahrt und des Anlandens und Anfommens zu 

Haufe alles noch; für Widerwärtigfeiten zu befürchten feyen. Ueber 
folhe Betrachtungen, hieß es, gehe der Sandelsmann hinaus: 

jowohl Mühe als Gefahr fege fi in einem großen Ganzen ins 

Öleihgewicht; dagegen fey ein einzelnes Unternehmen diefer Art 

auf jede Meife bedenklich. 

Durch folhe Vorftellungen murde denn nad) und nad) Ber 
gierde, Wunfcdh und Vorfak gemildert, geichtwächt, doch niemals 

ganz ausgelöicht, befonders da fie endlich zu großen Ehren ge 

langte: denn fie fteht gegenwärtig im Mufeo Bio» Clementino in 
einem Fleinen angebauten, aber mit dem Mufeum in Verbindung 

ftehenden Gabinet, wo im Fußboden die wunderfhönen Mofaiken 

von Masten und Laubgetwinden eingefegt find. Die übrige Ge- 
fellfepaft von Statuen in jenem Cabinet befteht: 1) aus der auf 
der Zerfe fienden Venus, an deren Bafe der Name des Bu: 

palus eingegraben fteht; 2) ein fehr fehöner Heiner Ganymebes; 

3) die Schöne Statue eines Jünglings, dem, ich weiß nicht ob 

mit Recht, der Name Aoonis beigelegt wird; 4) ein Faun aus 
Roffo Antico; 5) der ruhig ftehende Discobolus. 

Visconti hat im dritten, gedadhtem Mufeum gemwidneten 
Bande diejes Denkmal befchrieben, nach feiner Meife erflärt und 

auf der breißigften Tafel abbilden laffen; da denn jeder Kunft: 

freund mit ung bedauern Tann, dab e3 una nicht gelungen, fie 
nach Deutfchland zu fchaffen und fie irgend einer vaterländifchen 
Sammlung Binzuzugefellen.
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Man wird e8 natürlich finden, dap ich bei meinen Abichieds: 
bejuchen jene anmuthige Mailänderin nicht vergab. Sch hatte 
die Zeit her von ihr mandjes Vergnügliche gehört, wie fie mit 
Angelica immer vertauter geivorden und fi) in ber höhern Ge: 
jelfehaft, wohin fie dadurd; gelangt, gar gut zu benehmen wife. 
Auch Fonnte ih die Vermuthung nähren und den Wunfd, daß 
ein mohlhabender junger Mann, tveldher mit Zuchis im beften 
Vernehmen ftand, gegen ihre Anmuth nicht unempfindlich, und 
ernftere Abfichten durdyuführen nicht abgeneigt fey. 

Nun fand ich fie im veinlichen Morgenkleide, wie id) fie 
zuerft in Gaflel Ganbolfo gefehen: fie empfing mid; mit offener 
Anmuth und drüdte, mit natürlicher Zierlichfeit, den tvieber- 
holten Dan für meine Theilnahme gar Liebenswürdig aus. „Ich 
werde e3 nie vergeflen,“ fagte fie, „daß ich, aus Verwirrung 
mich wieder erholend, unter den anfragenden geliebten und ver- 
ehrten Namen aud) den Eurigen nennen hörte; ich forjchte mehr 
mals, ob e8 denn auch) tvahr jey? Ihr febtet Eure Erkundigungen 
dur mehrere Wochen fort bis endlich mein Bruder, Eud) be 
fuchend, für ung beide danten Fonnte, Sch weiß nicht ob ers 
ausgerichtet hat tie ich8 ihm auftrug; ich wäre gern mitgegangen, 
wenn fih8 geziemte.” Gie fragte nad) dem Weg, den ich nehmen 
wollte, und als ich ihr meinen Reifeplan vorerzäblte, verjegte 
fie: „She feyd glüdlich, fo reich zu feyn, daß Ihr Euch dieß 
nicht zu verfagen braucht; wir andern müffen ung in die Stelle 
finden, melde Gott und feine Heiligen ung angewviefen. Schon 
lange jeh ich vor meinem Fenfter Schiffe ommen und abgehen, 
ausladen und einladen; das ift unterhaltend, und ich denfe mand)- 
mal moher und wohin das alles?" Die Fenfter gingen gerade 
auf die Treppen von Nipetta, Die Bewegung war eben ehr 
Vebhaft. 

Sie fprah von ihrem Bruder mit Zärtlichkeit, freute fic) 
feine Haushaltung ordentlich zu führen, ihm möglich zu machen 
daß er, bei mäßiger Beoldung, noch immer etivag zurüd, in 
einem bortheilhaften Handel anlegen könne; genug, fie Tieß mich 
zunächft mit ihren Zufländen durchaus vertraut werden. Sch 
freute mich ihrer Geiprädjigkeit: denn eigentlich macht ich eine 
gar wunberlihe Figur, indem ich fchnell alle Momente unferes
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zarten Verhältnifjes vom erften Augenblid an bis zum Yeßten 

mir wieder vorzurollen gebrängt war. Nun trat ber Bruder 

herein, und der Abjchieb jchloß fich in freundlicher, mäßiger Profa. 

AS ih vor die Thüre fam, fand ich meinen Wagen ohne 

den Kutfcher, den ein gefchäftiger Knabe zu holen lief. Sie fah 

heraus zum Fenfter des Entrefols, den fie in einem ftattlichen 

Gebäude bewohnten; e8 war nicht gar hoch, man hätte geglaubt, 
fi) die Hand reichen zu Fönnen. 

„Man will mich nicht von Euch) mwegführen, feht Ihr!” vief 

ih aus: „man weiß, fo fcheint e8, Daß ich ungern von Euch fcheibe.” 

Was fie Darauf eriwiederte, was id) verfegte, den Gang des 
anmutbigiten Oefprädhes, das, von allen Fefjeln frei, das Innere 

ztveier fich nv halbbervußt Liebenden offenbarte, will id) nicht 

entieihen dur Wieverhofung und Erzählung: e3 war ein wun: 

derbares, zufällig eingeleitetes, durch innern Drang abgenöthigtes 
Iafonifches Schlußbefenntniß der unfchuldigften und zarteften wech: 
feljeitigen ©ewogenheit, das mir auch deshalb nie aus Sinn 
und Seele gefommen ift, 

Auf eine befonbers feierliche Weife follte jevocdh mein Ab: 

Ihied aus Rom vorbereitet werden: drei Nächte vorher fand ber 
volle Mond am Harften Himmel, und ein Zauber, der fich da: 

durch über die ungeheure Stadt verbreitet, fo oft empfunden, 

ward nun aufs eindringlichfte fühlbar. Die großen Lichtmaffen, 
Har, iwie von einem milden Tage beleuchtet, mit ihren Gegen: 
fägen von tiefen Schatten, durch Reflege manchmal erhellt, zur 
Ahnung des Einzelnen, jegen uns in einen Buftand wie von 
einer andern, einfachere, größern Welt. 

Nad) zerjtreuenden, mitunter peinlich Zugebrachten Tagen 
macht ich den Umgang mit jvenigen Freunden einmal ganz allein, 

Nachdem ih den Tangen Gorfo, wohl zum Iegtenmale, durd: 
wandert hatte, beftieg ich das Capitol, das iwie ein Feenpalaft 
in der Wüfte daftand. Die Statue Marc Aurels rief den Com: 
mandeur in Don Juan zur Erinnerung und gab dem Wanderer 
zu verftehen, daß er etivas Ungewöhnliches unternehme. Deffen- 

ungeachtet ging ic} Die hintere Treppe hinab. Ganz finfter, finftern 
Schatten werfend, ftand mir der Triumphbogen des Septimius 

Severus entgegen; in der Einfamkeit, der Bin Sacra erjchienen
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die fonft fo befannten Gegenftände frembartig und geifterhaft. 
Als ich aber den erhabenen Reften des Golifeos mich näherte 
und in beffen verfchloffenes Suneres durchs Gitter hineinfah, darf 
id) nicht Täugnen, daß mid) ein Schauer überfiel und meine Rüd: 
fehr befchleunigte. 

Alles Mafienhafte macht einen eigenen Eindrud zugleich ala 
erhaben und faßlih, und in folden Umgängen z0g id) gleichfam 
ein unüberjehbares Summa Summarum meines ganzen Aufent: 
haltes, 

Bei meinem Abfchien empfand ich Schmerzen einer eigenen 
Art, Diefe Hauptftadt der Welt, deren Bürger man eine Beit- 
lang gewejen, ohne Hoffnung der Nüdkehr zu verlaffen, giebt 
ein Gefühl, das fi dur; Worte nicht überliefern läßt, Nies 
mand vermag e3 zu teilen al3 iver eg empfunden. ch wieder: 
holte mir in diefem Nugenblide immer und immer Dpidg Elegie, 
die er dichtete, als die Erinnerung eines ähnlichen Schidfals ihn 
bis and Ende der bewohnten Melt verfolgte. Jene Diftichen 
wälzten fich ziwifchen meinen Empfindungen immer auf und ab: 

Wandelt von jener Nacht mir das traurige Bild vor die Eeele, 
Melde die Ießte für mic) ward in der Römischen Stadt, 

Wiederhol ich die Nacht, wo des Theuern fo viel mir zurückhlieh, 
Gleitet vom Auge mir nod) jest eine Thräne herab. — 

Und fon ruhten bereits die Stimmen der Menihen und Hunde, 
Zuna fie Yenft’ in der Höh nächtliches Roffegefpann: 

Zu ihr Schaut ich hinan, lab dann Gapitolifche Teinpel, 
Welchen umfonft fo’ nah unfere Zaren gegrängt. 

Nicht Iange jedoch; Fonnte ih mir jenen fremden Augorud 
eigener Empfindung wiederholen, als ich genöthigt war, ihn - 
meiner Perfönlichfeit, meiner Rage im befonderften anzueignen. 
Angebildet wurden jene Leiden den meinigen, und auf der Reife 
beichäftigte mich diefes innere Thun manden Tag und Nacht. 
Dod fcheute ich mich auch nur eine geile zu fchreiben, aus Furcht, 
der zarte Duft inniger Schmerzen möchte verihwinden. Ic mochte 
beinahe nicht3 anfehen, um mid) in diefer füßen Dual nicht jtören 
zu lafien. Doc; gar bald drang fid) mir auf, wie berlich bie
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Anficht der Welt fey, wenn ir fie mit gerührtem Sinne be 
trachten. Sch ermannte mich zu einer freiern poetifchen Thätig: 

feit: der Gedanke an Taffo ward angefnüpft, und ic) bear: 

beitete die Stellen mit vorzüglicher Neigung, die mix in diefem 
Augenbif zunächft lagen. Den größten Theil meines Aufent: 

halts in Slorenz verbrachte ich in den dortigen Luft: und Pracht: 

gärten. Dort fchrieb,ich die Stellen, die mir noch jet jene Zeit, 

jene Gefühle unmittelbar zurüdvufen. 
Dem Auftand diefer Lage ift alfervings jene Ausführlichkeit 

zuzufihteiben, womit das Stüd theilweife behandelt ift, und two: 

durch feine Erjcheinung auf dem Theater beinahe unmöglich ward. 

Mie mit Doid dem Local nad, fo fonnte ich mich mit Tafio 

dem Schieffal nad vergleichen. Der fehmerzliche Zug einer leiden: 

Ihaftlihen Eeele, die uniwiverftehlich zu einer unmwiberruflichen 
Verbannung hingezogen wird, geht durch das ganze Stüd, Diele 
Stimmung verließ mich nicht auf der Reife, teo& aller Zerftrenung 

und Ablenkung, und fonderbar genug, als wenn harmonifche 

Umgebungen mich immer begünftigen follten, jchloß fh nad) 

meiner Nüdfehr das Ganze bei einem zufälligen Aufenthalte zu 

Belvedere, ivo fo viele Erinnerungen bedeutender Momente mic) 
umfchmweben.
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€3 ift befannt, daß in Benedig die Gondoliere große Stellen 
aus Arioft und Tafio auswendig foiffen, und jolde auf ihre 
eigene Melodie zu fingen pflegen. Allein diefes Talent fheint gegentvärtig feltener geioorden zu fen; wenigftens Fonnte ich 
erjt mit einiger Bemühung zivei Leute auffinden, welche mir in 
biefer Art eine Stelle des Taffo vortrugen. 

E3 gehören immer zivei dazu, melde bie Strophen mechfelg- teile fingen. Wir Tennen die Melodie ungefähr burd; Roufieau, 
defjen Liebern fie beigebrudt ift; fie hat eigentlich eine melo- diiche Bewegung, und ift eine Art von Mittel zwischen dem 
Ganto fermo und dem Ganto figurato; jenem nähert fie fich durch 
tecitativifche Declamation, diefem durch Bafagen und Läufe, wodurd eine Sylbe aufgehalten und verziert ivird. 

Sch beitieg bei hellem Mondicein eine Gondel, ließ den 
einen Sänger vorn, den andern hinten bin treten, und fuhr gegen San Giorgio zu. Einer fing den Gefang an, nad) voll: 
endeter Strophe begann der andere: und 19 mwechielten fie mit 
einander ab. m ganzen Ihienen e3 immer diefelbigen Noten zu bleiben, aber fie gaben, nad) dem Inhalt der Strophe, bald 
der einen oder der andern Note mehr Werth, veränderten au mohl den Vortrag der ganzen Strophe, wenn fih der Gegen- 
ftand bes Gedichtes veränderte, . 

Ueberhaupt aber war ihr Vortrag raub und fchreiend, Gie 
ichienen, nad) Art aller ungebilveten Menden, den Vorzug ihres Gejangs in die Stärke zu feßen; einer Ihten den andern durch 
die Kraft feiner Lunge überwinden zu wollen, und ih befand
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mid in dem Gonbelfäfthen, anftatt von biefer Scene einigen 
Genuß zu haben, in einer fehr beichtwerlichen Situation. 

Mein Begleiter, dem ich e8 eröffnete, und der den Grebit 

feiner Landsleute gern erhalten wollte, verficherte mir, daß diefer 

Gefang aus ber Ferne jehr angenehm zu hören fey: wir fliegen 

deswegen and Land, ber eine Sänger blieb auf der Gondel, 

der andere entfernte fi einige hundert Schritte. Sie fingen 

nun an gegen einander zu fingen, und ich ging zivifchen ihnen 
auf und ab, jo daß ich immer den verließ, Der zu fingen an: 

fangen jollte. Manchmal ftand ich till und horchte auf einen 
und den andern. 

Hier war diefe Scene an ihrem Plate. Die ftarf decla- 
mirten und gleichjam ausgefchrieenen Laute trafen bon fern das 

Dhr, und erregten die Aufmerffamfeit; die bald darauf folgenden 

Paffagen, welche ihrer Natur nach Leifer gefungen werden mußten, 
Schienen wie nachllingende Klagetöne auf einen Schrei der Em- 

pfindung oder des Schmerzes. Der andere, der aufmerffam 

horcht, fängt gleich ba an, too der erfte aufgehört hat, und ant: 
twortet ihm, fanfter oder heftiger je nachdem es bie Strophe 

mit fi Bringt. Die ftillen Candle, die hohen Gebäude, ber 
Ölanz des Mondes, bie tiefen Schatten, das Geiftermäßige der 

wenigen hin und wieder wandelnben fehwarzen Gondeln vermehrte 

das Eigenthümliche diefer Scene, und e3 fvar Teicht unter allen 

diefen Umftänden den Charakter diefes wunderbaren Gefangs 
zu erkennen. 

Er paßt vollfommen für einen müßigen, einfamen Schiffer, 

der auf der Auhe diefer Ganäle in feinem Fahrzeug ausgeftredt 
Yiegt, feine Herifchaft oder Kunden erwartet, vor langer Meile 

fi etwas vormodulirt und Gedichte, die er auswendig meiß, 
diefem Gefang unterfhiebt. Manchmal läßt er feine Stimme 
fo gewaltfam als möglich hören, fie verbreitet fi) weit über den 

ftilfen Spiegel: alles ift ruhig umher, er ift mitten in einer 

großen, volfreihen Stadt gleichjam in der Einfamfeit, Da ift 
fein Geraffel der Wagen, Fein Geräufh der Fußgänger; eine 

ftille Gondel fehwebt bei ihm vorbei, und Faum hört man die 
Ruder plätichern, 

In der Ferne vernimmt ihn ein anderer, vielleicht ein ganz
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unbefannter, Melodie und Gedicht verbinden zivei fremde Men: Shen: er wird das Ed des erften und ftrengt fi) nun au an gehört zu werden wie er den erften vernahm. Convention heißt fie von Vers zu Berg wedhjeln; der Gefang Fann Nächte durch währen: fie unterhalten fi) ohne fich zu ermüben; der Zuhörer, ber zwifchen beiden duchfährt, nimmt Theil daran, indem bie beiden Sänger mit fich beichäftigt find, 
€3 Tlingt diefer Gefang aus der weiten Verne unausfprechlich veizend, teil ex in dem Gefühl des Entfernten erit feine Be: fimmung erfüllt. Er tlingt ivie eine Klage ohne Trauer, und man Fann fih der Thränen Faum enthalten. Mein Begleiter, welcher jonft fein fehr fein organifirter Mann far, fagte ganz ohne Anlaß: E singolare come quel canto intenerisce, e molto piü quando lo cantano meglio. 
Man erzählte mir, daß die Weiber vom Lido, der Iangen Snfelreihe, welche dag Ariatifche Meer von den Zagunen fcheibet, befonberö die von ben äußerften Ortichaften Malamocco und Baleftrina, gleichfalls ven Taffo auf diefe und ähnliche Melodieen fängen. Sie haben die Gewohnheit, wenn ihre Dänner um zu fdhen auf das Meer gefahren find, fih Abends an dag Ufer zu fegen und diefe Gefänge anzuftimmen, und fo Tange beftig damit fortzufahren big fie aus der Ferne das Echo der Shrigen vernehmen. 
Wie viel fchöner und nod) eigentbümlicher bezeichnet fich hier diefer Gefang, ala der Ruf eines Einfamen in die Verne und Weite, daß ihn ein anderer und gleichgeftimimter höre und ihm antivorte! E3 ift der Nuzdrud einer ftarfen herzlichen Sehnfudt, die doc) jeden Augenblif dem Gflüd der Befriedigung nahe ilt. 

  

Rom, 

Ritornelli. 

Mit einem ähnlichen Gefang, der aber in feinem Sinne gefällig ober veigend ift, pflegt der Pöbel von Nom fi, zu unter: halten, und beleidigt jedes Dbr außer fein eigenes,
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Es ift gleichfalls eine Art von Ganto fermo, Recitation 

oder Deelamation, wie man will. Keine melodijche Beivegung 

zeichnet ihn aus, die Intervalle ver Töne Laffen fi) dur; unjere 
Art, die Noten zu fehreiben, nicht ausprüdfen, und diefe feltfamen 
Intervalle, mit ber größten Gewalt der Stimme vorgetragen, 
bezeichnen eigentlich diefe Oefangsteife. Eben jo ift Ton und 
Manier der Singenden oder vielmehr Schreienden fo vollfommen 
überein, daß man durd) alle Straßen von Rom immer denfelben 
tollen Menjchen zu hören glaubt. Gewöhnlich hört man fie nur 
in der Dämmerung oder zur Nachtzeit; fobald fie fich frei und 
losgebunden fühlen, geht biefes Gefchrei Ios. Ein Anabe, ver 
nach einem heißen Tag Abends die Fenfter aufmacht, ein Fuhr: 
mann, der mit feinem Karren zum Thor herausfährt, ein Ar- 
beiter, der au3 einem Haus beraustritt, bricht unmittelbar in 
das unbändige Öefchrei aus. Sie heißen diefe Art zu fingen 
Nitornelli, und legen diefer Unmelovie alle Worte unter, die 
ihnen einfallen, weil fi jede Art von Bhrajfen und Perioben, 
fie jeyen metrifch oder profaifch, Yeicht damit begleiten läßt. 
Selten find die Worte verftändlich, und ich erinnere mid) nur 
einigemal einen folden Sänger verftanden zu haben. E3 fbien 
mir fein Lied rohe, obgleich nicht ganz untwigige Invectiven gegen 
die Nachbarinnen zu enthalten. 

Baudevilles. 

Im Zahr 1786 hörte man no überall den Markborough, 
ver, halb Ztaliänifch, halb Franzöfifch, ungefähr auf feine be= 
Tannte Melodie auf allen Straßen gefungen ward. Zu Anfang 
1787 werbrängte ihn ein Vaubeville, weldes in furzer Zeit fo 
um fi griff, daß es die Heinften Kinder fo gut als alle erivach: 
jenen Perfonen fangen; e3 ward verfchiedentlih componirt und 
mehrftimmig in Concerten aufgeführt. Eigentlich war es eine 
Liebeserklärung an eine Schöne. Feder Vers enthielt Robiprüche 
und Berfpreungen, melde dur; den Kefrain immer ivieder 
aufgehoben mwurben. 

Non dico! ift die populäre Nebensart, wodurd; man eimas, 
was man felbit oder ein anderer Uebertriebenes gejagt bat, fo- 
gleich in Zweifel ziehet. Hier ift der erfte Vers:
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Ogni uomo, ogni donzella, 
Mia dolce Mirami! 
Mi dice che sei bella, 
E penso anch’io cost: 
Non dico: bella, bella! 
Ma — li la ba te Ii. 

da3 Iehte Ma, meldes durd) die unbedeutenben Refrainfplben aufgefangen wird, giebt dem Ausdrud der Sronie die völlige Stärke. Die Melodie, tele am allgemeinften gehört iwurbe, ift fingbar und angenehm, aber nicht erpreffiv. 

Romanze. 

Man hört in Rom wenig bon Geipenftergefjichten, und wahrideinlid; ift die Urfache davon, weil Fein fatholifcher Chrift, der gebeichtet und die Sacramente empfangen hat, verdammt werden Tann, fondern nur noch zur Vollendung der Buße und Reinigung eine Zeit lang im Fegefeuer aushalten muß. Alle Gemüther find andädtig auf die Erleichterung und Befreiung der guten leidenden Seelen gerichtet. Manchmal erfcheint wohl das ganze Fegefeuer einem beängftigten Släuibigen im Traum oder Fieber; und alsdann ift die Mutter Gottes in freundlicher Erfcheinung gleich dabei, wie man auf jo vielen Gelübdetafeln fehen Tann. Allein die eigentlichen Geipenfter-, Hexen: und Teufelsiveen fcheinen mehr den norbifchen Gegenden eigen zu fepn. Um fo viel mehr twunderte ich mich über eine Romanze, welche ein blinder Neapolitanifcher Knabe, der fih in Rom herum: führen Tieß, einige Wochen fang, deren Inhalt und Vorftellungsart fo nordiich als möglich ift, 
Die Scene ift Nachts bei dem Hochgerichte. Eine Here be: wadt den Leichnam eines bingerichteten, wahricheinlich aufs Rad geflodtenen Miffethäters; ein frecher Menjch Ihleicht fi Hinzu in der Abficht, einige Gliever deg Körpers zu fehlen. Gr der muthet die Hexe nicht in der Nähe, doch faßt er fi) und redet fie mit einem Zaubergruß an. Sie antwortet ihm, und ihr Gefpräch, mit einer immer tieberfehrenden Formel, macht das
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Gedit aus. Hier ift der erfte Vers und die Melodie, mit den 
Zeilen, wodurch fich die übrigen Strophen von der erjten unter: 
fcheiben. 

Allegro. 

„Gu-ru-gium a te, gu-ru-giu!“ Che ne 
Begleitung. 

Ba ftatt ver Caftagnetten, au wohl und am beften, von einer Hand zu fpielen. 

i 

= ” 
vuoi del-la vec-chia tu? „I-o voglio ques-ti 

Fr u 

je-di® E che diaval'ne vnoi pie-di. che diavol’ne vuoi far tu? „Per far 
en  
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pie - di ai cande-lieri.“ Ca-da-ve-re ma-lat- 
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Gurugium a te! gurugiu! 
Che ne vuoi della vecchia tu? 
Io voglio questi piedi. 
E che diavol’ ne vuoi far tu? 
Per far piedi ai candelieri. 
Cadavere! malattia! 
Aggi pazienza, vecchia mia.
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Hier ift eine ungefähre Weberfegung zu mehrerer Deutlich: 
feit. Gurugiu! foll wahrfcheinlicgeriveie ein freundlicher Zauber: 
gruß feyn. 

Der Dieb. Gurugium zu Dir! Gurugin! 
Die Here. Mas willft von der Alten du? 

Der Dieb. ch hätte gern die Füpe! 

Die Here. Mas Teufel damit zu thun? 

Der Dieb. Zu maden Leuchterfüße. 

Die Here. Daß dic die Veit und Seuche! 
Der Dieb. Mltel Tiebe Alte! Geduhb! 
Die übrigen Berfe unterfcheiden fih nur von dem erften 

durch die veränderte dritte und fünfte Zeile, ivorin er immer ein 
ander Glied verlangt und einen andern Gebraud davon angiebt. 

Sch erinnere mich in Teiner Staltänifchen Lieverfammlung 
ein ähnliches Gedicht gefehen zu haben. Der Abfcheu vor folchen 
Gegenftänden ift allgemein. Eben fo glaubt man in der Melodie 
etwas Frembes zu entbeden. 

Geiftliches dinlogifirtes Lied. 

Artiger, angenehmer, dem Geifte der Nation und den Grund: 

fähen des Tathofifchen Glaubens angemefjener ift die Bearbei- 

tung der Unterhaltung Chrifti mit der Samariterin zu einem 
dramatischen Lieve. Es hat innerlich die völlige Form eines 
Sntermez303 zu zwei Stimmen, und wird nad einer faßlichen 
Melodie von zwei armen Perfonen auf der Strafe gefungen. 
Mann und Frau fesen fi in einiger Entfernung von einander, 
und tragen wechfelsweife ihren Dialog vor; fie erhalten zuleßt 
ein Eleines Almofen, und verfaufen ihre gedrudten Gefänge an 
die Zuhörer. 

Wir geben hier das Lied felbft im Original, das durd; eine 

Heberfegung alle Grazie verlieren würde, und fchalten für die- 
jenigen 2efer, tele mit dem Staliänifchen nicht ganz befannt 
find, einen Eleinen Commentar zwifchen den Dialog ein. 

Der Schauplag ift an einem Brunnen in der Nähe ber 
Stabi Samaria.
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Erjter Theil. 

Sefus fommt und m ht die Expofition feines AZuftandes 
und des Ortes. 

Sono giunto stanco e lasso 
Dal mio lungo camminar. 
Ecco il pozzo, e questo & il sasso 
Per potermi riposar. 

Er erklärt feine Abficht: 

Qui mi fermo, quivi aspetto: 
Una Doana ha da venir, 
O bel fonte, o fonte eletto 
Alma infida a convertir! 

Pecorella giä smarrita 
Dall’ ovil cercando va, 
Ma ben presto convertita 
Al Pastor ritornerä. 

Die Schöne Fäßt fi) von weitem fehen. 

Ecco appunto la meschina, 
Che sen vien sola da se. 
Vieni, vieni, 0 poverina, 
Vien, t’ aspetto, vien da me. 

Samariterin. Bleibt in der Ferne ftehen, fieht fi nad) 
dem Brunnen um. Es ift ihr unangenehm, jemand dort zu 
finden. 

Questo appunto ei mancava; 
Chi & colui, che siede 14? 
Io di gi& me I’ aspettava 
Di trovar qualeuno qua. 

Befonderz will ihr der Zube nicht gefallen. 

E un Giudeo, se ben ravviso, 
Lo conosco in fin di qui; 
Alle chiome, al mento, al viso 
Egli & desso, egli &, si al.
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Sie gevenft des Haffes der beiden Völker. 

Questa gente non & amica 
Della patria mia, lo so; 

Vi & una ruggine alta, e antica, 

Che levare non si puö. 

Mein fie nimmt fi zufammen, geht nad) ihrem Gefchäfte 

und fegt fi vor, wenn er nicht freundlich ift, Tchnippifch Dagegen 
zu fegn. 

Baderö alli fatti miei, 
Io al pozzo voglio andar. 

Se dir&, Donna, chi sei? 
Gli dirö, son chi mi par. 

3efus überrafeht fie mit einem frommen und gefälligen Gruß. 

Buona Donna, il eiel vi guardi! 

Samar. {ft verivundert und gleich gewonnen; fie eriviedert 

freundli:: 

O buon Uomo, a voi ancor! 

Iefus. Nähert fih im Gefpräde: 

Siete giunta troppo tardi. 

Samar. Läßt fi meiter ein: 

Non potevo piü a buon or. 

= 

Iefus. Derlangt zu trinken. 

O figliuola, che gran sete! 
Un po d’ acqua in caritä! 
Deh, ristoro a me porgete, 

Un po d’ acqua per pietä! 

Samar. Es fommt ihr parador vor, daß ein Jude von 
ihr zu trinten verlangt. 

Voi a me Samaritana 

Domanda vi dia da ber; 
A un Giudeo & cosa strana 

Chi I’ avesse da veder.
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Queste due nazion fra loro 
Non si posson compatir; 
Se vedesse un di coloro, 
Cosa avrebbe mai a dir. 

Iefus. Macit einen Uebergang vom Paradoren zum Wun: 
berbaren, 

Se sapeste, se sapeste, 
Chi a voi chiede da ber, 
Certo a ui richiedereste 
Acqua viva per aver. 

Samar. Glaubt, er wolle fie zum Beften haben. 
Voi burlate, e dov’ & il secchio, 

Dove I’ acqua, o buon Signor? 
Di Giacobbe il nostro veechio 
Siete voi forse maggior? 

Che sia pur benedetto! 
Questo pozzo a noi laseid: 
I suoi figli, il suo diletto 
Gregge in questo abbevero. 

Iefus. Bleibt bei feinem Gleihniffe, und verfpricht jedem 
durch fein Wafjer den Durft auf immer zu Löfchen. 

O figliuola, chi I’ acqua mia, 
Acqua viva beverä, 
Giä sia pur chiungue sid, 
Mai in eterno sete avıd. 

Samar. Findet das fehr bequem und bittet fi davon aus, 
O Signor, non si potrebbe 

Di quest’ acqua un po gustar? 
La fatica leverebbe 
Di venirla qui a cavar. 

Iefus. Berfuht fie. 

A chiamar vostro Marito 
Gite, I’ acqua vi daro:
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NE temete sia partito, 

Perche& vi aspetterö. 

Samar. Will von feinem Mann wifjen. 

Lo Marito! Guardi il cielo, 
Sono libera di me. 

Iefus. Beihämt ihre Verftellung. 

Che direte s’io vi svelo 

Che n’avete piü di tre? 

Cinque giä ne avete avuti, 

Se vostr’ & quel ch’ avete or. 

Samar. Erfchridt. 

O che sento! (bei Seite) I eiel m’ajuti! 

Sie befennt: 

Dite vero, o mio Signor! 

und gefteht ihm zu, daß er ein großer Prophet feyn müffe, um 
von ihren Liebeshändeln jo genau unterrichtet zu feyn. 

Certo che siete Profeta, 
Ben sapete indovinar. 

Sie will fig mwegfchleichen. 

Io per dirla cheta, cheta, 

Me ne voglio un poco andar. 

Iefus. Hält fie und pricht von der Ankunft des Meffias, 

No, no, no, non gite via, 

Che & venuto il tempo giä 
D’adorare il Gran Messia 
In spirito e veritä. 

Samar. Erfärt fi) darüber fehr naiv, 

Che il Messia abbia a venire 
Io non nego, 0 questo no;
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Ma se poi avessi a dire 
Se & venuto, non lo so. 

Iefns. Stellt fid felbjt ala den Meffias dar. 
O figliuola, egli & venuto 

Il Messia, credete a me, 
Se puol essere cereduto, 
Chi vi parla quef Egli e. 

Samar. Unverzüglid glaubt fie, betet an und erbietet fid) zum Apojtelamt, 

Jo vi eredo, o buon Signore, 
E vi adoro, or voglio gir 
In Sammaria, un tal stupore 
Voglio a tutti riferir, 

Iefus. Gendet fie, 

Gite pur! Sia vostra gloria 
Se vi crede la eittä, 
Per si nobile vittoria 
Tutto il ciel trionfera. 

Samar. ft entzüct über die göttliche Gnade, 
OÖ divina si grand’ opra 

Convertir st infido euor. 

Iefus. Zeugt von der Macht und Liebe Gottes, 
It poter tutto si adopra 
Del gran Dio sotto l’amor. 

  

Yweiter Theil. 

Samar. Wie fie überzeugt mweggegangen, fommt fie nun ganz befehrt zurüd, 

Ecco qui quella meschina 
Che ritorna onde parti;
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O amabile divina 
Maestä, eccomi qui! 

L’alma mia in questo Pozzo 
La vostra acqua sl gustö: 
Che ogni fonte dopo sozzo 
Qual pantan gli risembro. 

Mille grazie, o grand’ Iddio, 
A voi rende, e sommo onor, 
Che mutö questo eor mio 
Dal profano al santo amor! 

Iefus. Nimmt fie ald Tochter an und erflärt fi felöft 
für Gott. 

O mia figlia! tale adesso 
Piü che mai vi vo’ chiamar, 
La mia grazia quanto spesso 
Si bell’ opra ella sa far. 

Sono Dio! di giä 'l sapete 
E mio braccio tutto puö, 
Io per voi, se fede avrete, 
Quanto pit per voi faro. 

Samar. Miederholt ihr Ölaubensbefenntnig. 
Siete Dio onnipotente, 

E veduto I’'ho pur or: 
Di Sammaria la gran gente 
Convertita & a voi, Signor, 

Iefus. Hat das von Ewigkeit fchon gewußt und fie zum 
Apoftel erfehen. 

Ab eterno giä sapea 
E perö vi mandai la; 
Fin d’allora vi scegliea 
A bandir la veritä, 

Samar. ft befrhämt. 

O Signor, io mi arrossisco 
Di vedermi in tanto onor,
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Piü ei penso, e men"vapisco 
Come a me tanto favor. 

Iefus. Crflärt ihr feine göttliche Methode, große Dinge 
durch geringe Mittel zu thun. 

Questo & giä costume mio 
Qual io sono a dimostrar, 

Per oprar cosa da Dio , 
Mezzi deboli adattar. 

Er giebt Beifpiele aus der Gejchichte. 

D’Oloferne il disumano 

Dite su, chi trionfö? 

Donna fral di propria mano 
Nel suo letto lo svend. 

II Gigante fier Golia 
Come mai, come mori? 
D’un sassetto della via, 

Che scagliato lo colpi. 

Eben fo ift die ganze Welt aus nichts geichaffen. 

Tutto il mondo giä ereato 

Opra fu della mia man, 
Ed il tutto fu cavato 

Dal suo niente in tutto van, 

Und feine göttliche Abficht ift die DVerherrlihung feines 
Namens, 

Perch& vuo’ la gloria mia, 

Come & debito per me. 

Und der Nuten ift ven Gläubigen beftimmt. 

L’util poi voglio che sia 
Sol di quel che opra con fe. 

Samar Begnügt fih am Evangelium. 

Che piü pofrete darmi? 
Mi scoprite il gran Vangel, 

Goethe, Berfe. Auswahl. XX. 417
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E di quel volete farmi 
Una Apostola fedel. 

Ihr Herz entbrennt in Liebe und Zärtlichkeit. Sie giebt 
fih ihm ganz bin. 

Quanto mai vi devo, quanto, 
Cortesissimo Gesü! 
A voi m’oflro e dono intanto, 
Ne sarö d’altri mai piü. 

Iefus. Aecceptirt ihr Herz. 

Vi gradisco, si, vi accetto, 
Si, giä accetto il vostro amor, 
B gradito e sol diletto 

Esser vuo’ dal vostro eor. 

Samar. Umfaßt ihn als Bräutigam. 

Si, sarete spOso mio. 

Iefus. Umfängt fie als Braut. 

Sposa voi sarete a me. 

Samariterim, 

Io in voi, 

Iefus. 

Ed in voi io, 

3u Bwei, 
Serbaremo eterna fe, 

Und fo endigt fi) das Drama mit einer förmlichen und 
ewigen Verbindung. 

€3 Tieße fih aus diefem Liede gar leicht bie Theorie der 
Belehrungs= und Miffionsgefcichten entiwideln: eg enthält die 
ganze SHeilsoronung und ben Sortfhritt bon der irdifchen zur 
himmlifchen Liebe: jever Tatholifche Ehrift fann es hören und 
fingen, fi damit unterhalten und erbauen, jedes Mäpchen Fan 
dabei an ihren irdifchen, jede Nonne an ihren himmlifchen Bräus 
tigam denken, und jede artige Sünderin in ber Hoffnung eines
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fünftigen Apoftolats fic, beruhigen. Und ınan möchte hier be: „ meıfen, daß e3 eigentlich der Römifchen Kirche am beften ge _ Tungen fey, die Religion - populär zu maden, indem fie foldhe nicht jowwohl mit den Begriffen ver Menge ald mit den Gefin: nungen der Menge zu vereinigen gewußt bat. 

  

Die Tarantella.. 

Der Tanz, ivelcher die Tarantella genannt wird, ift in Neapel unter den Mäddien ver geringen und Mittelelaffe all: gemein. E3 gehören ivenigitens ihrer drei dazu: die eine Ichlägt - das Tamburin, und Ihüttelt von Zeit zu Zeit die Schellen an demfelben ohne darauf zu fchlagen; die andern beiden, mit Gaftagnetten in den Händen, machen die Schritte des Tanzes, Eigentlich find es, wie bei allen rohern Tänzen, feine ab: gejonderten und für fich felbft beftehenden zierlihen Tanzfchritte, Die Mädchen treten vielmehr nur den Tact, indem fie eine Weile auf einem Plage gegen einander über ttippeln, dann fi umdrehen, die Pläße wechlen u. f. w. Bald twechfelt eine der Tanzenden ihre Gaftagnetten gegen das Tamburin, bleibt nun fille ftehen, indes die dritte su tanzen anfängt, und fo fönnen fie jih Stunden lang vergnügen ohne fi um ben Bufchauer zu befümmern. Diefer Tanz ift nur eine Unterhaltung für Mädchen; Fein Anabe rührt ein Tanburin an. Allein die mweib: lichen Gefchöpfe icheinen bie angenehmften Stunden ihrer Jugend in diefem Tact wegzuhüpfen, und man bat fchon bemerkt, daß eben diefer Tanz bei Gemüthskranfheiten oder bei jenem Spinnen: ftich, welcher tahricheinlich durch Tranfpiration curirt wird, dur) die Beivegung dem weiblichen Gefchlechte fehr heilfam feyn Tann; auf der andern Geite fieht man aber aud, daß diefer Tanz obne Äußere Veranlaffung felbft in eine Krankheit ausarten Fönne, Ueber beides bat ung Herr von Niedefel in feinen Reifen Ihöne, genaue Beobachtungen gegeben. 
Sch füge noch eine Bemerkung hinzu, daß diefer Tanz Taran- tella genannt wird nicht yon dem Namen jenes Sinjects, fondern
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Tarvantola heift eine Spinne, die fi vorzüglich im Taren- 

tinifchen findet, und Tarantella ein Tanz, ver vorzüglich im 

Tarentinifchen getanzt wird. ie haben alfo ihren ähnlichen 

Namen von dem gemeinihaftlihen Baterlande, ohne deshalb 

unter fi) eine Gemeinschaft zu bezeichnen. Eben fo werben 

Tarentinifche Auftern vorzüglich gefchäbt, und nod) andere Pro: 
ducte jenes fchönen Landes. 

ch merke diefes bier an, weil Falfche Namensverwandt: 

ihhaften oft den Begriff eines faljchen Berhältniffes unterhalten, 

und es Pflicht ift, jedem Srrthum und Mißverftändniß fo viel 

als möglich vorzubeugen, und gegen alles Wunderbare zu ar: 

beiten, damit. das Merkwürbige feinen Plat behaupte. 

Stundenmaß der Sytaliäner, 

Eine von den Fremden meift aus einem falfchen Geftchts: 
punft betrachtete Einrichtung ift die Art der Staliäner, die Uhr 
zu zählen. Gie verwirrt jeden Anfümmling, und weil der größte 
Theil der Reifenden überall feine Art zu feyn fortfegen, in feiner 

Drbnung und in feinem Gleife bleiben will, fo ift es natürlich), 

daß er fi} bitter befchiwert, wenn ihm auf einmal ein wichtiges 

Maß feiner Handlungen gänzlich verrüdt wird. 
Deutiche Negenten haben in ihren Staliänifchen Staaten 

fohon die ung gewöhnliche Art, die Stunden zu zählen, eingeführt. 
Diefer fogenannte Franzöfiiche Zeiger, der zum Troft der Fremden 

hon Yange auf Trinita di Monte zu fehen ift, wird nun bald 
au in und außerhalb St. Peter den Neifenden ihre getvohnten 

Stunden zeigen. Unfere Art zu zählen wird alfo wohl nad 

und nad gemeiner werden, ob fi gleich das Wolf fchwerlich Io 

bald damit befaffen wird; und gemwiß verlöre es aud) eine eigen- 

tbümlidhe Zandesfitte, eine vererbte Vorftellungsart und eine 

böchft Schiefliche Gewohnheit. 

Wie oft hören wir von Neifenden das glüdliche Land, das 

fchöne Klima, den reinen blauen Himmel, die milde Luft Sta: 

liens preifen! Und es ift zum größten Theil wahr und unüber- 
trieben. Daraus folgt nun aber fürs 2eben, daß, mer nur
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fann, und fo lang er nur immer Tann, gern unter freiem Himmel jeyn und aud) bei feinen Geichäften der Luft genießen mag. Wie viele Handwerker arbeiten vor den Häufern auf freier Straße! wie viele Läden find ganz gegen Die Straße zu eröffnet! wie mancherlei gefchieht auf den Märkten, Plägen und in den Höfen! Daß bei einer folden Lebensart der Moment, wo die Sonne untergeht und die Nacht eintritt, allgemeiner entjeidend feyn müfle als bei uns, ivo es mandimal den ganzen Tag nicht Tag wird, läßt fich leicht einfehen. Der Tag ift wirklich zu Ende; alle Geichäfte einer geiviffen Art müffen aud) geendigt iverben, und diefe Epoche hat, wie e8 einem finnlihen Bolfe geziemt, Jahr ein Sahr aus diejelbige Dezeihnung. Nun es ist Nacht (notte); denn die bierundzwanzigfte Stunde wird niemals aus: geiprochen, ivie man im Sranzöfif—hen Mittag (midi) und nicht 3twölf Uhr fagt. Es Iäuten die Gloden, ein jeder fpricht ein furzes Gebet, der Diener zündet die Lampen an, bringt fie in das Zimmer und wünjdt felieissima notte, 
Von diefer Epoche an, melde immer mit dem Sonnenunter- gang rüdt, bis zum nächften Sonnenuntergang wird die Zeit in 24 Stunden getheilt;. und da nun jeder Durd; die fange Ge: tmohnheit weiß, fowohl wann es Tag wird, als in welde Stunde Mittag und Mitternacht fällt, fo laffen fich alle Arten von Be- vehnungen gar bald maden, an melden die Staliäner ein Ber: gnügen und eine Art von Unterhaltung zu finden ideinen. Natürlicherweife findet fid) die Bequemlichkeit diefer Art, die Stunden zu zählen, bei allen Handlungen, melde auf Tag und Nacht die zeinfte Beziehung haben, und man fieht, wie auf diefe Weife die Zeit einer großen finnlien Mafie Volks eingetheilt 

tverben Fonnte. 
©o findet man alle Werfftätten, Studien, Comptoire, Banken durh alle Jahreszeiten bis zur Nacht offen; jeder Fann feine Geihäfte bi3 dahin verrichten. Hat er müßige Zeit, fo Tann er feine Spaziergänge big Sonnenuntergang fortfeßen, alsbann netwifie Cirkel finden und mit ihnen dag Nöthige verabreden, fi) mit Freunden unterhalten; anderthalb bis ztwet Etunden in der Nacht eilt alles ven Schaufpielhäufern zu: und fo Icheint man fich jelbft Jahr ein Zahr aus in derfelbigen Zeit zu Ieben,
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teil man immer in ber jelbigen Ordnung alles, was auf Tag und 

Nacht einen Bezug hat, verrichtet ohne fi) weiter zu befümmern, 

ob e3 nad) unferer Art zu rechnen früh over fpät feyn möchte. 

©p wird der große Zufammenfluß von Fahrenden und Fuß: 

gängern, welcher in allen großen Städten Staliens, befonders 

an Sonn= und Feittagen, ji gegen Abend in der Saupfftraße 

auf dem Hauptplate fehen Yäßt, fo wird ber Nömifche Corfo, 

und im Garneval von Rom eine ungeheure Mafje von unbän- 

digen Menfchen durch diefe Art, die Stunden zu zählen, gleichfam 

tie an einem Faden gelenft. Ya dadurd), da Tag und Nadıt 

jo entihieden von einander abjegen, werden dem Luxus, ber 
fo gern Tag und Nacht mit einander vermifcht und in einander 

verwandelt, gewiljermaßen Gränzen gejeßt. 
Sch gebe zu, daß der Staliäner fein ganzes Leben fortführen 

und doc die Stunden nach unferer Art zählen fönne: allein es 
wird ihm unter feinem glücklichen Himmel die Epoche, melde 

Abends Tag und Nacht feheivet, immer die wichtigfte Zeitepoche 

de8 Tages bleiben. Sie wird ihm heilig bleiben, weil die Kirche 
zum Abendgebete nach dem alten Beitpunfte fortläuten wird, 
SH habe fowohl.in Florenz als Mailand bemerken fünnen, daf 
mehrere Berfonen, obgleich die öffentlichen Uhren alle nad) unferm 
Zeiger geftellt find, doch ihre Tafchenuhren und ihr häusliches 

Leben nad) der alten Zeitrechnung fortführen: Aus allem diefem, 
zu dem ich noch mandes Hinzufügen Fünnte, iwird man fhon 
genug erfennen, daß diefe Art die Zeit zu rechnen, iveldhe dem 
Altronomen, dem der Mittag der wichtigite Tagespunft bleibt, 
verächtlich fcheinen, dem nordifchen Fremden unbequem fallen 
mag, fehr wohl auf ein Volk bereiinet ift, das unter einem 
glüdlichen Himmel der Natur gemäß leben und die Hauptepochen 
feiner Zeit auf das faßlichfte firiren wollte. 

drauenroffen auf dem Nömifchen Theater durd) Männer 
gejbielt, 

€3 ift_ Fein Drt in der Welt, vo vie vergangene Zeit fo 
unmittelbar und mit jo manderlei Stimmen zu dem Beobachter
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Iprädhe als Rom. &o bat fic) auch dort unter mebrern Sitten aufälligeriveife eine erhalten, die fi) an allen andern Drten nad) und nad) faft gänzlich verloren hat. 
Die Alten ließen, mwenigftens in den beften geiten der Kunft und ber Gitten, Feine Frau da8 Theater betreten. Ihre Stüde Maren entiveber fo eingerichtet, daß Frauen mehr und fveniger entbehrlich waren, oder die Weiberrollen wurden durd; einen Aecteur vorgeftellt, welcher fly befonders darauf geübt hatte, Derfelbe Fall ift nob in dem neuern Rom und dem übrigen Kichenftaat, außer Bologna, welches unter andern Privilegien aud) der Freiheit genießt, Frauenzimmer auf feinen Theatern beivundern zu dürfen. 

Es ift fo viel zum Tadel jenes Nömifchen Herfommens ge: fagt worden, Daß eö wohl erlaubt jeyn möchte, aud) etivag zu feinem Lobe zu jagen, wenigftens, um nicht allzu parabor zu Iheinen, darauf als auf einen antiquarifchen Reft aufınerffam zu machen. 
Von den Dpern Fann eigentlich bier die Rede nicht feyn, indem die fhöne und Ihmeichelhafte Stimme ber Caftraten, welchen noch überbiek bag Weiberfleid beffer als Männertradt angemefjen fcheint, gar leicht mit allem ausfühnt, was allen: falls an der verfleideten Geftalt Unfchidliches ericheinen möchte, Man muß eigentlich von Trauer: und Zuftipielen fprechen und aus einander fegen, inwiefern dabei einiges Vergnügen zu em: pfinden jeh. 
Sch jebe ooraus ivas hei jedem Schaujpiele borauszujegen it, daß die Stüde nad den Charakteren und Fähigkeiten der Schaufpieler eingerichtet feyen; eine Bedingung, ohne tele fein. Theater und Faum ver größte, mannigfaltigfte Yeteur be: ftehen mwürbe, 
Die neuern Römer haben überhaupt eine bejondere Neigung, bei Masferaden die Kleidung beider Gefglechter zu verwechleln. Sm Carneval ziehen viele junge Burfche im Ruß der Frauen aus ber geringften Glafje umber, und feinen fh gar fehr darin zu gefallen. Autfcher und Bediente find alg drauen oft fehr anftändig, und, wenn e3 junge, wohlgebilvete Leute find, zierfich und reizend gefleibet. Dagegen finden fih Frauenzimmer bes
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mittlern Standes als Bulcinelle, die vornehmern in Officiers: 

trat gar Ihön und glüdlih. Sevdermann feheint fich diefes - 
Scherzes, an dem wir uns alle einmal in ber Kinvheit vergnügt 
haben, in fortgefegter jugendlicher Thorheit erfreuen zu wollen. 
E3 ift jehr auffallend, wie beide Gefchlechter fi in dem Scheine 
diefer Umfchaffung vergnügen, und das Privilegium des Tirefiag 
To viel als möglich zu ufurpiven fuchen. 

Eben fo haben die jungen Männer, die fi) den Weiber: 
tollen widmen, eine bejonbere Leidenschaft, fich in ihrer Kunft 
vollfommen zu zeigen. Sie beobachten die Mienen, die Be 
fegungen, das Betragen der Frauenzimnfer auf das genauefte; 
fie juchen folhe nacdhzuahmen, und ihrer Stimme, wenn fie auch 
den tiefern Ton nicht verändern Tönnen, Gefchmeidigfeit und 
Lieblichfeit zu geben: genug, fie fuchen fih ihres eigenen Ge 
ihlehts, fo viel als möglich ift, zu entäußern. Cie find auf 
neue Moden fo erpicht wie Frauen felbft; fie Iafjen fi von ge: 
Ihieten Pugmaderinnen herausftaffiven, und die erfte Netrice 
sines Theaters ift meift glüdlich genug, ihren Zivedf zu erreichen. 

Was die Nebenrollen betrifft, fo find fie meift nicht zum 
beiten bejeßt; und es ift nicht zu Iäugnen, daß Colombine mand): - 
mal ihren blauen Bart nicht völlig verbergen Fan. Allein e8 
bleibt auf den meiften Theatern mit den Nebenrollen überhaupt 
jo eine Sade; und aus den Hauptftäbten anderer Reiche, too 
man weit mehr Sorgfalt auf das Schaufpiel wendet, muß man 
oft bittere Klagen über die Ungeichielichkeit der dritten und vierten 
Schaufpieler und über die dadurd) gänzlich geftörte Slufion ver: 
nehmen. 

Sch befuchte die Nömifchen Komödien nicht ohne Borurtheil; 
allein ich fand mich bald, ohne daran zu denken, verföhnt: ich 
fühlte ein mir noch unbefanntes Vergnügen und bemerkte, daß 
e3 viele andere mit mir theilten. Jh dachte der Urfadhe nach, 
und glaube fie darin gefunden zu haben, daß bei einer folhen 
Vorftellung der Begriff der Nahahmung, der Gedanke an Kunft 
immer lebhaft blieb, und durd) dn3 gefchicfte Spiel nur eine Art 
von felbjtbewußter Jllufion berborgebracdht wurde, 

Wir Deutfhen erinnern uns, dur) einen fähigen jungen 
Mann alte Rollen 5iS zur größten Täufhung vorgeftellt gefehen
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zu haben, und erinnern ung auch des doppelten Vergnügeng, 
da3 ung jener Schaufpieler gewährte. Eben fo entfteht ein bop: 
pelter Reiz daher, daß biefe Rerfonen Feine Frauenzimmer find, 
fondern Frauenzimmer vorftellen. Der Süngling hat die Eigen: 
heiten bes meiblichen Gefchlehts in ihrem Wefen und Betragen 
ftubirt; er Tennt fie und bringt fie al3 Künftler wieder hervor; 
er fpielt nicht fich felbft, fondern eine dritte und eigentlich fremde 
Natur. Wir Iernen diefe dadurch nur defto beffer fennen, weil 
fie jemand beobachtet, jemand überdacht hat, und uns nigjt bie 
Sade, fondern das Nefultat ver Sade vorgeftellt wird. 

Da fih nun alle Kunft hierdurd vorzüglich von ber ein- 
faden Nachahmung unterfcheibet, fo ift natürlich, daß wir bei 
einer folhen Vorftellung eine eigene Art von Vergnügen em: 
pfinden, und mande Unvollfommenbeit in der Ausführung des 
Ganzen überfehen. €3 verfteht fid) freilich, was oben fchon be 
rührt worden, daß die GStüde zu diefer Art von Vorftellung 
pafjen müfjen. 

©o fonnte das Publicum der Locandiera heg Goldont einen 
allgemeinen Beifall nicht verfagen. Der junge Mann, ber die 
Gajtwirthin vorftellte, drückte bie verichiedenen Schattirungen, 
welche in Diefer Rolle Tiegen, jo gut als möglich aus. Die ruhige 
Kälte eines Mädchens, die ihren Geihäften nachgeht, gegen 
jeben höflich, freundlich und dienftfertig ift, aber tweber Yiebt noch 
geliebt feyn will, nod} weniger den Leidenschaften ihrer vornehmen 
Säfte Gehör geben mag; die heimlichen, zarten Rofetterieen,, two: 
durch fie denn doch twieber ihre männlichen Gäfte zu feffeln weiß; 
den beleidigten Stolz, da ihr einer derfelben hart und unfreundlid) 
begegnet; die mandherlei feinen Schmeideleien, womit fie auch 
diefen anzufirten weiß, und zuleßt den Triumph, aud ihn über: 
fwunden zu haben ! 

Sch bin überzeugt, und habe es Telbft gejehen, daß eine 
geihicdte und verftändige Aetrice in diefer Rolle viel Lob ver: 
dienen Tann; aber die legten EScenen, von einem Frauenzimmer 
vorgeftellt, werden immer beleidigen. Der Ausdrud jener un 
bezivinglihen Kälte, jener füßen Empfindung der Race, ver 
übermüthigen Schabenfreude werben ung in ver unmittelbaren 
Wahrheit empören; und ivenn fie zuleßt dem Hausfnedhte bie
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Hand giebt, um nur einen Knecht-Mann im Haufe zu haben, 
fo wird man von dem fchalen Ende des Stüds tvenig befriedigt 
feygn. Auf dem Römifchen Theater dagegen war e3 nicht die 
Tiebloje Kälte, der weibliche Uebermuth felbft, die Borftellung 
erinnerte nur daran: man tröftete fich, daß es wenigftens bie: 
mal nicht wahr fey; man Hatfchte dem Jüngling Beifall mit 
frobem Muthe zu, und war ergegt, daß er die gefährlichen Eigen: 
Ihaften des geliebten Geichlehts fo gut gefannt, und durch eine 
glüdlihe Nahahmung ihres Betragens ung an den Schönen für 
alles twas wir Aehnlihes von ihnen. erduldet gleichlam ge: 
vächt habe. ch mwiederhole alfo, man empfand hier das Ber: 
guügen, nit die Sade felbft, fondern ihre Nahahmung zu 
jeben, nicht duch Natur, fondern durd) Kunft unterhalten zu 
werden, nicht eine „Individualität, fondern ein Nefultat anzu: 
Thauen. Dazu Fam nod, daß die Geftalt des Weteurs einer 
Verjon aus der mittlern Glaffe jehr angemeffen war. . 

Und jo behält uns Rom unter feinen vielen Keften aud 
no eine alte Einrichtung, obgleich unvollfommener, auf; und 
iwenn gleich nicht ein jeder fih daran ergegen follte, fo findet 
der Denfende doch Gelegenheit, fi} jene Zeiten gemifiermaßen 
zu bergegentvärtigen, und ift geneigter, den Zeugniffen der alten 
Shriftfteller zu glauben, melde uns an mehrern Stellen ver- 
fihern, e3 fey männlichen Schaufpielern oft im höchften Grabe 
gelungen, in meiblicher Tradt eine geihmadvolle Nation zu 
entzüden.



Acltere Gemälde. 

Neuere Reftaurationen in Venedig, bettadjtet 1790, 

Die älteften Monumente ver neuern Kunft find bier in 
Venedig die Mofaifen und die Griehifhen Bilder; von ven 
älteften Mofaifen habe id} nocd; nichts gefehen, iong mir einige 
Aufmerkfamfeit abgeivonnen hätte. 

Die Altgriechifchen Gemälde find in verfchiebenen Kirchen 
zerftreut, die beiten befinden fid) in der Kirche der Griechen. 
Der Zeit nach müffen fie alle mit Wafferfarbe gemalt feyn, und 
nur nachher mit Del oder einem Firnik überzogen. Man bemerkt 
an Diefen Bildern nod) immer einen geiifjen geerbten Kunft- 
begriff und ein Tractament des Pinjels, Auch hatte man fi) 
geroifje Sdeale gemacht; woher fie folde genommen, wird fich 
vielleicht auffinden Yafien. ” 

Das Geficht der Mutter Gottes, näher angejehen, fcheint 
ver Taiferlihen Familie nachgebilvet zu fegn. Ein uraltes Bild 
de3 Kaifers Conftantin und feiner Mutter brachte mich auf diefen 
Gedanken: auffallend war die Größe der Augen, die Schmäle 
der Nafentwurzel; daher die Iange, fehmale Nafe, unten ganz 
fein endigend, und ein eben fo Fleiner, feiner Mund. 

Der Hauptbegriff Griedhifcher Malerei ruht auf der Ver: 
ehrung des Bildes, auf der Heiligkeit der Tafel. Sorafältig ift 
jederzeit Daber gefchrieben, tag eine Figur vorftelle. Selbit vie
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Mutter Gottes und das Chriftfindchen, die man doc nicht ver- 
Tennen Fan, haben noch immer ihre Beifchriften. 

N 

Man findet halbe Bilder in Lebensgröße oder nahe daran, 
ganze Bilder immer unter Lebensgröße, Gedichten ganz Hein, 
al3 Beiwerf und Nebenfache, unter den Bildern. 

Mir fcheint, daß die Griechen mehr als die Katholiken das 
Bild als Bild verehren. 

Hier bliebe nun eine große Lüce auszufüllen: denn bis zum 
Donato Beneziano ift ein ungeheurer Sprung; doch haben 
alle Künftler bis zu Giovanni Bellini herauf den Begriff 
von der Heiligkeit der Tafel aufrecht erhalten. 

Wie man anfıng größere Altarbilder zu brauchen, fo feßte 
man fie aus mehrern Heiligenbilvern zufammen, die ınan, in 
vergoldeten Rahmenftäben, neben und in einander fügte; de3- 
tvegen auch oft Schniger und Vergolder zugleich mit dem Maler 
genannt ift. 

Ferner bediente man fi eines fehr einfachen Kunftgriffs, 
die Tafel auszufüllen: man rüdte die heiligen Figuren um einige - 
Stufen in die Höhe; unten auf die Stufen fegte man mufieirende 
Kinder in Engelögeftalt, den Raum oben darüber fuchte man 
mit nachgeahmter Architeetur zu verzieren. 

Sener Begriff erhielt fi) fo lange als möglih, denn er 
tar zur Religion getvorden.
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Unter den vielen Bildern des Giovanni Bellini und 
feiner Vorgänger ift feines biftorifh, und felbft die Gefcjichten 
find wieber zu der alten Vorftellung zurüdgeführt: da ift allen: 
falls ein Heiliger, der prebigt, und fo viele Öläubige, die zu: 
hören. 

Die ältern hiftorifchen Bilder waren mit ganz, feinen Figuren. 
Eo ift zum Beifpiel in San NRocen der Sarg, worin de Hei- 
ligen Gebeine verwahrt find, von den Vivarinis auf diefe Weife 
gemalt. Selbft die nachherige ungeheure Ausdehnung der Kunft 
hat ihren Beginn von fo Heinen Bildern genommen, wie e3 die 
Tintorettofchen Anfänge in der Schule der Schneider bezeugen; 
is felbft Tizian Fonnte nur langfam jenes religiöfe Herfommen 
abjchütteln. 

—___ 

Man weiß, daß derjenige, der das große Mtarblatt in den 
Sraris beftellte, fehr ungehalten war, fo große Figuren darauf 
zu erbliden. 

Das jhöne Bild auf dem Altar der damilie Pafero ift 
no immer die Vorftellung von Heiligen und Anbetenden. 

Ueberhaupt hat fi Tizian an ber alten Weife ganz nahe 
gehalten, und fie nur mit größerer Wärme und Kunft behandelt. 

  

Nun aber fragt fih, wann ift die Gewohnheit aufgefommen, 
daß Diejenigen, tele das Bild bezahlten und twibmeten, fid) aud) zugleich darauf mit malen liegen? 

  

Seder Menfch mag gern das Andenken feines Dafeyns ftiften: 
man Tann e8 daher für eine Anlodung der Kirche und der Künftler
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halten, andächtigen Menfchen hierdurch aud) eine Art von Heilig: 
Teit zu verleihen. Auch, läßt fi) e8 wohl als eine bilbliche Unter: 
fhrift annehmen. Sp Ffnieen ganz in der Ede eines großen, 
balberhoben gejcänigten Marienbildes die Beiteller als demüthige 
Zwverglein. Nach und nad wurden fie familienweife zu Haupt: 
figuren, und endlich erfcheinen fogar ganze Gilden als hiftorifch 
mitfigurirend. 

Die reichen Schulen gaben nun ihre breiten Wände her, 
die Kichen alle Flächen, und bie Bilder, die fonft nur in 
Schränken über den Mltären fanden, behnten fi aus über 
alle architeftonifch Ieeren Räume, 

Tizian hat noch ein wunderthätiges Bild gemalt, Tinto: 
vetto fhmwerlih, obgleich geringere Maler zu joldem Glüd ge- 
langten. 

Das Abendmahl des Heren erbaute Ihon Tängft die Nefec- 
tovien: Baolo Veronefe faßte den glüdlichen Gedanken, andere 
fromme meitläufige Gaftgebote auf den weiten breiten Mänden 
der Refectorien darzuftellen, 

nbefjen aber die Kunft wächit und mit ihr die Forderungen, 
fo fiebt mar die Beihränftheit der religiöfen Gegenftände. Su 
den beften Gemälden der größten Meifter ift fie am traurigften 
fühlbar: as eigentlich wirft und gewirkt wird, ift nicht zu fehen; 
nur mit Nebenfahen haben fich bie Künftler beihäftigt, und 
diefe bemächtigen fich des Auges. 

Und nun fangen erft die Henferöfnecdhte recht an die Haupt- 
perfonen zu fpielen: bier Yäßt fi doch etivas nervig Nadtes an- 
bringen; do ift ihr Beginnen immer Abiheu erregend, und



Ueber Stafien, 271 

fenn reizende Zufhauerinnen mit friichen Kindern nicht nod gewiffermagen ba3 Gegengewicht hielten, fo mürde man übel erbaut von Kunft und Religion Hintveggehen. 

  

"Wie Tintoretto und Paolo Veronefe die Ihönen Zufchaue- rinnen zu Hülfe gerufen, um die abfcheulichen Gegenftände, mit denen fie fich befchäftigen mußten, nur einigermaßen fhmadhaft zu machen, ift bemerfensiverth. So waren mir ein paar aller: liebte weiblie Figuren in dem Öefängnifie unerflärfih, in welchem ein Engel dem heiligen Rodus bei Naht erfcheint. Sollte man Mädchen eines übeln Lebens und Heilige mit andern Verbrecdern zufammen in einen Kerker gefperrt haben? Auf alle Fälle bleiben diefe Figuren, wie jekt das Bild no zu jehen ift, bei der befjern Erhaltung, wahriheinlih von mehr fleißigem Sarbenauftrag beivirkt, borzüglich die Gegenftände unferer Auf: merffanfeit. Semand behauptete, e8 feyen verlaffene Beftfrante; fie fehen aber gar nicht darnad) aus, 

  

Zintoretto und Paolo Veronefe haben mandmal bei Altar: blättern fih der alten Manier fvieder nähern und beftellte Heilige auf ein Bild zufammenmalen müffen, wahriheinlic die Nameng- pathen des Beftellers; eg geihieht aber immer mit dem größten Künftlerfinn. 

  

Die älteften Bilder, melde mit Wafferfarbe gemalt find, haben fi) zum Theil bier gut erhalten, teil fie nicht, tie die Delbilder, dunfler erden; auch fcheinen fie die Feuchtigkeit, wenn . fie nur nicht gar zu arg ift, ziemlich zu ertragen. 

  

Ueber bie Behandlungstveife der Barben würde ein tedhnifh gewandter Maler aufflärende Betrachtungen anftellen. 

 



272 Ueber Stalien. 

Die erften Delbilder haben fich gleichfalls febr gut erhalten, 
obichon nicht ganz fo hell wie die Temperabilver. Als Arfade 
giebt man an, daß die frühern Künftler in Wahl und AZuberei: 
tung der Farben jehr forgfältig geiwvefen, daß fie foldhe ext mit 
Wafier Elar gerieben, fie dann gefchlemmt und fo aus Einem 
Körper mehrere Tinten gezogen; daß fie gleichmäßig mit Rei: 
nigung ber Dele verfahren und hierin eber Mühe noch Fleiß 
gelpart. Ferner bemerft man, baß fie ihre Tafeln fehr forg: 
fältig grundirten, und zwar mit einem Kreivegrund tvie bei der 
Tempera; diefer 309 unter dem Malen das überflüffige Del an 
ih und die Farbe blieb defto reiner auf der Oberfläche ftehen. 
Diefe Corgfalt verminderte fih nad und nach, ja fie verlor fich 
endlich ganz, als man größere Gemälde zu unternehmen anfıng. 
Man mußte die Leinwand zu Hülfe nehmen, melde man nur 
Thtvad) mit Kreide, manchmal auch) nur leicht mit Leim grumbirte. 

PBaolo Beronefe und Tizian arbeiteten meiftens mit Syela- 
turen; der erfte Auftrag ihrer Farben tvar licht, welchen fie 
immer mit dunfeln, duchfichtigen Tinten zudedten, deswegen 
ihre Bilder durd) die Bgit eher heller als dunfler geworben find; 
obgleih bie Tizianifchen dur das viele beim Webermalen ge: 
brauchte Del gleichfalls gelitten haben. 

AS Urfache, warum Tintorettos Gemälde meiftens jo dunfel 
geworben find, tird angegeben, daß er ohne Grund, aud) auf 
iothen Grund, meift alla prima und, ohne Syelatur gemalt. 
Weil er nun auf diefe Weife ftark auftragen und der darbe in 
ihrer ganzen Dide fon denjenigen Ton geben mußte, ven fie 
auf der Oberfläche behalten follte, jo liegen nicht, wie bei Paolo 
Veronefe, hellere Tinten zum Grund; und tvenn fi bag ftarf 
gebraudte Del mit der Farbe zufammen veränderte, fo find auf 
einmal ganze Mafjen dunfel geworden.
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Ar meiten fchadet das Heberhandnehmen des tothen Örundes über fwächern Auftrag, fo daß mandmal nur die böchften, ftarf aufgetragenen Lichter noch fichtbar gebtiehen. 

  

An der Qualität der Sarbftoffe und der Dele mag au gar bieles gelegen haben, 

Wie fchnell übrigens Tintoretto gemalt, Fann man aus der Menge und Größe feiner Arbeiten Ichließen, und wie fred er dabei zu Merfe gegangen, fieht man an dem Einen Beifpiel, daß er in großen Gemälden, die er an Drt und Stelle fchon aufgezogen und befeftigt gemalt, die Köpfe ausgelafien, fie zu Haufe einzeln gefertigt, ausgefchnitten und dann auf das Bilb gelebt, fie man beim Ausbeffern und Reftauriven gefunden; befonders fcheint e3 bei Porträten gefchehen zu feyn, welde er zu Haufe bequem nad der Natur malen fonnte. 

  

Ein ähnliches Benehmen entdedte man in einem Gemälde von Paolo Veronefe, Drei Porträte von Evelleuten Maren auf einem frommen Bilve mit angebracht; beim Reftauriren fanden fih diefe Gefichter ganz Teife aufgeklebt; unten drunter drei an: dere fhöne Köpfe, woraus man fah, daß der Maler zuerft drei Heilige vorgeftellt, nachher aber, vielleicht durd; obrigfeitliche einflußreiche Verfonen beranlaßt, ihre Bildniffe in diefem öffent: lihen Werke verewigt habe, 

—__,L 

Biele Bilder find au dadurch verborben foorden, daß man fie auf der Rüdffeite mit Del beiteichen, weil man fälichlich ge: glaubt, den Farben dadurch neuen Stoff zu geben. Wenn nun toldhe Bilder gleich wieder an der Wand oder an einer Dede Goethe, Werke, Auswahl. XX, 18
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angebracht worden, fo ift da8 Del vurchgedrungen und hat das 
Bild auf mehr als Eine Weife vertwüftet. 

Bei der großen Menge von Gemälden, melde in Venebig 
auf vielerlei Weife beihäbigt worden, ift es zu denen, daß fi 
mehrere Maler, twiewwohl mit ungleicher Geichidlichkeit und Ge- 
Ihid, auf die Ausbeflerung und Wiederherftellung derjelben legten. 
Die Republil, melde in dem herzoglihen Palaft allein einen 
großen Chat von Gemälden verwahrt, die jedoch zum Theil 
von der Zeit jehr verlegt find, hat eine Art von -Mfabemie der 
Gemälbereftauration angelegt, eine Anzahl Künftler verfammelt, 
ihnen einen Director gegeben, und in dem Klofter San Giovanni 
e Paolo einen großen Saal nebft anftoßenden geräumigen Zim: 
mern angewiejfen, wohin die heichäbigten Bilber gebracht und 
toieder hergeftellt werden. 

Diefes Suftitut bat den Nugen, daß alle Erfahrungen, 
welche man in diefer Kunft gemacht hat, gefammelt und burd 
eine Gejelihaft aufbewahrt werden. - Die Mittel und die Art, 
jedes bejondere Bild herzuftellen, find fehr verfchieben, nad) den 
verfhiedenen Meiftern und nad) dem Zuftande der Gemälde felbft. 
Die Mitglieder diefer Afademie haben durch vieljährige Erfah: 
tung bie mannigfaltigen Arten ber Meifter fich aufs genauelte 
befannt gemacht, über Leinwand, Grundirung, erften Farben: 
auftrag, Spelaturen, Ausmalen, Neccordiren fih genau unter: 
richtet. Es wird der Zuftand jedes Bildes vorher erst unter- 
juht, beurtheilt und fodann überlegt was aus demfelben zu 
machen möglich fey. 

Ih gerieth zufällig in ihre Belanntfhaft: denn als ih in 
„genannter Kirche das Föftlihe Bild Tizians, die Ermordung des 
Petrus Martpr, mit großer. Aufmerkfamfeit betrachtet hatte, 
fragte mid ein Mönd, ob id) nicht aud) die Herren da oben 
bejuchen wollte, deren Gefchäft er mir erflärte. Ich ward freund: 
fi) aufgenommen, und als fie meine befondere Aufmerkfainfeit
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auf ihre Arbeiten gewwahr wurden, bie ich mit beutfcher Natür- 
Iichfeit ausbrüdte, geivannen fie mich Tieb, wie ich wohl fagen 
darf; da ich denn öfters wieberfehrte, immer unterwegs dem einzigen Tizian meine Verehrung beweifend. 

Hätte ich jedesmal zu Haufe aufgefchrieben tuas ich gefehen und vernommen, fo Fäme e3 ung nod) zu gute; nun aber will 
ich aus der Erinnerung nur ein ganz eigenes Verfahren in einem 
ber befonderften Fälle bemerken, 

Titan und feine Nachfahren malten toohl aud) mitunter auf gemodelten Damaft, leinen und ungebleit, wie er vom Weber fommt, ohne Farbgrund; dadurch erhielt das Ganze ein gemifies Sivielicht, das dem Damaft eigen ift, und die einzelnen Theile 
gewannen ein unbejchreibliches Leben, da die Farbe dem Be- Ihauer nie diefelhe Klteb, Sondern in einer gewiffen Bewegung von Hell und Dunkel abmwechfelte, und daburd alles Stoffartige verlor. ch erinnere mid) nod) deutlich eines Chriftus von Zizian, deifen Füße ganz nah vor den Augen ftanden, an denen man durch die Fleifchfarbe ein ziemlich derbeg Duadraimufter des Da: 
maftes erfennen fonnte, Trat man hinweg, fo fdien eine leben: dige Epiverm mit allerlei beiveglichen Einfchnitten ins Auge zu‘ fpielen. u 

Sf nun an einem foldden Bilde durch bie Veuchtigfeit ein Loc eingefreffen, fo Iaffen fie: nah dem Mufter des Grundes einen Metallftempel fchneiden, überziehen eine feine Leinwand mit Kreide und druden das Mufter darauf ab: ein foldes Läppdhen wird alddann auf der neuen Leinwand, auf weldhe das Bild gem: .. zogen iwerben fol, befeftigt, und tritt, ivie bag at Blau N 

N 
geflebt wird, in die Lüde, wird übermalt, und Bervinnt, fEhoh dureh die Unterlage des Grundes eine Nebereinftimmung mit den Öanzen. 

©o fand ic die Männer um ein ungeheures Bild von Paolo Veronefe, in meldes mehr als zwanzig folder Löcher gefallen waren, beichäftigt; Schon Tab ich bie Tämmtlighen, geitempelten Zäppcen fertig, und durd Siwirnsfäben LLLEUIELT Irre 
ander gehalten, ivie in einem Spinnengemwebe,_. auf vergeichfalls 
ausgefpannten neuen Leinwand aufgelegt. Nun var man für Berichtigung der Dertlicjfeit beforgt, indem dieje Heinen Feschen



276 Ueber Stalien, 

aufgeklebt wurden, die, ivenn dag große Bild aufgezogen twürde, 
in alle Lüden genau paffen follten. E3 gehörte twirflich die Loca: Tität eines Klofters, eine Art möndifhen Zuftandes, geficherte 
Eriftenz und die Langmuth einer Nriftofratie dazu, um bergleichen zu unternehmen und auszuführen. Mebrigens begreift man denn freilich, daß bei foldhen Reftaurationen das Bild aulest nur feinen Sein behielt, und nur fo viel zu evreichen war, daß die Lüde in einem großen Saale toohl dem Kenner, aber nicht dem Volfe 
fihtbar blieb. 

   


